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Southam pton an tre ten  und in  M arseille, 
Neapel, P o r t  S a id , Suez, Mombassa, Sansibar, 
Mozambique, Chinde, B e ira , D elagoa-B ai und 
N a ta l anlegen. I n  N a ta l sollen die Dam pfer 
Anschluß an die die Westküste um fahrenden 
Postdampfer derselben L in ie haben, sodatz die 
Reise um ganz Afrika in  wenig über zwei 
M onaten  gemacht werden kann. E inige 
B lä tte r  betonen, daß das neue U nternehm en 
hauptsächlich deshalb in s  Leben gerufen werde, 
um dem deutschen Dampfschiffahrtsmonopol 
an der ostafrikanischen Küste ein Ende zu 
bereiten.

Von den Unruhen in Teheran.
Die persische R egierung hat sich bereit er­

klärt. sämtliche V erluste zu ersetzen, welche die 
russischen U ntertanen bei der am  vergangenen 
S o n n ta g  durch die Bachtiaren erfolgten 
P lün d eru n g  ihrer Häuser erlitten haben.

Deutsche und Buren.
Die E röffnungsfeier des K lubs „G erm an ia" 

in Io h a n n isb u rg  (V er. S ta a te n  von Südw est- 
afrika)hat einen außerordentlich glänzenden Ver- 
laufgenom m en. G eneral S m u ts  hielt einew arm  
empfundene, dem Deutschtum freundliche A n­
sprache, welche m it lebhaftem B eifall auf- 
genommen wurde.
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er schreibt von ihm  in  seinem O rgan abfälliger, 
wie irgend ein anderes B la t t :  „Von dem
M ann  w ird  v iel zu v iel Aufhebens gemacht. 
Herr Bassermann ist nichts w eniger a ls  ein 
kluger, weitsichtiger P o litike r und P a r te i ­
führer. E r  s c h w a n k t  w i e  e i n  S c h i l f ­
r o h r  s e i t  J a h r e n  h i n  u n d  h e r ;  das 
von ihm geführte Parteischiff ha t keinen Kom­
paß. Bassermann ist ein politischer Seiltänzer, 
dazu etw as eitel und sehr selbstbewußt." Zum  
Dank für diese Beschimpfungen ih res F ü h re rs  
werden die badischen N ationallibera len  (und 
nicht n u r diese) bei den nächsten W ahlen m it 
erneutem E ifer fü r H errn Kolb und „Genossen" 
eintreten.

Dreiviertel M illionen organisierter 
„Genossen!"

S o überschreibt der „V o rw ärts"  stolz ein 
Resum6 über den Bericht des sozialdemo­
kratischen P arteivorstandes an den M agde­
burger P a rte ita g , der in  den.nächsten Tagen 
veröffentlicht werden w ird. Die Z ah l der M it­
glieder der P arte io rgan isa tion  ist danach von 
133 309 auf 722 830 gestiegen. D as ist eine 
M itgliederzunahm e von 89 521 oder 14.13 
Prozent. D aran  sind die männlichen M it­
glieder m it 69135 und die weiblichen m it 
20 386 beteilig t. D er Bericht b ring t in  
diesem Ja h re  auch eine nach A gita tionsbe­
zirken geordnete Zusammenstellung über die 
von den P arte io rgan isa tionen  geleistete 
mündliche und schriftliche A gitation . Danach 
ergibt sich. daß im  letzten J a h r e  29 826 M it­
gliederversammlungen und 13 814 öffentliche 
Versam m lungen stattgefunden. F lu g b lä tte r  sind 
in  einer Gesamtauflage von mehr a ls  drei­
undzwanzig M illionen  verbreitet worden. Die 
Z ah l der unentgeltlich verbreiteten A g ita tio n s­
kalender und Broschüren übersteigt 21^ 
M illionen. Neben den Erfolgen bei den L and­
tagsw ahlen  und den Neuw ahlen zum Reichstag 
kann der Bericht auch eine erhebliche Zunahm e 
sozialdemokratischer E em eindevertreter konsta­
tieren . D ie Z ah l der O rte m it sozialdemo­
kratischen G em eindevertretern stieg von 2210 
auf 2497 und die Z ah l der sozialdemokratischen 
E em eindevertretern von 6431 auf 7729.

Nicht mehr «billig und schlecht".
A us A nlaß des Besuches der deutschen 

Buchgewerbevereine in  der Brüsseler W eltaus­
stellung fand D onnerstag  Abend im  „Deutschen 
H aus" ein Festm ahl u n te r dem Vorsitz von Dr. 
Volkmann statt. Der deutsche Geschäftsträger 
B aron  Kracker von Schwartzenfeldt begrüßte 
die V ertre ter der großen deutschen Buch­
industrie. E eheim rat A lbert benutzte die 
Gelegenheit, um u n te r Bezugnahme auf eine 
frühere ironische Anspielung des V ertre te rs  
einer anderen Großmacht auf die pünktliche 
Fertigstellung der deutschen A bteilung zu er­
klären, fü r Deutschland sei die Periode billig  
und schlecht längst vorüber. D ie deutsche I n ­
dustrie sei jetzt in  der ganzen W elt anerkannt 
un ter der Devise „ p r e i s w e r t " ,  g u t  u n d  
p ü n k t l i c h .  Gerade die Pünktlichkeit in  der 
Lieferung und die D isz ip lin  habe ih r V er­
trau en  und A ufträge gesichert. D as beweise die 
Ausstellung. D er frühere M inister R ancotte 
hob alsdann  in  trefflicher deutscher Rede Deutsch­
lands L ite ra tu r und Buchgewerbe hervor.

Aufhebung des Paßzwanges für Reisen 
in der Türkei.

Die „N ordd. A llg. Z tg ."  macht bekannt: 
I n  einem Rundschreiben vom 26. o. M ts . 
hat die Hohe P fo rte  mitgeteilt, daß es zum 
Reisen im In n e rn  der Türkei nicht m ehr der 
In lan d sp ä ffe , der sogenannten T eskares, be­
darf.

Englischer Dampferdienst rund um Afrika.
D ie Londoner M orgenblätter machen be­

kannt, daß die Ilnion-C astle-L inie ein Ab­
kommen m it der englischen R egierung und den 
Regierungen der britischen Kolonien in  Afrika 
geschlossen hat, einen regelmäßigen monatlichen 
Dienst zwischen E uropa und Afrika einzu­
führen. Der Dam pfer „E uelph" w ird, nachdem 
er in  London und A ntw erpen geladen hat, am 
14. Sevtem ber die erste Rundreise von

geführt ist durch den gewiß hoch erfreulichen 
R ü c k g a n g  d e s  T r i n k b r a n n t w e i n -  
v e r b r a u c h s ,  der allein in  den M onaten  
Oktober 1909 b is M a i 1910 483100 Hektoliter 
reinen Alkohol betragen hat! A ls besonders 
einträgliche S teuern  haben sich der W ertpapier- 
und der Erundstücksumsatzstempel erwiesen. 
Der Erundstücksumsatzstempel, der nu r für das 
V ierte ljah r A pril— J u n i  auf 6,3 M illionen 
M ark veranschlagt w ar, ha t tatsächlich über 
11 M illionen M ark ergeben. D er W ertpapier- 
und Talonstempel, der auf 4,8 M illionen 
M ark für das verflossene V ierte ljah r geschätzt 
w ar, ha t 8,5 M illionen M ark eingebracht.

Der Erfolg der Reichsfinanzreform ist also 
tatsächlich schon jetzt, abgesehen von dem E r­
trage der B ranntw einsteuer, in  voller Höhe ge­
sichert, und es liegt für die L iberalen und 
Sozialdemokraten nicht die geringste V eran ­
lassung vor, von einer „sogenannten" Reichs­
finanzreform, von „Flick- und Stückwerk" und 
Pfuscherei zu reden. D ie Reichsfinanzreform 
von 1909 w ird sicherlich keine Veranlassung 
zu einer neuen Reichsfinanzreform geben!"

men M ark vom 
 ̂ die von den ver- 
vorgeschlagene E r­

wäge um 25 
Rerchstagsmehrheit 

neuen
tatsächlich uur 420 
St worden. Davon

Politische Tagesschail.
Zur Kronprinzenreise nach Ostasien.
E ine in B erlin  erscheinende M onatsschrift 

„ J a p a n  und C h ina" , das O rgan  der hier 
lebenden J a p a n e r  und Chinesen, beschäftigt 
sich in sympathischer Weise mit der Ostasien­
reise des K ronprinzen. I n  dem betr. Artikel 
heißt es u. a . : „Die Nachricht von dem
Besuch des deutschen K ronprinzen in unserer 
H eim at hat u n s J a p a n e r  und auch die Chi­
nesen mit großer F reude erfüllt. W ir glauben 
versichern zu können, daß durch den Besuch 
des deutschen T hronfolgers gewisse M ißver­
ständnisse zwischen Deutschland und J a p a n  
gänzlich beseitigt werden und daß der K ron­
prinz eine glänzende Aufnahm e finden w ird. 
Der K ronprinz wird überall in unserer H eim at 
von R egierung und Bevölkerung mit größter 
Herzlichkeit em pfangen werden. M a n  wird 
ihm auch zu erkennen geben, wie dankbar 
J a p a n  dem S ta a te  ist, der sein Lehrmeister 
w ar und noch immer ist."

Zum Besuch des Zaren in Hessen.
Nach M eldungen au s  F rankfurt a. M . 

bestand die Absicht, im hessischen L andtag  
und im Reichstag den Besuch des Z aren  in 
Deutschland zum Gegenstände einer In te rp e l­
lation zu machen wegen der Höhe der Kosten, 
die die S icherheitsm aßnahm en bei seinem 
A ufenthalt verursachen. Dagegen wird nun 
aber bekannt, daß der Z a r  nicht n u r die 
Kosten für die Instandsetzung des Friedberger 
Schlosses, sondern auch alle anderen A u s­
gaben selbst bestreitet, die sein A ufenthalt in 
Hessen veran laß t. D ie hessische Regierung 
hat es unternom m en, durch Zusam m enzieh- 
ung der Polizeibeam ten und G endarm en 
au s dem ganzen L ande den persönlichen 
Schutz des Z a ren p aa re s  in  Friedberg , N au- 
heim und W olfsgarten  selbst durchzuführen 
und auf die Unterstützung der angrenzenden 
S ta a te n  dabei zu verzichten.
Zum Skandal des Berliner Rektors Bock.

schreibt die „ K reu z .Z e itu n g " : Z w ei Lehren 
w aren unseres E rachtens au s  der trüben 
Affare zu ziehen : erstens sollten die Rektoren 
besser, beaufsichtigt und zweiten an  die 
Mädchenschulen m ehr Lehrerinnen gesetzt 
werden. M a n  hat in B erlin  noch eine ganze 

zur V erfügung, die an  
Knabenschulen angestellt sind. W ir wollen 
nun nicht behaupten, daß sie dahin nicht ge­
hören, aber in Mädchenschulen sind sie doch 
eher am  Platze und fü r die E rziehung der 
K naben scheinen M ä n n e r  u n s  doch mindestens 
ebenso geeignet zu sein.

„Genosse" Kolb und Bassermann.
Der sozialistische Budgetbewilliger und 

Sozius des badischen Großblocks, der letzthin 
vielgenannte Abgeordnete Kolb h ä lt  nicht viel 
von seinem engeren L andsm ann Basserm ann;

Deutsches Reich.
B er lin . 12. August 1910.

— S e . M ajestät der Kaiser hörte gestern 
V orm ittag  in W ilhelm shöhe nach dem ge­
w ohnten A u sritt, den V ortrug  des Chefs 
des Z ivilkabinetts. Z u r  Frühstückstafel bei 
den M ajestäten w aren  geladen Geh. Ne- 
g ierungsra t D r. H eußner, Erster S ta a ts a n ­
w alt G au s lan d t, O berlandesgerichtsrat D r. 
S om m er, O berreg ie rungsrat D r. B lankenhorn 
und Professor Knackfuß.

—  W ie au s  Schw erin  gemeldet w ird, 
findet dort am  8. S ep tem ber d. I .  der feier­
liche E inzug des braunschweigischen R egenten­
paa res  statt. E s  entspricht einer alten mecklen­
burgischen S itte , daß jedes M itglied des 
großherzoglichen H auses nach seiner V er­
heiratung einen festlichen E inzug in die 
H auptstadt hält.

—  Dem Botschafter in P a r is  F rh rn . v. 
Schoen w urde vom Könige von Sachsen das 
Großkreuz m it goldenem S te rn  d as  Albrechts­
ordens verliehen.

—  Der S taa tssek re tär des A usw ärtigen  
v. K iderlen-W aechter erhielt vom Kaiser von 
Österreich d as  G roßkreuz des Leopoldordens.

— Die „Deutsche T agesz tg ."  tr itt  dem 
von der „N a t.-Z tg ."  registrierten Gerücht, 
S taa tssek re tär Kraetke wolle m it Rücksicht 
auf sein A lter in nicht zu ferner Z eit in den 
R uhestand treten, m it Entschiedenheit ent­
gegen.

—  Auch der Neubesetzung des A u s­
w ärtigen A m tes w ird ein Wechsel im  U nter­
staatssekretariat dieser Reichsbehörde folgen. 
Die „M il.-po l. Korrespondenz" erfährt hier­
über a u s  B undesratskreisen, daß H err von 
Kiderlen-W aechter dem Wunsche des U nter­
staatssekretärs v r .  S tem rich, w ieder im a u s ­
w ärtigen  Reichsdienst V erw endung zu finden, 
sich nicht widersetzen w ird. ü b e r  die Nach­
folgerschaft —  dieses früheren deutschen G e­
sandten in P ersien  —  verlautet noch nichts 
Zuverlässiges. —  A ls sicher kann dagegen 
angenom m en werden, daß der kaiserliche G e­
sandte und Außerordentlich Bevollmächtigte 
M inister in Mexiko, v r .  B ünz, den ihm an ­
gebotenen P osten  a ls  Unterstaatssekretär im  
Neichskolonialamt nicht ausschlagen wird. 
Die E rnennung  soll jedoch erst erfolgen, nach­
dem v r .  B ünz d as  Deutsche Reich bei den 
S ep tem ber-Iub iläum sfesten  in Mexiko noch­
m als  vertreten haben wird.

—  D a s  „M ilitärw ochenblatt" m eldet: v. 
R am dohr, G eneralm ajor und K om m andeur 
der 36. In fan terieb rigade , ist in G enehm i­
gung seines Abschiedsgesuches m it der gesetz­
lichen Pension zur D isposition gestellt.

6 ^ «  Steuer, der Schaum- 
kaffee- und Teezoll, dem 

Talonstempel und dem 
. "p e l, Fehlbe-
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euchtmrttel- und Zündholz- 

und der Scheckstempel. Von 
fä llt aber n u r der 

der B ranntw einsteuer m it 
ark rns Gewicht, der herbei­



—  Zu der Nachricht, daß Generaloberst 
Frhrr. v. d. Goltz aus dem preußischen Heere 
gänzlich ausscheiden und in türkische Dienste 
übertreten werde, erfährt dar „L. A." aus 
der nächsten Umgebung des Generalobersten, 
daß diese Gerüchte vollständig unzutreffend 
sind.

—  Der türkische Finanzminister Djavid 
Bey hatte am Donnerstag eine Besprechung 
mit dem Direktor der deutschen Bank in 
Berlin und am Donnerstag Vormittag eine 
solche mit dem Generaldirektor v. Gwinner, 
an die sich eine längere Konferenz im Ge­
bäude der deutschen Bank selbst anschloß.

— Der „Reichs- und Staatsanz." bringt 
eine königliche Verordnung, wonach die Amts­
bezeichnung Bauinspektor (Land-, Kreis-, 
Wasser-, Maschinen-, Hafen-, Meliorations-, 
M ilitär-, Eisenbahn-Bauinspektor) künftig weg­
fällt und die Regierungsbaumeister nach einer 
etatsmäßigen Anstellung diese Amtsbezeichnung 
weiterführen. Den bisher zu Bauinspektoren 
ernannten Beamten wird die Wahl gelassen, 
ihre bisherige Amtsbezeichnung beizubehalten 
oder fortan die Amtsbezeichnung Regierungs­
baumeister zu führen.

—  I m  Auftrage der japanischen Regierung 
kommen das Mitglied des Herrenhauses 
Chojio I to  und der Professor der Universität 
in Kyoto Dr. Tanimoto auf einer Studien­
reise nach Deutschland, um sich über das 
deutsche Genossenschaftswesen zu informieren.

—  I n  Augsburg wird vom 21. bis 25. 
August d. I .  die diesjährige Generalversamm­
lung der Katholiken Deutschlands stattfinden. 
Diese Generalversammlung wird sich, wie 
immer, zu einer großen Heerschau des Zent 
rums ausgestalten. Wenn in dem Programm, 
das für die Versammlung aufgestellt wird, 
die Stärkung der kirchlichen und staatlichen 
Autorität vermerkt wird, so ist schon durch 
die Vorausstellung der kirchlichen vor die 
staatliche Autorität bewiesen, wie die letztere 
auf der Generalversammlung der Katholiken 
gestärkt werden soll.

—  „D as Kind von 1750 bis 1900", das 
ist der Titel einer Ausstellung, die unter dem 
Protektorat des preußischen Kultusministers 
im Oktober im Landtagsgebäude zu Berlin 
stattfinden wird. Die Ausstellung soll Er­
ziehungsgeschichte, Lehrtätigkeit und Lehr- 
gegenstände, Spielzeug, Kinderkleidung usw. 
umfassen.

— 70 deutsche Studenten machen zurzeit 
eine Studienreise durch England. Eine 
freundliche Aufnahme ist ihnen überall sicher, 
hat man es doch in Deutschland den englischen 
Studiendeputattonen an Aufmerksamkeiten 
gewiß nicht fehlen lassen.

—  D as Kölner Stadtverordnetenkollegium 
beschloß allen Veteranen einen Ehrensold 
auszuwerfen. Die Vorlage wird der Finanz­
kommission überwiesen, die sie derart be­
schleunigen soll, daß bereits im September 
zum Sedanfest der S o ld  ausgezahlt werden 
kann. Weiter soll geprüft werden, ob auch 
die Veteranen des Feldzuges gegen die Auf­
ständischen in Baden 1848/49 berücksichtigt 
werden können.

—  Die Golderzeugung in Deutsch-Ostafrika 
scheint dem Stadium  der Versuche entwachsen 
zu sein. Die Ausfuhr der Kolonie an Gold 
war bis M itte 1909 nur gering, aber im 
vierten Quartal 1909 hob sie sich auf 54000  
Mark, um im ersten Quartal 1910 auf über 
100 000 Mk. zu schnellen. E s ist damit zu 
rechnen, daß Deutsch-Ostafrika im Jahre 1910 
für mindestens eine halbe M illion Gold aus­
führen wird.

—  Der sozialdemokratischen Parteikasse 
fließen fast regelmäßig große Beträge zu von 
zwei mysteriösen Spendern, die in den vom  
„Vorwärts" veröffentlichten Quittungen als 
„Nordische Wasserkante" und „T B  Z" be­
zeichnet werden. S ie  haben noch im Juni 
d. I .  60 000 und 6000 Mk. abgeliefert. Der 
„Kreuzzeitung" wird geschrieben, daß es nach 
Angabe eines Hamburgers, der dies aus 
bester Quelle zu wissen glaube, möglich ses 
den Schleier der „Nordischen Wasserkante' 
zu lüften. E s soll sich darunter ein jüdischer 
Hamburger Lotterielosehändler verbergen, der 
sich verpflichtet habe, wenn die sozialdemo- 
kralischen Arbeiter ihre Lose von ihm kauften, 
einen Teil seines Gewinnes an die Parteikasse 
abzuführen.

Eisenach, 12. August. Über 500 Teil­
nehmer an dem in Berlin abgehaltenen W elt­
kongreß für freies Christentum und religiösen 
Fortschritt trafen mittags 1 Uhr in zwei 
Sonderzügen hier ein und wurden vom 
Hauptaus'schuß auf dem Bahnhof begrüßt. 
Nach kurzem Aufenthalt in der Stadt begaben 
sich die Teilnehmer nach der Wartburg, wo 
ein Frühstück stattfand. Daran schloß sich 
die Schlußfeier im Wartburger Hof an.

München, 12. August. I n  der bayeri­
schen Armee wird in nächster Zeit eine neue 
feldgraue Uniform für den Friedensdienstge­
brauch, zunächst der Offiziere, der S an itä ts­
und Äeterinäroffiziere, eingeführt.

Daressalain, 11. August. Der verantwort 
liche Redakteur der „Deutsch-Ostafrikanischen 
Zeitung", W . v. Roy, ist vom hiesigen B e­
zirksgericht wegen Beleidigung durch die Presse 
zu  vier Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Arbeiterbewegung.
A r b e i L e r k o n g r e ß .  Eine Anzahl natio­

naler evangelischer und vaterländischer Arbeiter­
vereine in Magdeburg und Umgegend laden alle 
reichstreuen Werkvereine zu einer Konferenz ein, 
die am 15. und 16. Oktober in Magdeburg statt­
finden soll. Die Konferenz soll den Zweck einer 
Verständigung unter diesen Vereinen haben. M an 
will sich über die Mittel klar werden, die geeignet 
sind, die Bestrebungen der vaterländischen Arbeiter­
vereine zu stärken und zu fördern.

E i n e W e r f t a r b e i t e r v e r s a m m l u n g  
i n  D a n z i g  von dem christlich-nationalen Ver­
bände zu Donnerstag Abend einberufen, war von 
etwa 120 Personen besucht. Verbandssekretär 
Minter richtete scharfe Ausführungen gegen die 
Sozialdemokratie, anerkannte aber, daß das Ver­
holten des Verbandes der deutschen Schiffswerften 
systematisch darauf ausgehe, keine Lohnaufbesserung 
für die Arbeiter aufkommen zu lassen. Bei den 
Sozialdemokraten sei kein ideelles oder volkswirt­
schaftliches Interesse maßgebend, sondern lediglich 
die bewußte Entfaltung der Machtfrage. Die 
Hirsch-Dunckerschen kämen bei der Werftarbeiter- 
bewegung nicht inbetracht. Von den 60000 
deutschen Werftarbeitern gingen etwa 16000 der 
kaiserlichen Werften ab, da diese von der Bewe­
gung nicht betroffen würden. Einer kritischen 
Betrachtung unterzog der Redner schließlich die 
Lohnverhältnisse auf den Schichauwerften zu 
Danzig und Elbing unter Angabe näherer Ziffern, 
die allerdings unkontrollierbar waren. Die Ver­
sammlung schloß mit der Aufforderung, daß alle 
Arbeiter sich den auf christlich-nationalem Boden 
stehenden Berufsverbänden anschließen.

Aus S t e t t i n  wird zur Werstarbeiterbewe- 
gung noch gemeldet, daß auf der „Vulkan"-Werft 
rund 3000 Arbeiter ausgesperrt worden sind. Von 
den übrigen 5000 Beschäftigten erklärten nur die 
Dreher und die Metallgießer, ebenfalls in den 
Ausstand treten zu wollen. Auf den Oderwerken 
sind rund 450 M ann ausgesperrt, die übrigen 
haben keine Erklärung abgegeben. Dagegen er­
klärten sich auf der Werst von Nüscke und Co. 
amtliche Arbeiter mit den Ausgesperrten solidarisch 

und verließen in einer Anzahl von 440 Mann 
die Arbeit.

rM  ÄTW-rsWkmmg amtlicher fahrerverein „Vorwärts" unternimmt eine
ert)Gelder, heute von seinem Amte suspendiert 

worden.
Vraunsberg, 10. August. (Professor Dr. Koch 

am Vraunsberger Lyceum Hosianum,) dessen 
Studie in Harnacks „Kirchengeschichtlichen Unter­
suchungen" über „Eyprian und den römischen 
Prim at" den waschechten Ultramontanen zu den 
„schwersten Bedenken an seiner kirchlichen Recht- 
läubigkeit" Anlaß gab, und der deswegen für das 
^ommersemester beurlaubt war und in seiner 

schwäbischen Heimat weilte, hat, nach der „Erml. 
Ztg.", in diesen Tagen seinen Vraunsberger Haus­
halt aufgelöst und ist nach München übergesiedelt, 
über seinen Nachfolger verlautet vorläufig noch 
nichts.

Aus der Tilstter Niederung, 9. August. (Ent­
schädigungsansprüche eigentümlicher Art) machte 
oer Majoratspächter H. aus Gräfl.-Endreischren 
an seinen Nachbarn, den Majoratspächter M. aus 
Schönwiese. Beider Viehweiden liegen nahe bei­
einander. Es brach nun ein Stier der M.'schen 
Herde von der eingefriedigten Weide aus und be­
gab sich in die Nachbarweide, woselbst die jungen 
einjährigen Sterken grasten, von denen er recht 
freundschaftlich aufgenommen wurde. Wie es nun 
häufig im Leben so zugeht, kam es auch hier bei 
diesen sich wiederholenden nachbarlichen Besuchen 
zu „Liebeleien", die bei mehreren jungen Sterken 
nicht „ohne Folgen" blieben. Da die jungbelegten 
Tiere nun minderwertig geworden sind, stellte H. 
Ansprüche auf Entschädigung. M. ist gegen Haft­
pflicht versichert. Die Versicherungsgesellschaft hat 
nun die Ansprüche des H. als gerechtfertigt an­
erkannt und wird Entschädigung leisten.

Schulitz, 11. August. (Viehmarkt.) Da zufolge 
der im Kreise Thorn ausgebrochenen Maul- und 
Klauenseuche der Auftrieb von Rindvieh auf dem 
heute hier abgehaltenen Viehmarkte verboten war, 
so war auch der Auftrieb von Pferden nur ein 
mäßiger. Es wurden trotz der Anwesenheit vieler 
Händler nur niedrige Preise geboten, somit kosteten 
gute Arbeitspferde etwa 400 Mark.

Ausland.
Wien, 12. August. Das Präsidium des Ee- 

meinderats, das heute über Maßnahmen zur 
Behebung der gegenwärtigen großen Schwierig­
keiten in der Versorgung der Stadt mit Fleisch 
beriet, hat an den Handelsminister eine 
Depesche abgesandt, in der dieser ersucht wird, 
im Interesse der Wiener Bevölkerung den so­
fortigen Erlaß eines zeitweiligen Ausfuhrver 
bots für Schlachtvieh und Fleisch zu bewirken.

Genf, 11. August. D as Genfer Volk 
hat das Altersversicherungsgesetz mit 9276 
gegen 2458 Stim m en verworfen.

Proviiizialnachricliten.
Marienburg, l2. August. (Remontemarkt. 

Brand.) Heute fand hier ein Remontemarkt statt, 
U dem 57 Pferde gestellt waren. Herr Major von 
Srandt, dem Vorsitzer der Remontierungs- 

kommission, waren noch beigegeben die Herren 
Oberleutnant von Reimersdorff und Leutnant 
Moritz. Von den vorgestellten Pferden wurden 18 
ausgewählt und von diesen 10 Stück zum Preise 
von 900—1200 Mark angekauft. Die Remonten 
wurden sofort nach dem Remontedepot Pr.-M art, 
Kreis Mohrungen, verladen. — Ein Stall des 
Gutsbesitzers Eisenack in Willenberg bei Marien­
burg brannte heute Mittag nieder. Sechs Schweine 
und zwei Pferde kamen in den Flammen um.

Elbing, 11. August. (Über die rote Weste des 
Herrn Geh. Kommerzienrats Ziese) in Elbing hat 
sich ein lebhafter S treit zwischen den jetzigen 
Elbinger „Neuesten Nachrichten", früher „Ältpreu- 
ßische Zeitung", von den Sozialdemokraten 
„Strob"-Zeitung genannt, und der sozialdemo- 
kratisiyen „Königsb. Volks-Zeitung" entsponnen.

fahrt nach Waldmeisterkrug.
— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z

Aus­

wirke

Ziese war s. Z. an einem Sonntag auf dem Som- 
merfeft der sozialdemokratischen Gewerkschaften in 
Vogelfang erschienen. Sein obengenanntes Elb'm-
ger Organ führte die ganze Angelegenheit auf 
einen Zufall zurück, indem Herr Z. wie andere 
Ausflügler auch sich gerade an dem Tage in Vogel­
fang aufgehalten und beim Vorbeigehen sich einige 
Minuten den Trubel angesehen hätte, ohne zu 
wissen, um welche Veranstaltung es sich dabei ban­
delte. Dieses Lestreitet jetzt die „Königsb. Volts- 
ZLg." und schreibt: „Der Herr Geheimrat hat
aber, wie feststeht, an der Kasse zwei E in tritts­
karten gelöst. Und aus dieser war genau ersicht­
lich, um welch eine Veranstaltung es sich handelte." 
Es ist abzuwarten, was der Moniteur des Herrn 
Ziese hierauf erwidert.

Schlochau, 9. August. (Vesitzwechsel. Rascher 
Tod.) Das zur Stadt Pr.-Friedland gehörige Gut 
Beatenhof hat der langjährige Besitzer Wegener 
an den Dampfsägewerksbesitzer I .  Drews-Linde 
und den Kaufmann Eaminer-Konitz verkauft. Diese 
haben das Gut sofort an Gutsbesitzer W. Fengler- 
Vabusch für 320 000 Mark weiter verkauft. Das 
Gut ist 600 Morgen groß und besitzt eine Dampf- 
ziegelei. — Ein junger Vautechniker wurve krank 
in den Vahnhofsanlagen aufgefunden. Bei seiner 
Einlieferung in das Kreiskrankenhaus gab er noch 
schwache Lebenszeichen von sich und starb alsbald.

Flatow, 11. August. (Von der Schützengilde.) 
Die Regierung ist bereit, die Vermögenswerte, 
welche der früheren, jedoch aufgelösten Schützengilde 
gehörten, der Jetzigen Schützengilde unter der Be­
dingung zu übertragen, daß sie die im Laufe der 
Zeit, namentlich durch einen Prozeß, entstandenen 
Kosten in Höhe von 1200 Mark übernimmt. Die 
Vermögenswerte bestehen in Wiesen im Werte von 
5—6000 Mark, Fahne, sehr wertvollen Erinne­
rungsgegenständen und Orden, darunter solche 
hohen Alters und von sehr hohen Persönlichkeiten. 
I n  der Versammlung der Gilde wird diesem An­
erbieten jedenfalls zugestimmt werden.

Dt.-Krone, 12. August. (Feuer.). Das W irt­
schaftsgebäude des Rittergutes Hoffstadt, Herrn 
von Hartmann gehörig, ist heute niedergebrannt.

Neidenburg, 11. August. (Vom Amte suspen­
diert.) Auf Anordnung des Herrn Regierungs 
Präsidenten in Allenstein ist der hiesige Stadtsekre­
tär MilbrandL wegen verschiedener amtlicher

Lokalnachrichten.
Thorn, 13. August 1910.

— ( S e d a n f e i e r . )  Die Reihe der Sedan- 
feiern in Thorn eröffnet der Kriegerverein, der mit 
Rücksicht auf die Kaiserparade in Danzig, an der 
auch der Verein sich beteiligt, das Sedanfest in Ver­
bindung mit denk Stiftungsfest bereits morgen 
Sonntag, im Ziegeleipark feiern wird.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n ­
b a h n v e r w a l t u n g . )  Ernannt: zum Eisen 
bahnassistenten der komm. Eisenbahnassistent Srock 
in Bromberg; zum Lokomotivführer der geprüfte 
Lokomotivheizer Gehrke in Schönste.

— ( G e l t u n g  d e r  B a h n s t e i g k a r t e n . )  
Zu den Bestimmungen über die Bahnsteigkarten 
sind in der letzten Sitzung der ständigen Tarif­
kommission und des Ausschusses der Verkehrs- 
interessenten neue, die Geltung der Bahnsteigkarten 
regelnde bezw. abändernde Ausführungsbestimmun­
gen erlassen worden. Wesentlich dabei ist, daß, 
während bisher jedes Kind von über vier Jahren 
eine Bahnsteigkarte brauchte, in Zukunft f ü r  
z w e i  K i n d e r  von vier bis zehn Jahren e i ne  
B a h n s t e i g k a r t e  genügen soll.

— ( E i n e n e u e  Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g  
i m H o l z h a n d e l . )  Die Holzimportfirma Henry 
Bruning in Bremen hat ihre Zahlungen einge- 
stellt. Das Haus bestand seit vielen Jahren und 
betrieb ziemlich umfangreiche Einfuhr von Edel 
hölzern sowie kommissionsweisen Handel mit 
Tischlerhölzern. Wie es heißt, sind in der Haupt­
sache amerikanische Firmen engagiert. Die Firma 
ist dadurch in Schwierigkeiten geraten, daß sie 
Geschäfte weit über die eigenen Kräfte hinaus 
machte und insbesondere große Ankäufe ausländi­
scher Hölzer bewirkte, welche sie in letzter Zeit mit 
Verlusten verkaufte.

— ( D i e p r e u ß i s c h e Z e n t r a l - B o d e n -  
k r e d i t  - A k t i e n g e s e l l s c h a f t )  in Berlin 
legt am Mittwoch den 17. August 1910 20000000 
Mark 4 Prozent-Zentral-Pfandbriefe zum Kurse 
von 100,60 Prozent zur Zeichnung auf. Die 
neuen Pfandbriefe sind ausgefertigt in Abschnitten 
zu 5000, 3000, 1000, 500, 300 und 100 Mark 
und mit März-September-Zinsscheinen versehen. 
Anmeldungen nimmt die Ostbank für Handel und 
Gewerbe, Brückenstraße 36, kostenfrei entgegen.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  H a n d l u n g s -  
k o m m i s  v o n  1 858  ( kauf m.  V e r e i n )  hat 
arn 9. August d. J s . die 150 000. Stelle besetzt. 
Während bis zur Besetzung der ersten 1000 Stellen 
10 Jahre vergingen, vermittelt jetzt der Verein 
1000 Stellen durchschnittlich schon in 39 Tagen; 
an jedem Arbeitstage werden über 30 Ver­
mittelungen erzielt.

— ( F a l s c h e  I n f o r m i e r u n g  e i n e s  
R e d a k t e u r s . )  Ein für weite Kreist sehr be­
achtenswertes Urteil hat das Augsburger Schöffen­
gericht ausgesprochen. Eine Zeitung muß sich in 
ihren Berichten vielfach aus Gewährsmänner 
stützen. I n  nicht wenigen Fällen ober werden 
die Zeitungen falsch informiert, manchmal auch 
wissentlich falsch und der verantwortliche Redakteur 
muß dann dafür büßen, daß ein anderer es unter­
nommen hat, unter dem Schutze des Redaktions- 
geheimnisses unwahre Behauptungen in die Welt 
zu setzen. Ein solcher Gewährsmann wurde vom 
Schöffengericht Augsburg wegen „Beleidigung" zu 
15  T a g e n  G e f ä n g n i s  v e r u r t e i l t .  Der 
Bestrafte hatte den Redakteur schon in einem 
früheren Falle falsch informiert, was diesem eine 
Geldstrafe eintrug. Das Gericht bemerkte aus­
drücklich, die Handlungsweise müsse um so schärfer 
geahndet werden, weil sich ein Redakteur unbedingt 
aus seine Gewährsmänner verlassen müsse.

— V e r g n ü g u n g s p r o g r a m m . )  Der mor­
gige Sonntag gehört den Vereinen, die die Garten­
restaurants mit Beschlag belegt haben, aber weit­
gehende Gastfreundschaft üben. Im  Z i e g e l e i ­
p a r k  feiert der Kriegerverein, im T i v o l i  der 
Schlesierverein, im V ü r g e r g a r t e n  die 
Schützengilde Thorn-Mocker, während der Flotten- 
verein mit Dampfer nach Ostrometzko fährt. Im  
V i k t o r i a p a r k  letzte Sonntagsvorstellung der 
Theatergesellschaft Venno, — am Montag Ab­
schiedsvorstellung und Benefiz für Herrn Venus — 
im S c h ü t z e n h a u s  von 5 Uhr ab Freikonzert 
des vorzüglichen DiLLrich-Quartetts. Nach Ezer- 
newitz — hierhin auch die Dampfer „Zufriedenheit" 
und „Thorn" — Waldpark Ottlotschin, Leibitsch 
und Pensau-Scharnau Sonderzüge. Der Rad

morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei g 
Witterung auf dem Neustädtischen Markt von 
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. . ^

-  ( A u s s t e l l u n g  v o n  S t u ^ a r v e *  ^ 
Morgen, Sonntag Vormittag wird Herr 
Minder im Restaurant „Zum Kulmbacher ^  
Stückarbeiten ausführen, um eine neue
zeigen, die er Lei Herstellung eines w M  
Frieses vor den Augen der Zuschauer 
und erläutern wird. Die Besichtigung rp 
gelrlich. . le t-

— ( V e t r i e b s e i n s t e l l u n g  ^e r  ^  
i r i s chen  S t r a ß e n b a h n  i n  d e r  ^
Ch a u s s e e . )  Infolge Höherlegung der  ̂ g§- 
des Lutmer Durchbruchs und der dadurch das 
wordenen Umpflasterung — deretwegen 
Einproben der eisernen Festungstore ^ '^hn 
mußte —ist der Betrieb der elktrischen S tE >  ^  
auf dieser Linie, der eine Zeitlang durch 
aufrecht erhalten wurde, gänzlich er­
worben, da die Wagen nachts das Depot 
reichen können, eine Schutzhalle aber für or > §r 
Zeit zu errichten sich nicht lohnt und auch V hie 
angängig ist. Es wäre sehr zu wünschen- Atzest 
Pflasterungsarbeiten schneller ausgeführt ^  
in Fällen, wo unter dem üblichen Tempo o 
kehr so stark leidet wie hier. Ohne Beschlauchen 
der Arbeiten kann die Störung noch 
dauern.  ̂ «-striĝ

— (F e r i e n st r a f ka m m e r.) In  der . îi
Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Vorsitz. Die Anklagebehörde war durch ^  ^
Staatsanwalt Schmittendmff vertreten. »anzE 
Anzahl Verufungssachen gelangten drei erstini 
Sachen zur Verhandlung. Des schweren ^s t  
t a h l s  beschuldigt waren der Neifenrnacher ^ in 

König und dessen Ehefrau, früher in ^"lm, 
Groß-Algermissen (Prov. Hannover). In  ^
zum 6. Dezember 1906 wurde bei dem HA ^  
Iantzon in Culm ein Einbruchsdiebstahl verübt, 
die Diebe eine Kassette mit Sparmarken, ew 
zieher und andere Gegenstände stahlen. ^Ä-frall  ̂
tahl sollen die Angeklagten, von denen die ^  Mtetü 
damaliger Zeit bei Iantzon Aufwartedienste  ̂
ausgeführt haben. Die Angeklagten bestricken ' 
chaft. Da ihnen diese nicht nachgewiesen werve hF 
erfolgte Freisprechung. — In  der Zweiten '
ich wegen wi s s ent l i ch  f al schen An«  ̂ O> 
g u n g  der Vorschnittet Johann Witomski v oö 
chewo zu verantworten. Am 1. Mai d. Js- b jM  
)em Angeklagten bei der hiesigen Staatsan 
eine Anzeige ein, in der er gegen mehrere 
Ortsvorsteher, Lehrer, Grenzaufseher u. a., ^  j 
wegen Mißhandlung stellte, obwohl diese 
daran gänzlich unbeteiligt waren. Da er  ̂
nachwies, daß der Verfasser des Schriftstücks M  
diese Personen als Mittäter, statt als ZeuS Isi ^ 
'ührt hatte, erfolgte auch hier Freisprechung. ^  ^ -i, 
dritten Sache hatte sich der Arbeiter Alexan^^M 
rüher in Waldau wohnhaft, jetzt ohne 

wegen D i e b st a h l s im strasschärfenden 
verantworten. Er war geständig, am 9. 
einem Onkel, dem Schmiedemeister Marion 

in Adlich-Waldau aus der Ofenröhre ein ^  .
buch über 952 Mark 86 Pf. entwendet zu 
er das Geld auf der Kreissparkasse in Briefen § liev 
wollte, wurde er festgenommen. Er wuro 
Monaten Gefängnis verurteilt.

— ( Pol i ze i l i ches . )  Arrestanten ve  ̂ ^
Polizeibericht heute 1. WsseM §

-  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Kei 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,56
ist seit gestern um 32 Zentimeter g e s t i e d ^  P 
C h w a l  0 w i c e  ist der S trom  mit V, 
u n v e r ä n d e r t .  ^

() Podgorz, 12. August. (V erschieden^E , 
gestern ist an dem minderjährigen Kind 
des Besitzers E. ein Sittlichkeitsverbrech- L ,  
worden. Das Mädchen befand sich auf  ̂
wege vom Kruge, der Täter, ein ^ U j te -  
Bursche, ist noch nicht ermittelt. 
Verletzungen hat sich gestern der 
Prochnow bei der Arbeit mit der 
gezogen. -  Vom Erntewagen fiel v)
frau H. Fege auf dem Hofe des BesitzEßere
Kunkelmühle. Sie hat innere und

S S L «  --KK
eine Versammlung ab,^in der n a c h ^ ^
schäftlichen Teils ein Vortrag über 
Luise" gehalten wird.

Luftschiffahrt.
Bei dem gestrigen W e t t  f l i egen 

erreichte der Amerikaner Drexel e>>- „en 
6730 Fuß und stellte damit eine» /
höhenrekord auf. ' , , . Selgi^'d-E

Im  Aerodrom C h a s e k e t ,  
unglückte Donnerstag der Aviatiker 7 ^ ^  
Apparat versagte. Lesna wurde > ^er>^ ^  

Die Militärkommission des " ts ^  <  
Repräsentantenhauses und des ^  AkE-iö 
einigten Staaten bewilligte e in e n .^ s  
175000 Dollar für den A n k a  u s «'  § 
b a r e n  f r a n z ö s i s c h e n  B a l t  
Typ des Codiac.

M aui,igsalftges.,„ ,-,'f 
( W i e d e r  e i n  ist  

S t r e i k )  zu melden. Nach einer ^in >,t 
Wochen ist der Schmiedestreik in ^  § 0 ^ .  
Niederlage der Streikenden been v ^
einer Versammlung der Streiken Z
Streikleiter Siering, daß auch 
ständigungsversiich der Streiklen» n ^  
Da eine Fortsetzung des ^
verspreche, so empfahl die 
dingungslosen Abbruch des ^ ^ t t e ' ' ! ^  . F  
sammlung beschloß nach kurzer -ve 
Abstimmung die Beendigung ^
Streik hat iür den Schmiedest M
von rund 40000 Mark verursaM-A r b e i t^ .  , . S >  ^

E h e p a a r e s . )  I n  e -n e^  
hat sich in der Nacht zum 
der „Bonner Generaianzelg ^
junges Ehepaar aus 
über die Ursache des 9
haben die jungen Leute .
D as Geld für das Begravn 
rechnung hatten sie heraus»

40000 Mark verlorene '-urv>-^— - ,i .
(Dop p e ls e lbstmord ^tet §g, 'F



!S»chI-n? " »Vrd- ° d! °

ä  L " '" ' » Ä ? '-E  ° L  s
5eim>n^---§"^" betäubt und stürzte hinein 
wEe" zrl H?lfe kommen
kan°^1 L ^  dasselbe Schicksal, ebenso auch einen 

«Öd-» R°tt»ns b-i»MN

N »  L L " -L 7° ^  »-«"
diener "  -r!? ^ st °  h l.) Der Kammer- 
L aril ^ k ungarischen P rinzen  S tirb a i in 
^arig hat der Prinzessin S tirb a i aus demsSL?«--"».
« ° U k M  Ä . s / ' "  S  -  l b s t m  -  rd.> I n
lunaer tknr.l"^^  ̂ D onnerstag nachts ein 
Bett nam ens M elville aus seinem
dem _?ns Fenster und sprana aus
w° er m i? L°ckw erk auf die S tra ß /h in a b  
^ieb. S  n ^  ^ 'led e rn  liegen
8 r e „ n t> ^ '" ^ ^  selben Zim m er schlafender
klagen des^«ö>°" Geräusch beim Auf- ffenli-? " k K örpers wach. E r eilte aus
^ rn e n b im m ? ^  Ersetzt, M elville bei klarem 
' '° S ° n ? k ? e h e n ? ° ^ '" E e r t  vor dem Hause

^ r t V ^ ^ l l i s i o n . )  Dam pfer 
^anal mit d - ^  ^ a p a g  kollidierte im 
"Hollaridia" ^holländischen Dampfer 
»  »Nd d-stin Sch-d-tt -r .
Die S parta  e»« . m Sicherheit sind.
«>t -!«.n m B°!ch»d!,nng!°nd e c h 2  DarW f l>en Hafen von P o rt-  

Naum 3 u n > , ^  schiff hat eine Leckage 
s treng t tätig ^  D>e Pum pen sind an-

u ^ ° n  wkd ? e r L ^  ^ ° h n  B u l l . )  A us 
w ^es B l a u b u c k ,^ ^  soeben veröffent- 
?'dbljck m dj° mr- einen interessanten 
ber - s ^ '^ u n g ,  ^'e die Erhöhung
" England ausn-N k/ Alkoholverbrauch d a ß ^ E  hat Die Statistik be­

d a n g e n  ist. N ^ c h ^ ^  erheblich zurück- 
i u ^ ^ l a n d  187803 1908 wurden
sucht bestraft: jm . F a » ^ ^  wegen Trunk- 
^ . l .  °uf 169518 g e s ^  ist die
7 G ? a ° K  s°ff «in Z c h n D ' e  Abnahme

! « A m k - ' s , " . 7 ' S ° U ° m s t - n ° p „ ,

N ° ,w n ° ,^ ? .7  , « d n » ?  S ° ? s '

^^Unds^E/chchoftlichen Lebens ^°?anlsvo>MZMM-
Zohannes Z

N a c h t u
. K ö l n  ^ u w t t j c h e  Zurückweisuna 
Mtung« ' A  August. Der " -  
Russische „wrrd aus B erlin
K .  1 n g e b l i Ä " L ' L F ? t t - r  l

'allste S tö ru n g  
>'ch um Ehen, 
Genossenschaft 
>°r sstiert sie 

der E r-

Müller.

Petershagen auf dem Schlefischen Personen­
bahnhof Sei der Einfahrt des Vorortzuges 
4395 auf Bahnsteig neben dem Zug her­
laufend, zu F a ll gekommen und m it dem Kopf 
zwischen Bahnsteigkante und T rittbrett einge­
klemmt worden, sodah der Tod auf der S telle  
eintrat.

Hinrichtung.
H a l b e r s t a d t .  13. August. Der Arbeiter 

S t e p h a n  aus Trautenau in  Böhmen wurde 
heute auf dem hiesigen Gefängnishofe hinge­
richtet. Stephan hatte eine Karusselbesitzerinln 
Bickendorf erwürgt und beraubt.

Raub.
R o m .  13. August. A ls  heute Nachmittag 

ein Kassierer des Schlachthofes und ein Beam ter 
nach dem Schatzamt fuhren, um drei B eutel m it 
emkassiertem Steuergelde abzuliefern, sprang 
unterwegs ein M ann auf den W agen, versetzte 
dem Beam ten Faustschläge und raubte einen  
B eutel. Der unbekannte Täter entkam m it 
Hilfe eines bereitstehenden A utom obils.

Vor dem französischen Eisenbahnerstreik.
T  o u r s »  13. August. 2VVV Eisenbahner der 

S ta a ts- und Orleansbahn hielten hier eine Ver­
sammlung ab, in  der eine Tagesordnung ange- 
nommen wnrde, die den Ausstand billigt. 
Nach Auflösung der Versammlung durchzogen 
die Teilnehmer unter Absingen der In tern atio ­
nale die S tad t.

Ostfranzöstsches W ettfliegen.
M e z i t z r e s ,  13. August. Der Aviatiker 

L e g a g n e u x .  der heute M orgen zur Zurüä- 
lsgung der Etappe Charleville— Douaj aufge­
stiegen war, ist bei Chilly auf einer Wiese ge­
landet. Ob Leblanc und Aubrun fliegen werden» 
ist noch unsicher.

E ine W ahnsinnige im Kongrehsaal. 
K o p e n h a g e n ,  12. August. B ei den 

gestrigen Verhandlungen des internationalen  
WohltStigkeitskongrefses stürzte die russische 
Kongreßteilnehmerin Zaslowski plötzlich in  
großer Erregung gegen das Präsidium  und 
forderte, ein Dolchmesser in  der Hand 
schwingend, das W ort. S ie  klagte laut, daß sie 
verfolgt und ungerecht behandelt würde. S ie  
schien vollkommen von S in n en . D ie V er­
handlungen mußten eingestellt werden. D ie  
Dame wurde entwaffnet und in  eine Nerven­
heilanstalt gebracht.

E ine neue Konkurrenz der deutschen 
Zuckerindustrie.

L o n d o n ,  13. August. E iner M eldung des 
„Standard" zufolge, soll in  Kidderminster eine 
RLbsnzuckerfavrik, die jährlich 3V vvg Tonnen  
Rüben verarbeiten kann, m it einem K apital von 
1 M illion  KVV vvv Mark errichtet worden. V iele  
Landwirte haben sich zum Anbau von Zucker­
rüben verpflichtet. England ist zurzeit zur 
Deckung seines Zuckerbedarfs auf das Ausland, 
besonders auf Deutschland, angewiesen.

Der Höhenrekord Drexels.
L o n d o n »  13. August. Der Aviatiker 

Drexel, der in  Lannark einen neuen Weltrekord 
aufstellte, erzählt in  einem In terv iew : Nach­
dem ich eine Höhe von 6000 Fuß erreicht hatte, 
wurde die Luft eiskalt. Ich stieß jedoch auf 
keine Schwierigkeiten, b is ich 6700 Fuß er­
klommen hatte. Danach brauchte ich 8 M inuten, 
um weitere 5V Fuß zu steigen. Jetzt bemerkte 
ich, daß meine Schmierölvorräte knapp wurden. 
Ich h ielt es für geraten, abzusteigen. A ls  ich 
das Höhensteuer gehoben hatte und die Maschine 
sich senkte, fand ich mich in  W ollen verirrt. Ich 
konnte nichts sehen. S o  stieg ich eine Stunde 
lang abwärts, b is  ich eine große Wasserfläche 
wahrnahm. Ich w ar 25 K ilom eter von Lannark. 
Ich stieg dann auf dem benachbarten M oor 
nieder. E in  Farmer kam zu m einer H ilfe herbei 
und gab m ir heiße Getränke."

Dammrutsch.
C a r a b a n c h e l  (Provinz M adrid). 13. 

August. Durch einen Dammrutsch wurden hier 
fünf m it einem Eisenbahnbau beschäftigte S o l­
daten verschüttet; drei wurden getötet, zwei 
schwer verletzt.

heutigen
größereivrgenos größere
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 13. August 1910.
Wetter: Regen.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fester, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 207 Mk. bez 
per Oktober—November 207 /̂2—207 Mk. bez. 
per November—Dezember 20öV»—206 Mk. bez. 
hochbunter 772 Gr. 207 Mk. bez. 
bunter 734—777 Gr. 206 Mk. bez. 
roter 713-772 Gr. 195-206 Mk. bez. 

c> N g e n fester, per Tonne von 1000 Kgr.
738-762 Gr. 143-/, Mk. bez.

Negullerungs-Preis 144 Mk.
»-* September-Oktober 146-145 '/, Mk. bez: 
p "  Oktober—November 147 Mk. bez.

G er n ..v e m b e r—Dezember 148 Mk. bez.
in --in -°»"dert, »er Tonne non 1060 Kgr.

S o f ° . n n ? ° ^  130-132 Mk. bez.

K! .^ ?^ p '°> 't 88»/^.Neusohr?o. 14.82',, Mk. Inkl. Sack. 
Nogge». - 0 - U k . V ° ' "  "°'-
— Der Vor,taut, der Prodiikken-Börse.

127 Mk., Brauware 137—150 Mk. — Futtererbsen 184—165 Mk. 
— Hafer 139-144 Mk. Zum Konsum 145-160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  12. August. Znckerbericht. Kornzmker 
88 Grad ohne Sack —. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker I mit Sack —
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,23. Gem. Melis I 
inkt Sack 24,60—-24,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  12. August. Nüböl fest, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: heiß.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten....................
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanlekhe 3 '/, °/<>. . .
Deutsche Neichsanleihe 3 °/a . . .
Preußische Konsols 3'/., ° /o . . . .
Preußische Konsols 3 °/„. . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/st. . . .
Thorner Stadlanleihe 3'/,"/«» . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/, °/g .
Westprenßische Pfandbriefe 3°/„nenl. II 
Rumänische Rente von 1894 4"/«, .
Russische musizierte Staatsrente 4 o/§
Polnische Pfandbriefe . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.........................
Dkskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Etektrlzltäts-Aktiengesellschast
Vochmner Gußstahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Lanrahütte-Aktien.........................

Weizen loko in Newyork.....................
„ September................................
„ Oktober....................................
„ Dezember................................

Roggen September. . . . . . .
„ Okt ober . . . . . . . .
„ Dezember . . . . . . .

Spiritus: 70er loko . . . . . .
B ankdiskont^^, Lombardzinsfnß 5 o/«, PrlvatdiskonL

D a n z i g , 1 3 .  August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 94 tn. 
ländische, 7 russische Wagg-.ns.

K ö n i g s b e r g , 13. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 16 
inländische, 89 russische Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kucken.

13. Aug.

85,15
216,—

93,'l0
8 4 , -
93,10
8 4 , -

88,70 
—,—

93,'—
95,60

185,'SO
252.50
187.90
127.90
282.90
235.50 
198,60 
180,70 
110
203.50 
2 0 4 ,-
205.25
150.25 
153,— 
155,—

12. Aug.

85,15
216,—

93 ,̂10
84.10
93.10 
8 4 . -

100,10

88,75

95M
93,30
95,50

185.75
252.80
187.90
124.25
127.90
282.75
235.25 
198,—
180.80 
109"
202.50 
203,— 
20,376
150.50 
153^0
155.50

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  13. August 1910.
Zum Verkauf standen: 3540 Rinder, darunter 1151 Bullen, 

1677 Ochsen, 772 Kühe und Färsen, 1061 Kälber, 11732 Schafe. 
11 764 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc hs e n :
a) volllleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
d) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ...................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachiwertes...................................
b) vollfleifchige jü n g ere .........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re .................... .....
ch gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
d) oollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
<Y mäßig genährte Kühe und Färsen
^ g e r in g  » .
l. G e r i n g  gen .  J u n g v i e h  Kreffer)
a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) Kinste Mast (Vollmilchmast) und beste

e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ch geringe S a u g k ä lb e r .........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el.........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2»/, Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e .........................
e) gering entwickelte Schweine . . .
L) S a u e n ....................................................

Rindergeschäft im guter Ware glatt, es bleibt etwas über- 
tand; Kälberhandel g la tt; Schafhandel glatt, es bleibt 
geräu ^e rstan d ; Schweinemarkt ruhig, es wird nicht ganz

Lebend­
gewicht

45—48

42—44

38—40

43—46
40—42

86—38

40—42

35—33
3 1 -3 4

80

70—85

60—65
52—59
38—52

40—44
35—39

25—36

5 4 -5 4

53—54

5 2 -5 3
50—52
50—52
50—51

Schlacht­
gewicht

83—86

74—80

68—71

72—77
65—71

5 8 - 6 3

67—73

62—65
5 7 -6 1

—56

103—108 
SO—99 
70—89

85—88
75—83

- 7 3

- 6 8

6 7 -6 8

66-68
6 5 -6 6
6 3 -6 5
62—64

holl. IS K -50N Att°mn>Won. Weizen von I2 S -I3 2  Pfd. 
geringer unter No. ' 124-128 Pfd. holl. 1S2-18S Mk..
1 4 1 -1 43 Mk 77. Roggen von 121-124 Pfd. holl. 
geringer unter No« " b - 1 2 0  Pfd. holl. 1S7-170 Mk.. 
Brau- ohne 'ö. -  Gerste, Futter 126-1Z0 Mk..
Futter fehlt, L d e l .  -  Hafer 14S-1S5 Mk., Erbsen, 
kartoffeln, s Mk. per 1!!00 Rilogr., Eß-
4.50-3.50 M  Mk., Heu s.OO bis 8.50 Mk., Richtstroh 

-"er-, »rummstroh 4.00—5 00 Mk. per 1000 Äilogr.

unv., Neu^ W e?,:/" ' August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
und bezugfrei '^0  Pfd holl. wiegend, brand-
brand-und lezuakrei ^ 0  Pfd. holländisch wiegend,
brand- und be-nA  !' ^ .M k - ,  roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
Notiz. — Röoaen Mk., geringere Qualitäten unter
gesund, 13y Mk" Rfd- holländisch wiegend, gut
grsund'137 M  do ^  holländisch wiegend, gut 
do. 110/114 M?,'  ̂ wiegend, klamm 128 Mk.
Qualitäten wiegend, naß 121 Mk., geringere

nter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 12ö bis

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  13. August 1910.

Name der 
Beobachtilngs- 

Station ar
om

et
er

-
fta

nd

W
in

d­
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ht
un
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Wetter

m
pe

ra
tu

r
Ce

lsi
us

r-S

UZ
§

Borkmn 758,6 W bedeckt 17 6
Hamburg 756.9 W wolkig 17 18
Smiuemüude 753,6 W S W wolkig 17 7
Neufahnvasser 754,6 S Regen 15 1
Memel 755,6 O bedeckt 14 18
Hannover 758,6 S W Nebel 18 0
Berlin 756,7 S W bedeckt 17 2
Dresden 759,6 W S W wolkig 18 0
Breslau 759,8 S W bedeckt 18 0
Bromberg 756,1 S Regen 14 4
Metz 765,8 N W halbbedeckt 15 1
Frankfurt (Main) 762,5 W wolkig 19 1
Karlsruhe (Baden) 765,8 S W wolkig 17 3
München 765,5 S W Regen 15 0
Zugspitze
Scilly

737.0
765.0

N W
W S W

Regen
bedeckt

—2
16

9
0

Aberdeen 760,2 W N W halbbedeckt 15 2
Jle d'Aix 767,9 NO halbbedeckt 18 1
Paris
Nlissingen 764,3 W wolkig 17 2
Christiansund 756,6 NO wolkenlos 11 0
Skagen 753,3 N bedeckt 15 1
.Kopenhagen 752,4 NO Regen 15 16
Stackholm 758,6 NO halbbedeckt 12 1
Haparanda 758,8 N N O bedeckt 8 1
Archangel 750,1 NO bedeckt 9 4
St. Petersburg 752,7 N W Regen 9 5
Niga 757.1 NO Regen 8 0
Warschau 759,4 S W bedeckt 14 0
Wien 764,0 W wolkig 19 0
Non, 764,8 N wolkenlos 18 1

765
761
762 
771 
759
762
763
764
765 
762 
776 
754
766 
767- 
735 
766
757
769

762
759
758
760
770 
760 
751 
754
759 
762 
765 
764

14. August: Sonnenaufgang 4.31 Uhr,
Sonnenuntergang 7.27 Uhr, 
Mondaufgang 3.08 Uhr, 
Monduntergang 10.45 Uhr.

Ha mb u r g ,  13. August 9»5 Uhr vormittags. Hochdruck, 
gebiet von dem Maximum über 768 mm über Frankreich und 
Rumänien reichend; Depression von dem Minimum unter 
750 nun über Nordrußland bis Mitteleuropa, mit südwärts 
verlagertem Teilminlmum unter 752 nun über Bornholm. 
neues Minimum westlich Schottland. Witterung in Deutsch, 
land: im Nordwesten frische Winde, ziemlich trübe, außer 
Nordosten etwas wärmer, hatte verbreitete Regenfälle.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 14. August, 
Wechselnde Bewölkung, zeitweise Regen.

Milfsrrjliinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l  

der

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brah« bet Bromberg
Netze bei Czarnikau .

Tag w Tag
13. 1,68 12.

12. 1,62 13.
12. 3,42 11.

4 . 13. 2,34 27.
. . 29. 5,34 30.
. s 29. 1,88 30.
. . 29. — 30.

2,64
4,24
4,83
5,11
I M

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 13. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. Wind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur 
-s- 23 Grad Cels.. niedrigste -s- 10 Grad Cels.

Kirchliche Nachrichten.
EvangeU-lutherische Kirche (Bachestraße). Dorrn. 9V- Uhr: 

Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9Vi Uhr. Pastor 
Wohlgemuth.______

wunderbare Eigenschaften des 
menschlichen Blutes.

„Schasst Eisen Euch ins Blut!" lautet ein altes

auch Eisensalze" müßte es heißen. Nur dadurch 
wird es befähigt, seine Aufgabe ganz zu erfüllen, 
alle Organe des Körpers ausreichend mit allen 
nötigen Nährstoffen und mit dem zu deren Ver­
arbeitung nötigen Sauerstoffe zu versorgen, die 
schädlichen Überreste aber durch die Nieren, durch 
die Hautporen usw. zu entfernen.

Wo das nicht geschieht, da leidet der Organis­
mus Mangel an Stoffen, die er braucht, und hat 
Überfluß an Stoffen, die ihm schädlich sind, die das 
Blut vergiften, die Nerven lahmen, und damit ist 
Krankheiten aller Art Tür und Tor geöffnet.

G ic h t , R h e u m a t i s m u s ,  S k r o f u l ö s e ,  
B l u t s t o c k u n g e n ,  H a u t k r a n k h e i t e n , 
K n o c h e n l e i d e n ,  L e b e r -  u n d  N i e r e n ­
l e i d e n ,  N e r v e n s c h w ä c h e ,  M a t t i g k e i t ,  
V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n ,  K o p f s c h m e r ­
z e n ,  ü b e r m ä ß i g e  K o r p u l e n z ,  N e i -  

u n g  z u E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n a l l e r  
r t ,  A r t e r i e n v e r k a l k u n g ,  E n t z ü n ­

d u n g e n  u n d  v i e l e  a n d e r e  L e i d e n  
s t e l l e n  sich e i n s u n d  d e r  Me n s c h  a l t e r t  
u m 10 b i s  20 J a h r e  f r ü h e r  a l s  a n d e r e ,  
d e r e n  B l u t  g e s u n d  u n d  d e r e n  K ö r p e r  
i n f o l g e d e s s e n  k r ä f t i g e r  u n d  w i d e r ­
s t a n d s f ä h i g e r  ist.

Alle äußeren Abhärtungsversuche nützen nichts, 
wenn die Blutbeschaffenheit nicht die richtige ist. 
Ist sie das, so bedarf es keiner besonderen Abhär­
tung, der Körper ist in sich selbst gegen Krankheit 
und schädliche Einflüsse gefestigt.

Dem Organismus müssen deshalb die fehlenden 
Mineralsatze in aufnahmefähiger Form dargeboten 
werden. Von diesen Gesichtspunkten aus ist das 
von vereidigten Fachleuten und Sachverständigen 
bestens empfohlene Dr. Schröders „Renascin" zu­
sammengestellt, und daß diese Zusammenstellung ge­
nau das Richtige trifft, beweisen die Tausende an­
erkennender Berichte von Leuten, die es gebraucht 
haben. S ie füllen ein ganzes Buch, es dürfte aber 
genügen, hier einige wiederzugeben.

Herr Bruno Römels in Langenöls schreibt:
Ich erlaube mir nun doch, ein paar Worte zu 

schreiben. A ls ich von d?r zweiten Schachtel die 
Hälfte verbraucht hatte, b e k a m  ich w i e d e r  
A p p e t i t  u n d  h a t t e  auch w i e d e r  S t u h l ­
gang.  S c h w i n d e l  u n d  K o p f s c h m e r z  
i n d  b e r e i t s  b e h o b e n ,  auch d a s  H a u t -  
ucken u n d  A n g s t g e f ü h l  ist b e s e i t i g t ,  

! )as  u n r e g e l m ä ß i g e  H e r z k l o p f e n  w i r d  
auch noch n a c h l a s s e n .  Hätte ich das M ittel 
schon früher gewußt, hatte ich mir schon längst 
dieses M ittel empfohlen sein lassen, da e s  m ir  
a n  e i n e r  g r ü n d l i c h e n  V l u t r e i n i -  
g u n g  g e f e h l t  h a t ,  d e n n  ich h a t t e  sonst  
i m m e r  G e s c h w ü r e  u n d  e i n  Ge r ä u s c h  
i m H e r z e n ,  da  w i r d  auch d a s  B l u t  
ni cht  r e i n  g e w e s e n  s e i n .  Ich spreche hier­
mit meinen verbindlichsten Dank aus und werde, 
soviel wie ich kann, meinen Freunden, Bekannten 
und Verwandten dieses gut bewährte M ittel sehr 
empfehlen.

Herr Grünbauer in Wildenruth berichtet:
Auf Ihren Brief vom 2. d. M. will ich Antwort 

geben, daß „Renascin" mir geholfen hat. Nach der 
ersten Schachtel fand ich schon.Besserung. Nach der 
z w e i t e n  h a b e  ich schon Rüc ke n s c hwe r ­

en u n d  R h e u m a t i s m u s  v e r l o r e n ,  ich 
abe blos noch ein wenig Ohrensausen. Ich kann 

^hnen mitteilen, daß ich die Krankheit schon jahre­
lang habe und jetzt verschwindet sie auf einmal, 
wofür ich Ihnen sehr dankbar bin. Ich habe oft 
kaum mehr gehen können vor lauter Rückenschmer- 
zen und jetzt bin ich wieder ganz frisch und gesund. 
Herr Schröder, ich werde und kann Sie überall 
empfehlen, da ihr „Renascin" mir geholfen hat.

Ein besonderer Vorzug des Dr. Schröderschen 
^Resnacin" ist die Art, wie es angeboten wird. 
Wenn man sonst irgendein M ittel versuchen will, 
so muß man es kaufen und auf eigene Kosten ver­
suchen, ob es etwas taugt. Von Dr. Schröders 
„Renascin" erhält jeder, der es versuchen möchte, 

anz kostenlos und portofrei eine Probe zugesandt. 
Man braucht nur unter Bezugnahme auf diese Zei­
tung eine Postkarte an Dr. H. Schröder G. m. b. H., 
Berlin 35, 0  83, zu schreiben, in der man seine ge­
naue Adresse angibt, und man erhält sofort eine 
Probedose dieses hilfreichen M ittels gratis zu­
gesandt. Zugleich folgt, ebenfalls gratis, ein Buch 
mit, in welchem man Aufklärungen über alle durch 
unreines Blut entstandenen Leiden findet. ^

Da der Versuch also garnichts kostet, so rollte 
ihn jeder sofort machen, der mit seinem Befinden 
nicht zufrieden ist, denn die Wahrscheinlichkeit 
spricht doch dafür, daß ein Mittel, dessen über­
raschende gute Wirkung Tausende bezeugen, auch in 
taulenden weiteren Fällen helfen wird. M an  muß 
sich nur bald entschließen und es nicht erst zum 
Äußersten kommen lassen. Besser, man schreibt 
heute als morgen, denn einen Tag länger aesund 
sein, heißt einen Tag länger leben.



Danksasurrs.
F ü r die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme bei dem Heimgänge 
meiner inniggeliebten Frau, meiner 
guten Tochter, unserer lieben 
Schwester, Schwägerin und Tante 
sagen w ir Allen, besonders dem 
Herrn P farrer für die trostreichen 
Worte am Grabe unseren tiefge­
fühltesten Dank.
Im  Namen der Hinterbliebenen:

Mentliche Sitzung öer 
StMmMlieten
Mittwoch den 1?- August 1910,

nachmittags 3Vz Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Verpachtung der städtischen Weichsel- 
fähre auf die Zeit vom 1. Januar 
1911 bis 31. Dezember 1915,

2. Erbauung einer städtischen Turn­
halle und Mitbenutzung derselben 
durch den Turnverein,

3. Schulhausbau auf der Jakobsvorstadt,
Verpachtung des früheren Chaussee­
hauses an der Leibitscher Chaussee
fü r die Ze it vom 1. Oktober 1910 
bis 31. M ärz 1914,

5. Nachtrag zur Ordnung betr. E r­
hebung der Hundesteuer im Ge­
meindebezirk der S tadt Thorn vom 
17./30. September 1903 und der 
Ordnung betr. die Erhebung einer 
Hundesteuer im  Gemeindebezirk 
Mocker vom 29. M ärz 1904,

6. Herstellung einer Fernsprech-Einrich- 
tung in der Polizeibeamten-Wohnung 
auf der Culmer Vorstadt,

7. Liste der stimmfähigen Bürger der 
S tadt Thorn einschl. Thorn-Mocker 
für das Jahr 1910 und Entscheidung 
über die eingegangenen Einwen­
dungen,

8. W ahl einer Kommission zur V o r­
bereitung der W ahl des Ersten 
Bürgermeisters.

9. Herrichtung der Vorderzimmer der 
Dienstwohnung des Rektors Krause 
im früheren Amtshause zu Schul­
zwecken der katholischen Knabenschule 
Thorn-Mocker, Überweisung der 
Hinterzimmer an den Hauptlehrer 
Schwarz, Bewilligung von M itte ln  
fü r die Einrichtung einer neuen 
Klaffe der genannten Schule und 
des Wohnungsgeldzuschusses für den 
Rektor Krause vom 1. Oktober 
1910 ab,

10. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenreviston sämtlicher städt. 
Kassen am 27. J u li  1910,

11. Bewilligung eines Patronatsbeitrages 
für die Wiederherstellung der Orgel 
in der evang. Kirche zu Gurske.

Thorn den 12. August 1910.
Der Vorsitzende

der Stadtveror^ie^n-Versammlnug.

Städtische Säuglings - 
für sorge.

Der nächste Term in fü r die ärztliche 
Untersuchung aller Säuglinge, welche 
der Fürsorge unterstehen, durch Herrn 
Dr. Oiinkis^vieL findet

am 17. August d. I§.,
Nachm. 5 Uhr,

in  den Räumen der K le in k iu d e r-  
b e w a h ra n s ta lt, Bachestr. 11, statt. 
M ütte r und Pflegemütter werden hier­
durch aufgefordert, pünktlich m it den 
Kindern zu diesem Term in zu er­
scheinen.

Thorn den 13. August 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Montag den 15. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im Saale der Frau Nivolai, 
hier, Mauerstraße, dorthin gebrachte 
Sachen, a ls :

188 Flaschen div. Weine. 
Arak u. Bonekamp, eine gr. 
Partie Geschirr, wie große u. 
kleine Teller, div. Schüsseln 
und Tassen, mehrere Dutzend 
Messer, Gabeln. Eß- nnd 
Teelöffel. 800 Bier-, Grog- 
und Likörgläser. 1 Eisspind. 
15 Tischtücher, Servietten n. 
bunte Decken «. a. m.

zwangsweise versteigern.
Thorn den 13. August 1910.

H o l » « « ,
. ______ G e r i c h  t s v  o l l z  i e h e r .

Z ir i ic k M r t
U . L  " ,

Verreist 
Dr. AÄuovski,

Spezialarzt
sür Frauenkrankheiten und Chirurgie, 

Thorn. Brückenstr. 11.

T u rü skzskskrt. 
A rzt X l s i i » .

Telephon 568.

M !>.
billig zu verkaufen. Lc lm ls . Waldstr. 35.

8  M L L Ü l l M F
D an jedermann elegante

fertig und nach Matz ^  
W ^ empfiehlt

W Aathaus - Ecke, gegenüber der 
8 Post u. Hotel „Drei Kronen".

Musik-Unterricht.
Gründlichen systematischen und individuellen

U n te r r ic h t  im  U ia v ie rs p ie i.
ferner auch Primavistaspie! erteilt

I  W. Siberslsin v. rsvaärici, Kons. gepr.Klaoirrlrhrrriu
st- Schnhmacherftraße 24, 1.
M Empfehle meinen Unterricht in  den musikwissenschaftlichen Fächern: /!> 

Pädagogik, Musikliteratnr und Musikästhetik.

ZaiidAm pf- unci paisnt-

l l s i s s ä L M p k -

ürELedsLbre
v o n

N S L M L ' L D l r  L z N r L L - M a i L U L r S L » » .

vo M o m ir le Q s ttz
bis ru lOÜV Lsniner lages le is iung !

N v n k d s i -  n i S Ü i - i g s ü s i »  N o k l v n -  u n 0
M s > S S « I » » S I » K s 'S U v I , .

? s ts n t-2 p r -s u -  u n ä  X u r r s ir o l id lL s s r ',
§rö88ttz L r1 e 1 a d te r iir i§  ä e r O r6 8 e k ia rd 6 lt.

ü v ä a m  L  Resslvr,
O e n e ra lve rtre te r

Lewin ^ Littauer,
Altstadt. Markt 25.

Reichhaltige Auswahl in Büsten-, Hüfteuhalter« nnd hygienischer«
Korsetts.

Unterricht
in allen Gymnasial-Fächern w ird gründ­
lich zu mäßigen Preisen erteilt. A n ­
gebote unter H .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

W er erteilt einem jungen Manne in 
den Abendstunden gründliche

SllOeil ill IM j?
Gefl. Anerbieten m it Preisangabe 

unter O . LL . an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Rassischer Unterricht
nach der Berlitz-Methode. 

f lK " Probelektion unentgeltlich. "M g 
_______ Gerechtestraße 7, 4.

StelieillliMbote

Arbeiter unt> 
Arbeitsburschell
werden s o f o r t  in unserer Gießerei 

eingestellt
L .  lS i-S ^v rlL . G. m. b. H.

2 Schnitter
für Seradella

sucht Leo äserasAlkM, Ziegelei R u d a k .
Ein ordentliches

Kindermädchen
für den ganzen Tag von sofort gesucht.

Kloßmannstraße 17, 
neben T ivo li.

die im  Abändern von Kostümen und 
Kostümröcken perfekt sind, bei höh. Lohn 
und dauernder Beschäftigung von sofort

K V "  gesucht.
Svävlg Mrvllnauer,
In h . ^ M i i s  I^ 6^ 8tzr, Breitestr. 30.
Zum  1. September oder früher ein 

evangel. best. Fräulein als

T l ü ü r s
gesucht. M uß kochen können, Erfahr, in 
all. häusl. Arb. u. Federviehz. hab. Zeug­
nisabschriften und Gehaltsansprüche an

Frau Gutsbes. K s O irN u ,
Bv-H ek bei Bischofswerder Westpreußen.

S o n n ta g  den 14. A u g u st 1910:

mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm".
Bon Ostrometzko Spaziergang dnrch den 

Wald nach Scharnau.
A b f a h r t  vom BrückenLor Punkt 1 Uhr mittags,

— R ü c k f a h r t  m it dem Dampfer 7 Uhr, m it der Bahn 8 Uhr abends. —

T e iln e h m e rka rte n  für M itg lieder 1.00 Mk., für Gäste 1.50 Mk., Kinder 
die Hälfte, sind zu haben in der Geschäftsstelle des Flottenvereins v .  L l l i r s ,  
Breitestraße.________________________

V i k l o n i a  -  8 - s n k .
Heute, Sonnabend den 13. August, im großen Saal:

Letzter großer Elite 3 Einakter-Abend.
A H « !  Ä S « !

Sie hat keinen Geliebten, I Eine verfehlte Wirkung,
Burleske in einem Akt. I Burleske in einem Akt.

Der große Schlager!
Der Badeengel von Ostende, Burleske in einem Akt,

dazu der n e t t e  S p e z i a l i t ä t e n t e i l .
Sonntag den 1§. August:

Kehle Sionnlags - Vorstellung
nachmittags 4 U h r: l abends 8V2 U hr:

Große Familieuvorstellung, I Das große Programm.
Montag -en 15. August, im g r o ß e n  Saal:
'  Letzte Vorstellung dieser Saison. 

Abschieds-Ehrenabend u. Benefiz ........
fü r den hier so beliebten ^s« 1L«8  V s A ira Z .

Programm wie oben.______  — s —________________Preise wie bekannt.

m it schöner Schrift, flotte Stenographistin, 
ab 1. 9. d. Js . oder früher verlangt.

Angebote m it Zeugn.-Abschr. u. Geh.- 
Ang. unter 8Z. 5 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ______

Anstd. jg. Laufbursche
kann eintreten. P h o to g r. Kunftauftalt 
O . Gerechteste. 2._______

Na MerimiW
sucht von sofort

Frau ZL gs lkA rä l, Kirchhofstr. 3.

12000 Mark
auf erststellige "Mz mündelsichere 
Hypochek gesucht. Angebote unter 1W N. 
8 . an die Geschäftsstelle der „Presse".

I«  lranfen sejucht^Hl  
Suche leichte«.
Kntschwagen

z u  k a u f e n .
LottwLAll, „Deutsches Haus", 

Schießplatz._______

S M e , Tische, Wirtschaftssschell
zu verk. Drogenhdlg., Graudenzerstr. 92.

auch zu Bauzwecken, hat wieder billig 
abzugeben.

L r .  D o b v r , Weißhoferstratze 6 
________ bei F o rt Herzog Albrecht.

Geschäftshaus m Markt,
Hauptlage, zu verkaufen.

Meldungen unter M .  Zs. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Leeres Minöbl. Zimmer
zum 1. 10., ev. früher, von einem Herrn 
gesucht. Angebote unter 9l?. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I n  der Nähe der Fabrik L o r n  L  
8 e M t 26 w ird für einen 18 jährigen 
Volontär

M Z M Z A L Z 8 A W
nebst Beköstigung g e s u c h t .  Angebote 
unter Thorn, Poftfchließsach Nr. 1, 
erbeten.

Kl. Stall z. mieten gesi
Angebote unter N .  A. 24 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".______________

Jaksksvorsiadt:
B l.m ö b l.M 7 ° llU g ts t ic h t.

Angebote unter L .  1LS an die GeschLfts- 
stelle der „Presse".

Kromkergerstr. 00 :
5 Zimmer-Wohnung m it Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1.10. d. Js. zu 
vermieten. Näheres Portier N v lÄ S lr .

< Wohuunge«,
4 Zimmer, Rüche nebst Zubehör. Preis 
300 Mk. M  o cke r, Wiesenstr. 6.

Erste V ag e ,
3, 4, auch 5 Zimmer nebst Zubehör, 
sofort oder 1. Oktober zu vermieten.

K r rL k 'v ö v li '.  Windstraße 3.
Freundliche helle

Mtel-W-hMz
ist an ruhigen Einwohner per 1. Oktober 
zu vermieten C opperm kusstr. 2 8 ,1  Tr.

Zum besten der hiesigen 
Grauen Schwestern

wird am

Sonntag Ven 21. d. M .,
nachmittags 4 Uhr, 

im LE" Viktoria-Park ein

Lasar.
verbunden mit Konzert,

stattfinden.
E intrittsgeld 25 Pfg., für Kinder 10 P fg.

Bei ungünstiger W itterung findet der 
Basar im  Saale statt.

M an bittet, Gaben entweder im  Hause 
der Grauen Schwestern, Seglerstraße 9, 
oder am Sonntag den 21. d. MLs., von 
10 Uhr, ab im Viktoria-Park abzugeben.

Das Kuratorium .
H to IllN llv L c , P farrer zu S t. Johann.

M t m - M
Smtllg Kit 14. Agilst:

« » -

im  großen Saale.

M G M Ä I ' M L Z L L .
Zu dem am Sonntag den 21. d. Mts.

stattfindenden

Sommersest
ladet freundlichst ein

_____________  Gastwirtin._______

TiWskl Mmiieilheit ll. Ttziirll
fahren

Sonntag den 14. August d. Js.
nach

Ü L G N N S M k s Ir
A b f a h r t  von der Fähre 3 Uhr nachm. 

Rückfahrt 8 Uhr.
Die Fähre u. l. L V. hilolirrvjewski.

D / ' e / ^ o r r s « .

^ c » L s /? F 0/ / S / » -  Z E - S .

^  M - '  sö .'

I " r i86! l0

?kä. 1,10 M.

8 a k r i 8 8

Ldomer
Dienstag den 6̂.

abends 8 /̂s

vsdunZs ,
M it  Rücksicht aus das > jst °"-

stattfindende Sommer- ^  denh
zählige und pünktliche Beteu s

aus erforderlich. ^  K o M S  

nach

Montag den 15. dlugul'̂
abends 8^/-

L S k S
Vaelra« ^

des Herrn Professor v r .  

Beschlußfassung über dw
des Zweigvereins auf "b

Tchlefier^eB

2 . S o m e r - N
Sonntag den 14- A :

4 Uhr nachmittags, im ^

Großes Arte«
K m d °rb °!« s tlg A 5

Preisschieße«, Pre's«^ 
Tombola. F a c k e lzK ^ E

Tanz sirerj. P°r,°n
Die Herren erhalten an ^  

Tanzschleifen gratis.
Alle Freunde und Gönner a 

sind freundlichst eingeladen.
Der W

Die amtlich vorgeM>^

S c h w e in s
KontroUbE
für den Regierungsbez^Mel' 
rienwerder sind für de« ^ z»
nnn Msr, tlnqvon 60 Pfg. das 
haben in der
K .Y « « c k M i'""

Thor». !
znv S portauss te llungs lo tteA

fürt a./M ., Ziehung am 
August cr., Hauptgewinn im ^  
25 000 Mk., ä 1 Mk., 

zur Geldlotterie zur 
des Aachener Münsters' 
am 20. und 21. S e p t e « ,  
gewinn 100 000 Mk.. L 3 

zur Geldlotterie zum  ̂
Germanischen M useuM ^^M ' 
berg, Ziehung am 20. 
Hauptgewinn 100 000 

zur Berliner Kunst - 
Lotterie, Ziehung am  ̂
rc., Hauptgewinn im W er^
Mk., ä 1 Mk.

zu beziehen durch .

k ö n r g l .  L  o t t e r i e  - 6  4̂
Thorn, K a th a r ii ie m ^

S itS A L iS rS N ?
gebeten, vertrauensvoll 
unter L l. 30 00 , postl.- M - L 5
geben. D iskr. Ehrens. ^

^ '« e k - c

kleineren Besitztums, ' >
kanntschast eines häuslichLgrakter 
Mädchens m it gutem ^  
etwas Vermögen ^

zwecks balbiM
N ur ernstgemeinte Anerv S 

bitte unter O . SS.AcheN. 
stelle der „Presse" einzu ^ ^ n ^ ^  

Verschwiegenheit
--------------------

Coppernikusl' - M ö -

Ä E - . . Ä
Bäckerstraße ein ^

graue
und einen kleinen 
verloren gegangen,

b°n ^ M e k .
T ä g l i c h e r ^ l a l e ^ -

H ie rz»  S re i 
I Sonntagsbott



Nr. ,89. Thon,. Sonntag den August ,9 ,« . 28. Zahrg.

(Zweites Blatt.)
. Zum Werststreike
^°nespond!nz":'^^^^" Volkswirtschaftliche 

^  Streik mutwillig vom Zaun

8°rner s^°S?arbelt von 50 auf 75 Prozent

: L  § ° ' s  ° v  E - ü - i m L - L
77 >„>/!' ^ wlffen, dotz die Werften

. " dem schml st., Schiffbauindustrie
'^pft Die M?.« an Aufträgen ge-
E l̂lschaften ^ e i t  sie Äktien-
^Untersetzen Dividenden beträchtlich
? ^ a u p t nur ^ d  Verdienste
Hr-h den Sckisfbv'? Beschäftigung als
^ 8 °  war°n^0ns„rr- ^°3licht worden. Die 

n^aren  ousammenb rücke im Schiffbau.st.w«en ŝammenKich?
^ ^ m e n ° s in d "  ^"^ange vorher niemals 
^  du - b ^ '  Versuche, notleidende 

d̂en noch s^^^u legungen  zu sanieren, 
iblick ^ irischem

AZi

aeEn ^  Erinnerung sein.
°'"e Vesseruna Jahres 1909, schien
,^^n. Der allaeft!,»- ^^augewerbe einzu- 

Industrie  ̂ d a ^ g ^ r / ^ ^  in Handel 
stbrständigunq ' -rw-sNio,?Ä "̂^ ômmen einer 
k/reinigtm L a N v ' und den

v A ^ N i was von ^  trostlose Leere 
Cz^cht keinen o d e??^en  auf Stapel liegt, 
üiift A eben ^ur geringen Verdienst.
d„- ^erfüguny. » Zu viel Schiffsraum

' H - D . . n i ° d - r -

Leiten Z te n  ^ .  '^re Arbeiter in den 
Jahre 1 6 0 7 ^ ^ - - ^ " ° ^  Einhaltung ̂ ^rnparru>^

l nur- -' iie^roffenen Abkommens so- 
»°V r!Mn ibnen ^°k"r^ iilich  durchgehalten: 

- ic Türe ^selben Arbeiter den Stuhl

^  "  ^^Em cyenz Abenteuer.
Ur° Gc,chM)t-p^. von St okmans .

^  (Nachdruck verboten.)
. Fortsetzung.)

will Sie nun in die Bibliothek mrück-
l??!sel ?ur' N °id 'st. Ihnen den
v>> aber e i n ? ^  ^  ^^ne Laterne 
sprechen- ^ssen Sre mir vorher fest 

-- wa^5-^ ^  ^  ^ge alles ohne Aus- 
5  und eMbr^n r? r^^  i^ien Stunden ent- 

d l U l u t z i , a b e n .  was der Zufall ver- 
»h,i°U nichts v Geheimnis bleiben.

küßte

er, „Sie

^Sendienst
^ ^ n i a ^ 7 ^ r n e i g t e  sich tief und 
^ ..Lkei^lt Warme dre Hand.
> e n  s-7 Madiges Fräulein," sagte 
lln^^n Er^on""^ verlassen, es bedarf reine, 

diesem 2ch weiß. was ich Ihnen
^  'm 7o^ ^  -huldig bin und wenn ick 
U r d e 7 n i ^ 7 ^ e .  Ihnen nützlich zu sein 

fr^ann ia  unaussprechlich beglücken.'
!  i^lich ,« beruhigt. Sie nickte ihin 
stz^e jh - .- übergab ihm die beiden Dinge 
rigUen ai^abresem  Augenblick köstlicher er.

^ den m n ^ ^ ^ u te n  und Perlen, und trat 
i Die ^uckw eg an.

C ch lM ^« ^  scharfes Licht vor ......
Und uffnete spielend die verborgene 

Eruna n. i tiefen Seufzer der Er- 
8k° ^  so 7 " a t  Lämmchen die Bibliothek. 
!i^de übe/?uungslos verlassen hatte. Die 
i>«?it dem endliche Befreiung vermischte 
^Ug, d o b ^ u n e n  über die aufregende Ent- 

0 ckuax und Mannia das gesuchte

könnten, ist garnicht zu denken. Vielleicht ist 
ihnen eine Arbeitsunterbrechung in der ohne­
hin flauen Zeit sogar ganz willkommen. Die 
Schiffbauarbeiter mögen sich dann für ent- 
gangene Arbeit und Lohnausfall bei den Agi­
tatoren des Metallarbeiterverbandes be­
danken, die sie in den Ausstand gehetzt haben.

Daß irgendwelche sachliche Gründe für die 
Arbeiterforderungen nicht vorhanden sind 
haben wir schon nachgewiesen. Es scheint sm 
als ob die inneren Zwistigkeiten im Schoße der 
Sozialdemokraten — Budgetbewilligung in 
süddeutschen Staaten, Hofgängerei der Genossen 
usw. — durch Einleitung größerer Arbeiter­
bewegungen in Vergessenheit gebracht werden 
sollten. H t aligniä kiat! Wenn sich die An­
stifter nur nicht täuschen. D i e F o l g e n d e r  
v e r l o r e n e n  Schl ac h t  k ö n n t e n  s e h r  
l e i ch t  a u f  i h r e  H ä u p t e r  z u r ü c k ­
f a l l e n ! "

2(. deutscher Mechaniker-Tag.
„  E ö t t i n g e n ,  11. August.
Unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder 

hat hier die deutsche Gesellschaft für Mechanik und 
Optik rhre 21. Tagung abgehalten. Der Ober- 
prasrdent der Provinz Hannover hatte Regierungs- 
"stb Cewerbeschulrat Thöne als seinen Vertreter 
entsandt, für die Universität war deren Prorektor 
M m m ra t Dr. Detmold, für das königliche 
A .A ^G grschs Institut in Potsdam Professor 
^ ^ > n n ' Ä  kaiserliche Normal-Eichungs- 
komnnsston Regierungsrat Stadthagen-Lharlotten- 
burg erschienen Der Vorsitzer Dr. K r uß - Ha m­
burg begrüßte die Erschienenen und wies auf die 
Bedeutung Eöttingens für die Feinmechanik hin. 
Nach den Ansprachen der Ehrengäste erstattete der 
Vorsitzer den Jahresbericht. - Derselbe geht zunächst 
auf wirtschaftliche Fragen, u. a. auf die der neuen 
französischen Zollgesetzgebung, ein. Nach dem 
neuen Tarif war für wissenschaftliche Instrumente, 
die nach Frankreich eingeführt werden sollten, ein 
Zollsatz von SOO Franks pro 100 Kilo vorgesehen. 
Dieser Satz wäre einem Prohibitivzölle gleich­
gekommen. Es sei schließlich gelungen, eine Er­
mäßigung von SOO auf 800 Franks durchzusetzen. 
Allgemein meinte der Redner, daß Zölle auf 
Gegenstände, die der Kultur dienten, direkt kultur­
feindlich seien; man sollte sie überhaupt abschaffen. 
Die Zahl der Mitglieder der Gesellschaft betrügi 
gegenwärtig 024, was einen kleinen Verlust gegen 
das vorangegangene Jah r bedeutet. Zu ver­
schiedenen Gesetzesvorlagen des letzten Jahres, wie 
der Reichsversicherungsordnung und der Hinter­
bliebenenversicherung, hat die Gesellschaft Stellung 
genommen. Großen Erfolg hat die Beteiligung der 
Gesellschaft bezw. ihrer Mitglieder an der Brüsseler 
Weltausstellung gehabt. — Haensch- Ber l i n  be­
richtete über die Ausstellung der Gesellschaft in 
Brüssel im einzelnen. Der Wert der ausgestellten 
Gegenstände beträgt über 370 000 Mark; es haben 
sich an der Ausstellung etwa 40 Firmen beteiligr. 
—- Sodann referierte Cewerbeschulrat Dr. T h o n e -  
Hannover über das „Fortbildungsschulwesen". 
Der -Redner ging davon aus, dah die Verrohung 

der Jugend, namentlich in den 
Großstädten immer mehr zunähme und bezeichnete 

M ittel dagegen die Sorge für eine gute 
Ausbildung der schulentlassenen Jugend. Hierzu 
gehöre auch der Kampf gegen die Schundliteratur. 
Dre Fortbildungsschule solle in der Hauptsache aus 
gewerblicher Grundlage beruhen, doch dürfe sie da­

heimliche Liebespaar seien; aber ganz klar 
kamen ihm seine Empfindungen nicht mehr zum 
Bewußtsein, und das Bedürfnis nach Ruhe 
überwog momentan jedes andere Gefühl.

So eilte er denn nach seinem Zimmer, be- 
trat es vorsichtig und hatte die Genugtuung, 
Panthenau nicht mehr wach zu finden. Auch 
aus dem Nebenzimmer tönte der melodische 
Doppelakkord eines sanften Schnarchens, und 
so entkleidete er sich im Dunkeln und ging 
schnell zu Bett.

Am andern Morgen erschien ihm sein ganzes 
Abenteuer wie ein böser Traum, verbunden 
mit heftigem Alpdrücken, und er war froh. 
als er sich aufs Pferd setzen und mit der 
Schwadron auf dem Manöverfeld umherjagen 
konnte. Luft und Bewegung taten ihm wohl, 
und der Dienst war so anstrengend, daß er für 
Stunden sogar das ganze Erlebnis vergaß. I n  
seinem Portemonnaie verwahrte er aber den 
Schlüssel, den Mannia ihm anvertraut hatte, 
und als die Offiziere mittags um 2 Uhr in 
ihre Quartiere zurückkehrten, wurde Lämmchen 
wieder an die Ereignisse der vergangenen 
Nacht gemahnt.

Ein gefährlicher Einbrecher war aus dem 
einige Meilen entfernten Staatsgefängnis 
entwichen, und seine Spur führte nach 
Süderau. Berittene Gendarmen, welche die 
Gegend absuchten, durchstöberten jeden Winkel 
im Dorf, nahmen Hof und Park in Augenschein 
und gingen, geleitet von Frau Klingebeil, durch 
das ganze Schloß. M it Spannung erwartete 
man das Ergebnis. Der Hausherr, der jede 
Ungemütlichkeit haßte, erklärte die ganze 
Haussuchung für Unsinn, die Dienstboten 
zitterten vor der Möglichkeit, mit einem so 
gefährlichen Menschen unter einem Dache zu 
wohnen, und die jungen Mädchen benchMen

neben das Erziehungswerk nicht vernachlässigen. 
Ebenso müsse die vaterländische Gesinnung gepflegt 
werden. Leider stehe die Einführung des obligato­
rischen Fortbildungsschulunterrichts noch in weiter 
^erne; auch die Frage der Ausbildung der Lehrer 
für Fortbildungsschulen sei noch nicht gelöst. — 
Direktor W i n k l e r - Göttingen besprach hierauf 
eingehend die Einrichtungen der Fachschule für 
Feinmechanik in Cöttingen, worauf Liese von den 
Teilnehmern der Tagung in Augenschein genommen 
wurde. — I n  den fortgesetzten Beratungen hielt 
Professor Dr. S i m o n  einen Vortrag über die 
neuesten Erfahrungen auf dem Gebiete der Tele­
phone ohne Draht, der überwiegend fachwissen- 
schaftliches Interesse bot. — Dr. A n s e l m  berich­
tete über das seltene Vorkommen von Kalkspat 
auf Island. Das Mineral wird für optische Zwecke 
gebraucht, ist aber so selten, daß sich die Isländer 
dafür enorme Preise zahlen lassen. — Technischer 
Rat V l a s ch k e - Charlottenburg gab einen Über­
blick über die im letzten Jahre bewilligten Patente. 
Epochemachende Erfindungen sind im letzten Jahre 
nicht erfolgt, daher ist auch die Zahl der Patente 
entsprechend gering. Verhältnismäßig zahlreich 
sind die Patente, die auf die Luftschiffahrt Lezug 
haben, desgleichen die für Phonographen. Der 
Redner teilte noch mit, daß im nächsten Winter 
das kaiserliche Patentamt den Entwurf eines 
neuen Patentgesetzes herausbringen werde. — 
Zum Ort des nächsten Mechaniker-Tages wurde 
B o n n  gewählt. M it Ausflügen in die Um­
gebung Göttingens wurde dann die Tagung ge­
schlossen.

Der Verband ostdeutscher 
Industrieller.

veröffentlicht soeben seinen J a h r e s b e r i c h t  für 
das Jahr 1909. Nach ihm ist die Mitgliederzahl 
von 380 am 1. Januar 1909 auf 413 am 31. Dezem­
ber 1909 gestiegen. Darunter sind 8 lebenslängliche 
und 405 ordentliche Mitglieder, die sich auf vier 
Provinzen des Verbandsgebietes, wie folgt, ver­
teilen i Ostpreußen 68, Westpreußen 213, Posen 58 
und Pommern 28; dazu kommen noch 16 M it­
glieder außerhalb des eigentlichen Verbands- 
gebietes. Dem Verbände gehören folgende Städte 
an: Allenstein, Eulm, Danzig, Dt.-Krone, Gnesen, 
Graudenz, Hohensalza, Jnsterburg, Jastrow, Königs­
berg Pr., Marienwerder, Memel, Mewe, Posen, 
Pr.-Stargard, Nastenburg, Schneidemühl, T h o r n  
und Tilsit; ferner die Handelskammern zu Allen­
stein, Graudenz und Thorn, sowie das Vorsteher­
amt der Korporation der Kaufmannschaft zu Tilsit. 
I n  den industriellen Betrieben der Verbands­
mitglieder sind zurzeit etwa 50 000 Arbeitnehmer 
beschäftigt.

Das Verbandsvermögen ist von 20 014,10 Mark 
auf 22 271,14 Mark gewachsen. Eine große Anzahl 
verschiedenster Angelegenheiten ist in den Vorstands- 
sttzungen erörtert worden, so vor allem die Berück­
sichtigung der östlichen Industrie Lei der Ver­
gebung von behördlichen Aufträgen, ferner die Er­
richtung von Arbeitskammern und der 'B eitritt 
zum Zentralverband deutscher Industrieller. Wie 
allerwärts im deutschen Reiche über das W irt­
schaftsjahr 1609 Klage geführt wird, so hat auch 
unser Osten triftige Gründe, mit dem verflossenen 
Jahre unzufrieden zu sein. Zahlreiche Fabriken 
waren genötigt, ihren Betrieb einzuschränken, weil 
es ihnen an Absatz gebrach; andere wieder hatten 
zwar genügende Auftrüge, aber sie mußten sie zu 
so niedrigen Preisen ausführen, daß ihnen nur ein 
karger Gewinn verblieb. Der Grund hierfür lag 
vornehmlich in den vielfach gestiegenen Rohstoff- 
preisen, Arbeitslöhnen und sonstigen Selbstkosten. 
Dafür, daß die Preise für die Erzeugnisse oder für

im Gegensatze dazu eine Gleichgiltigkeit, welche 
in allem nur eine interessante Episode sah. 
Jedenfalls bildete die Angelegenheit den 
Gegenstand vielseitiger Erörterungen; die 
ganze Gesellschaft befand sich in einer gewissen 
Aufregung, und schließlich sagte der alte Baron 
zu Leutnant Lämmchen:

„Sagen Sie mal, Baron Bock, sind Sie 
gestern einer verdächtigen Persönlichkeit be­
gegnet oder haben Sie bei Ihrer Rückkehr etwas 
Ungewöhnliches bemerkt?" Und die Domina 
fügte freundlich hinzu: „Richtig, Sie waren ja 
in der Oberförsterei — wann kamen Sie denn 
eigentlich nachhause?"

Lämmchen wußte nicht, was er sagen sollte; 
so überging er die letzte Frage und sagte nur: 
„Mir ist nichts aufgefallen." Panthenau, der 
daneben stand, schlug ihm auf die Schulter und 
meinte lachend: „Der gute Ungarwein des 
alten Oberförsters scheint recht lange gefesselt 
zu haben. Als wir zu Bett gingen, schlug es 
elf Uhr, und da war von meinem Freunde 
Lämmchen noch nichts zu sehen."

„Donnerwetter, wie kamen Sie denn da 
ins Haus?" fragte der alte Baron, war denn die 
Tür noch offen?"

Lämmchen wurde siedend heiß unter diesem 
Verhör. „Als ich kam, war sie noch offen," sagte 
er der Wahrheit gemäß, und der Hausherr fuhr 
fort: „Da kann sich der fremde Kerl, der 
Lump, möglicherweise ja eingeschlichen haben. 
Balkendunkel war es gestern Abend nach zehn 
Uhr, und ich begreife nicht, wie Sie bei der 
Finsternis durch den Wald reiten konnten. 
Na, jedenfalls will ich dem alten Esel, dem 
Friedrich, mal ordentlich die Leviten lesen, weil 
er so schlecht aufpaßt. Das Haus soll nicht so- 
lgNM offen bleiben."

technische Arbeiten niedrig blieben, sorgte vor 
allem der Wettbewerb auswärtiger Firmen, die 
sich wegen des fehlenden Absatzes mit einem ge­
wissen Ungestüm auf den Osten stürzten und hier 
manchen Auftrag an sich rissen, der aus volks­
wirtschaftlichen Gründen der östlichen Industrie 
hätte erhalten bleiben müssen. Gerade in solchen 
Zeiten wirtschaftlichen Niederganges, deren Un­
gunst in unserer von so vielen Schwierigkeiten um­
ringten Ostmark sich mit doppelter Stärke geltend 
macht, erwachst für die staatlichen und kommunalen 
Behörden die Aufgabe, der östlichen Industrie durch 
Zuweisung von Aufträgen und auf sonstige Weise 
eine möglichst weitgehende Förderung zuteil wer­
den zu lassen und ihr so über die schwierige Zeit 
hinwegzuhelfen. Viele Betriebe der Holzindustrie 
waren wegen des Stockens der Bautätigkeit übel 
daran. Allerdings wurde infolge des General­
streiks in Schweden während der Sommermonate 
die Nachfrage nach Erzeugnissen, die sonst in großen 
Mengen aus Schweden auf den deutschen Markt 
kommen, sehr lebhaft. — Auch die Industrie der 
Steine und Erden blickt im allgemeinen auf ein 
ungünstiges Geschäftsjahr zurück, als dessen Haupr- 
ursache die mangelhafte Unternehmungslust im 
Baugewerbe angegeben wird. — Die Lage der 
Metallindustrie war vielfach unbefriedigend. Der 
Schiffbau und die Maschrnenfabrikation vermißten 
lohnende Aufträge. Die meisten Fabriken land­
wirtschaftlicher Maschinen hatten auf ein besseres 
Jah r gehofft. — Was die Industrie der Nahrungs­
und Genußmittel betrifft, so machte sich in der 
Mühlenindustrie zeitweise starker Mangel an in­
ländischem Getreide bemerkbar. Die LÜeizenpreise 
erreichten wegen der Knappheit von Weizen auf 
dem Weltmärkte eine erstaunliche Höhe. — Die 
Vrauindustrie ist durch die Erhöhung der Vrau- 
steUer in eine schwierige Lage geraten. Desgleichen 
hatte die Likörfabrikation wegen der hohen 
Spirituspreise und namentlich infolge des neuen 
Vranntweinsteuergesetzes einen harten Stand. — 
Die NohzuckerfaLriken konnten, obwohl der Zucker­
gehalt der Rüben und dementsprechend auch die 
Ausbeute geringer war, als im Jahre 1908, doch 
sich zufrieden geben, da die Preise für ihr Erzeug­
nisse sehr in die Höhe gingen. — Die Tabak- 
industrie wurde durch die verschiedenen Tabak­
steuervorlagen, die. im Berichtsjahre den Reichstag 
beschäftigten, sehr beunruhigt. Als dann die neue 
Besteuerung endgiltig beschlossen war, entwickelte 
sich in der kurzen Zeit bis zum 15. August 1909, 
dem Tage des Inkrafttretens des Gesetzes, eine un- 
gemein lebhafte Geschäftstätigkeit, der allzu bald 
der befüchrtete Rückschlag folgte. Dieselbe Erschei­
nung wie im Tabakgewerbe zeigte sich in der 
Zündholzindustrie. Auch hier stieg nach der Ver­
öffentlichung des neuen Zündwarensteuergesetzes 
im Ju li 1909 das Verlangen nach fertiger Ware 
ins Ungeheure, und die Preise erreichten eine noch 
nie dagewesene Höhe. Dann trat der Rückschlag 
ein, nämlich eine ganz erhebliche Verminderung 
des Absatzes, die den Fabriken wesentliche Vetriebs- 
einschränkungen auferlegte. — Die östliche Papier­
industrie hatte wie die deutsche Papierindustrie 
überhaupt im Berichtsjahre nur ungenügende Auf­
träge. Auch litten einige Betriebe, da sie haupt­
sächlich mit Wasserkraft arbeiteten, unter der lange 
Zeit anhaltenden Trockenheit. Einen lebhaften 
Geschäftsgang hatte die Lederindustrie zu ver­
zeichnen, der größtenteils durch den starken Bedarf 
der Schuhfabriken und anderer Betriebe hervor­
gerufen wurde. Die Seifenfabrikation litt sehr 
unter der riesigen Preissteigerung der Rohstoffe. — 
Die Herstellung von Calrium-Carbid, ein im Osten 
neuer Industriezweig, wurde wegen der durch den 
ausländischen Wettbewerb sehr gedrückten Preise 
für das fertige Erzeugnis erheblich eingeschränkt. — 
Das Buchdruckgewerbe endlich hatte vielfach

Lämmchen, der gehofft hatte, über seine 
Rückkehr den Mantel des Schweigens breiten 
zu können, fühlte sich sehr unbehaglich bei dem 
Gedanken, daß dem alten Diener um seinet­
willen Unrecht geschah, und beschloß, diese 
Sünde durch ein besonders großes Trinkgeld 
wieder gut zu machen; aber, wenn er geglaubt 
hatte, damit zur Ruhe zu kommen, so irrte er 
sich. Auch bei Tische war von dem unseligen 
Flüchtling die Rede, und selbst Malve wurde 
von der allgemeinen Besorgnis angesteckt.

Zuerst nahm die Unterhaltung einen ganz 
gemütlichen und fröhlichen Verlauf, das heißt, 
sie begann mit einer kleinen Plänkelei Zwischen 
Lämmchen und Panthenau, und als ersterer 
einer spitzen Bemerkung mit einer scharfen, 
treffenden Erwiderung begegnete, rief Spalding 
von der anderen Tischseite beifällig:

„Gut gebrüllt, Löwe! Lämmchen, du darfst 
dich einen 'raufsetzen!"

Das schien aber Malve sehr zu verdrießen. 
Sie hatte Lämmchen nur flüchtig begrüßt und 
sich fast ausschließlich ihrem rechtsseitigen Nach­
bar, Herrn von Förster, gewidmet; nun fuhr 
sie plötzlich auf und sagte mit einer allerliebsten, 
hochmütigen Kopfbewegung:

„Baron Bock braucht keine Beförderung, er 
sitzt ganz gut da, wo er sitzt."

„Und schätzt diesen Vorzug in seinem ganzen 
Umfange."

Es war Lämmchen, der das sagte, und Malve 
starrte ihn ganz betroffen an; dann aber flog 
ein reizendes Lächeln über ihr knabenhaftes 
Antlitz und im Tone freudiger Überraschung 
sagte sie: -

„Wie Sie sich schon gebessert haben, Baron! 
Vor acht Tagen hätten Sie so etwas nettes 
noch nicht über die Lippen gebracht. Vielleicht 
ist es aber gar kein Kompliment, das Sie mir



Mangel « I  AÄstiagrn, namentlich in besser aus­
gestatteten Drucksachen.

Provinzialnaclirichten.
e Vriesen, 12. August. (Turnfest.) Zur Teil­

nahme an dem Wett- und Schauturnen, welches am 
Sonntag der Männer-Turnverein veranstaltet, 
haben sich mehrere auswärtige Vereine angemeldet.

6 Aus dem Landkreise Vriesen, 12. August. 
(Verschiedenes.) I n  H o c h d o r f  werden die Ge­
müter durch die neue Eemeindevorsteherwahl in 
Aufregung erhalten. Ängstliche Gemeindemit­
glieder haben herausgefunden, daß der bisherige 
Gemeindevorsteher wegen seiner Vermögenslosig- 
keit nicht die erforderliche Sicherheit biete. Bei 
der Neuwahl wurde der Besitzer Lempski mit knap­
per Mehrheit zum Gemeindevorsteher gewählt; der 
bisherige Gemeindevorsteher erklärte aber mit Zu­
stimmung des Amtsvorstehers die Wahl wegen 
eines Formfehlers für ungkltig und beraumte eine 
zweite Neuwahl an, wozu jedoch nur der Landrat 
mit Zustimmung des Kreisausschusses befugt ist, 
der jetzt einzugreifen haben wird. — Die Ge­
meindejagd in S e e h e i m  ist für 110 Mark jähr­
lich an Herrn Gastwirt Franz Jankowski in See­
heim verpachtet. — Das Meliorations-Bauamt in 
Vriesen führt in den Monaten August und Sep­
tember die örtlichen Vorarbeiten zur genossenschaft­
lichen Entwässerung der an der Thorner Bache und 
ihren Nebengräben belegenen Wiesen aus.

Graudenz, 11. August. (Innere Mission.) Die 
Vorbereitungen für die vom 4. bis 6. Oktober hier 
stattfindenden Jahresfeste des Provinzialvereins 
für Innere Mission in Westpreußen sowie der west- 
preußischen Provinzialverbände des evangelisch- 
kirchlichen Hilfsvereins und der Frauenhilfe wur­
den gestern in einer Sitzung der vereinigten hiesigen 
Gemeindekörperschaften getroffen, die Herr Super­
intendent Erdmann leitete, und der auch der Pro- 
vinzialvereinsgeistliche für Innere Mission, Herr 
Pastor Scheffen aus Danzig, beiwohnte. Für die 
Versammlungen des Provinzialvereins für Innere 
Mission ist als Hauptredner Herr Dr. med. Seher 
aus Berlin, der Geschäftsführer des apologetisch- 
evangelistischen Bundes, gewonnen worden, der ber 
dem Familienabend am 4. Oktober über das 
Thema sprechen wird: „Wie gewinnen wir das 
Leben?" und in der Hauptversammlung am 
5. Oktober über die Frage: „Warum hat die evan­
gelische Kirche und ihre Innere Mission in unserer 
Zeit eine besondere apologetische Aufgabe?". Die 
am Nachmittag des 4. und vor der Hauptversamm­
lung des 5. Oktober stattfindenden Vertreter­
konferenzen werden sich befassen mit der Vor­
bereitung von „Diözesen-Predigt- und Vortrags- 
reisen für Innere Mission" und mit der „Begrün­
dung eines evangelischen Preßverbandes für West­
preußen". Für den Nachmittag des 5. Oktober ist 
ein gemeinsamer Dampferausflug geplant, an den 
sich der Familienabend des evangelisch-kirchlichen 
Hilfsvereins und der Frauenhilfe anschließen wird.

Marienwerder. 10. August. (Das Verschwinden des 
Postanwärters Max Grube) ist jetzt aufgeklärt worden. 
Die in Marienwerder wohnenden Eltern des seit dem 
2. Juni verschwundenen 24jährigen jungen Mannes 
haben von einer Zeitungsnachricht Kenntnis erlangt, 
wonach in der Larpe bei Stettin am 26. Juni die Leiche 
eines etwa 25—30 Jahre alten unbekannten Mannes 
aufgefunden worden war. In  dem Iakett der Leiche 
war eine Uhr gefunden worden mit der Firma „Max 
Eckstein-Marienwerder". Auf sein Betreiben wurde 
Herrn Grube von der Staatsanwaltschaft zu Stettin 
am Sonnabend die Taschenuhr zugeschickt, die er als 
das Eigentum seines Sohnes erkannte; ebenso ein Paar 
Stiefel, die der Leiche abgezogen worden waren. Über 
die Todesursache sind die Eltern völlig im unklaren, 
auch ist ihnen unerklärlich, wie ihr Sohn nach Stettin 
gekommen ist. Er hatte weit über 100 Mark bei sich;, 
ein Portemonnaie ist indes bei der Leiche nicht gefunden 
worden.

Pr.-Stargard, 12. August. (Verschiedenes.) Die 
Firma Löser u. Wolf hat die ehemalige Tetzlaffsche 
Schuhfabrik zum Zwecke der Zigarrenfabrikation 
angekauft. Dies dürfte der daniederliegenden I n ­
dustrie Pr.-Stargards neues Leben zuführen, da 
die Firma in Elbing 4000 und in Braunsberg 
ebensoviel Arbeiter beschäftigen soll. — Herr Firyn 
in Wielbrandowo hat das Grundstück des Hof­
besitzers Joh. Fankidejski für 106 000 Mark käuf­
lich erworben, während Herr Fankidejski das Eur 
des Herrn Heilbron für 525 000 Mark gekauft hat. 
— Die Arbeiterin Anna Ezaplewski fuhr am ver­
gangenen Sonntag nach Danzig zum Dominik und 
ist bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Sie ließ ihre

sagen wollten, sondern nur eine kleine Bosheit 
eu xaxillots, und ich habe gar keine Ursache, 
mich geschmeichelt zu fühlen."

Lämmchen lachte.
„Es ist die Wahrheit, gnädiges Fräulein, 

ich habe mich mit der Tatsache, Ih r  Nachbar 
zu sein, vollständig ausgesöhnt."

„Ausgesöhnt, Baron? Also war die Nach­
barschaft Ihnen zuerst nicht angenehm?"

„Offen gestanden, nein. Ich fürchtete Sie 
und sann auf Flucht."

„Und das sagen Sie mir so ruhig ins 
Gesicht?"

„Ja, warum denn nicht? Sie haben mir 
ja auch gesagt, Ih r  schwarzer Pudel sei Ihnen 
amüsanter als ich. Vielleicht ziehen Sie seine 
Gesellschaft der meinigen auch jetzt noch vor?"

Malve lachte.
„Nein, trotz Ihres Rückfalles in die alte 

Unhöflichkeit, jetzt nicht mehr", entgegnete 
Malve.

„Aber doch die des schwarzen Ritters?"
Sie blickte auf ihren Teller und machte 

eine abwehrende Bewegung. „Ach," sagte sie, 
„reden wir nicht mehr von dem."

„Ist er in Mißkredit gekommen?" ^
„Allerdings, und zwar sehr stark?'
„Seit wann denn?"
„Seit gestern Abend, seit er mir bewies, 

Laß ich nicht bester bin als andere Frauen­
zimmer — ein Feigling, ein Hasenfuß."

„Sie haben also das Gruseln gelernt?"
„Ja, und die Wette verloren."
„Das freut mich, gnädiges Fräulein!"
„Pfui, wie häßlich, nun lachen Sie mich 

auch noch aus."
„Durchaus nicht; für Damen ist es keine 

Schande, furchtsam zu sein."

Kinder im Aller von 8, 3 und 2 Jahren in der 
Wohnung ohne Aufsicht und Nahrung allein zurück. 
Einige Tage nahmen sich mitleidige Nachbarn der 
Kinder an; da die Mutter aber bis jetzt nicht 
zurückgekehrt ist, wurden die Kinder in das Armen­
haus gebracht.

Dirschau, 11. August. (Ertrunken.) Gestern 
Nachmittag ist der neunjährige Knabe Joseph Hen- 
nig ertrunken. Er war mit anderen Knaben zur 
Weichsel gegangen, um auf einer im Fluß liegen­
den Holztraft Borke zu sammeln. Dabei hatte er 
sich an den äußeren Rand der Traft begeben und 
war dort abgeglitten.

Danzig, 11. August. (Zu den Kaisertagen.) 
Wie verlautet, wird Se. Majestät der Kaiser hier 
am Sonntag den 28. August, mittags, nach der 
Rückkehr vom Feldgottesdienst die Mitglieder des 
westpr. Provinzialausschusses, den Vorsitzer des 
Provinzial-Landtages Grasen v. Keyserlingk und 
den neuen Landeshauptmann Freiherrn Senfft 
von Pilsach an Bord der „Hohenzollern" empfan­
gen. Am Abend des Sonntags ist an Bord der 
Kaiserjacht ein Festdiner angesagt, zu dem beson­
dere Einladungen ergehen werden. Am Nachmittag 
desselben Sonntags wird ein großer Damen- 
empfang durch Ihre Majestät die Kaiserin im Fest­
saale des Oberpräsidiums stattfinden. Um 3 Uhr 
wird die hohe Frau die Damen aus den Zivil­
kreisen unserer Stadt und Provinz empfangen, um 
3^- Uhr die Damen der höheren Offiziere und M i­
litärbeamten und um 3^2 Uhr die Damen des west- 
preußischen Landadels. Ob Ihre  Majestät vor oder 
nach Empfang noch dem westpreußischen Dia- 
konissen-Mutterhause einen Besuch abstatten wird, 
steht noch nickt fest. Der große Zapfenstreich unter 
Leitung des Armeemusikinspizienten Grawert wird 
sich wie folgt gestalten: Beim Anmarsch für die 
Spielleute wird das Armeemarsch-Locken gespielt, 
und für das Musik- und Trompeterkorps ist der 
Porksche Marsch sowie der Armeemarsch 11 Nr. 37 
von Beethoven in Aussicht genommen. Bei der 
dem Zapfenstreich folgenden Musikaufführung sind 
folgende Stücke auf das Programm gesetzt:
1. Königshuldigungsmarsch von Richard Strauß.
2. Ouvertüre zur Oper „Die lustigen Weiber-von 
Windsor" von dem am 9. Jun i 1810 geborenen 
Königsberger Komponisten Nicolai. 3. a) Norwe­
gischer Jägermarsch und d) Marsch der Frei­
willigen Jäger. 4. Polonaise Nr. 2 von Franz 
Liszt. 5. Schwedischer Reitersignalmarsch unter Be­
nutzung der einzigen aus dem dreißigjährigen 
Kriege erhaltenen Neitersignale, die seit 1632 an 
jedem Sonnabend vom Stadtturm zu Delitzsch 
(Provinz Sachsen) geblasen werden, von Th. Gra­
wert. 6. Parademarsch in der Regimentskolonne. 
7. Armeemarsch Nr. 113. Der große Zapfenstreich 
sieht folgendes Programm vor: Locken zum Zapfen­
streich und Wirbel mit den acht Schlägen. Spiel­
leute, Musik- und Trompeterkorps: Großer Zapfen­
streich der Infanterie. Trompeterkorps: Zapfen­
streich der Kavallerie und Artillerie. Spielleute: 
Zeichen zum Gebet. Musik- und Trompeterkorps: 
Gebet. Spielleute: Abschlagen nach dem Gebet. 
Spielleute Musik- und Trompeterkorps, 
Ruf nach dem Gebet. Tamboure: Langer und ab­
schwellender Wirbel. Musik- und Trompeterkorps: 
Heil dir im Siegerkranz. Spielleute: Präsentier- 
marsch Nr. 1 und 3. Beim Abmarsch wird von den 
Spielleuten, Musik- und Trompeterkorps der große 
Zapfenstreich der Infanterie gespielt.

Danzig, 12. August. (Vergrundfahrt Zoppot.) 
Am Sonntag den 14. August wird sich auf der 
Strecke Oliva-SchönWalde-Neustädt-ZoppoL-Oliva 
ein reges radsportliches Leben und Treiben ent­
wickeln. An diesem Tage findet nämlich auf dieser 
Strecke das zweite große Straßenrennen des Gaues 
29 Westpreußen des deutschen Radfahrer-Bundes 
statt. Dasselbe wird in vier Gruppen ausgefahren 
und Zwar ^  (gelbe Armbinde), offen für M it­
glieder der ostdeutschen Gaue 25, 28, 29 und 30 des 
d. R.-B. 3 Runden, etwa 230 Kni. Gruppe L 
(grüne.Armbinde), offen für Mitglieder des Gaues 
29, 2 Runden, etwa 150 1cm. Gruppe 0  (weiße 
Armbinde), offen für Mitglieder des Gaues 29, 
welche noch keinen Gaupreis im Straßenfahren er­
rungen haben. 1 Runde etwa 73 irrn. Gruppe I) 
(rote Armbinde), offen für Mitglieder des Gaues 
29 über 35 Jahre. 1 Runde etwa 73 irrn. Die 
einzelnen Gruppen starten in Abständen von etwa 
25 Minuten von morgens 5 Uhr an am Hotel 
„Karlshof" in Oliva.

Danzig, 12. August. (Verschiedenes.) Ein 
drittes Schwimmdock für die kaiserliche Werft, 
welches auf einer Privatwerft in Kiel erbaut ist, 
trifft demnächst hier ein, um neben dem alten 
großen eisernen Schwimmdock für die Aufnahme

Malve sah Lämmchen mißtrauisch von der 
Seite an. „Sagen Sie 'mal, bei Ihrer geringen 
Erfahrung und schlechten Veranlagung, wissen 
Sie denn überhaupt, wie der Charakter einer 
Frau beschaffen sein soll?"

Er nickte. „Ich denke doch — ich habe auch 
mein Ideal."

„So? Und was verlangen Sie von dem in 
erster Linie?"

„Echte Weiblichkeit!"
„Und von den Männern?"

„Einen festen Charakter, Mut, Umsicht und 
Kraft."

Sie lächelte etwas spöttisch. „Ganz wie ich. 
M ir scheint, ein weibischer Mann ist eine 
Karikatur."

„Und ein Mannweib das Schrecklichste, was 
es gibt."

„Wir haben also eigentlich denselben 
Geschmack?"

„Fast scheint es so."
„Merkwürdig, daß Theorie und Praxis sich 

so wenig decken. Von mir sagt man, ich hätte 
etwas Jungenhaftes, und Sie —"

Er seufzte. „Ich heiße Lämmchen. Dieser 
Name sagt wohl schon genug! Doch eins bleibt 
uns als Trost: Der Schein trügt. Sie ver­
bergen hinter Ihrer kecken Außenseite ein echt 
weibliches Empfinden, und ich habe gottlob 
schon wiederholt gezeigt, daß es mir an Mut 
und Kraft nicht fehlt."

Malve nickte. „Das glaube ich wohl, in ge­
wissen Dingen verstehen Sie gewiß keinen 
Spaß, und doch, wenn ich Sie sehe, fällt mir 
immer Tante Rippchens altes Kinderlied ein: 
„Ein kleines Lämmchen, weiß wie Schnee, ging 
einstmals auf die Meide."

.Sehr schmeichelhaft."

von zu dienen. Da­
neben tritt dann noch die neue, mit einem Kosten- 
aufwande von mehr als 100 000 Mark hergestellte 
Abschleppe für die Unterseebootsbauten in Betrieb. 
— Sonnabend den 27. und Montag den 29. Au­
gust sind die hiesigen Schulen geschlossen. — Erster 
Bürgermeister Scholtz ist heute Nachmittag in feier­
licher Weise in sein Amt eingeführt worden. 
Abends fand ein Begrüßungsfestessen im Artushof 
statt. — Die Ferienstrafkammer verhandelte am 
Donnerstag gegen den 17jährigen Handlungsgehil­
fen Hermann Kratzki aus Heubude wegen Betruges, 
Urkundenfälschung und gefährlicher Körper­
verletzung. K. war bei den Rückforter Sägewerken 
beschäftigt und ging bei seinen Betrügereien, die 
er von Januar bis M ai d. I .  verübte, mit großer 
Schlauheit zu Werke. Das Geld, das die Arbeiter 
der Sägewerke allwöchentlich ausgezahlt erhielten, 
wurde in Papierbeutel getan, auf deren Außen­
seite der zu zahlende Betrag geschrieben war. Be­
vor der Beutel von dem Direktor der Werke mit 
dem auf der Außenseite vermerkten Geldbetrag ge­
füllt worden war, fälschte K. die vom Buchhalter 
Grosse geschriebene Zahl indem er auf zwei der 
Beutel statt 9,50 19,50 Mark setzte. Den über­
schüssigen Betrag behielt er für sich. Auf diese Weise 
„verdiente" Kratzki monatlich etwa 80 bis 100 
Mark. Im  M ai d. I .  wurden seine Betrügereien 
von dem Platzmeister Meyer bemerkt und zur An­
zeige gebracht. Aus Wut hierüber lauerte K. dem 
Platzmeister am 2. M ai auf, stellte ihn zur Rede 
und versetzte ihm mehrere Messerstiche in das Ge­
sicht und den Rücken. Das erschwindelteGeld hatte 
K. in leichtfertiger Gesellschaft verjubelt. Das Ge­
richt verurteilte K. mit Rücksicht auf seine Jugend 
zu einem Jah r Gefängnis.

Soldau, 10. August. (Apothekenverkauf.) Die 
hiesige, Frau Kantrzinski gehörige Apotheke ist für 
250 000 Mark an Herrn Apotheker Mletzko aus 
Salzbrunn übergegangen. Die Übernahme erfolgt 
am 1. Oktober d. J s .

Gumbinnen, 11. August. (Ein gerichtliches Nach­
spiel) wird die Geschichte des großen Loses in der 
preußischen Klassenlotterie, wovon ein Teil auf den 
Hausbesitzer W. fiel, erhalten. Der Besitzer des 
Anteilloses war der frühere Katasterzeichner B. 
Er hatte die ersten 4. Klassen bezahlt, und als es 
zur Einlösung der letzten Klasse kam, wandte er sich 
an W., das Los zu übernehmen, ihm aber die ge­
zahlten Klassen zu vergüten. W. bezahlte aber 
nur die fällige und verweigerte die Erstattung der 
früheren Klassen. B. hat nun auf Herauszahlung 
von 4 Fünftel des Gewinns geklagt. Wie aus 
früheren Entscheidungen bekannt ist, dürfte sich das 
Gericht auf die Seite des B. stellen.

X Fordon, 11. August. (Feuer.) Vor einigen Tagen 
entstand durch Spielen eines Kindes mit Zündhölzern 
in dem am Viehmarkt gelegenen Hause des Arbeiters 
Johann Ewert Feuer, das so schnell um sich griff, daß 
nur wenige Möbel gerettet werden konnten. Dem Ar­
beiter Ewert verbrannten auch 100 Mark bares Geld, 
die er zu einer Zinszahlung bereit liegen hatte. Das 
Haus brannte vollständig nieder, ebenso der massive 
Speicher und die Werkstelle des Kaufmanns und Glasers 
Benditt, wobei eine große Zahl trockener Felle und 
große Vorräte an Glas mitvernichtet wurden. Gebäude, 
Waren und Mobiliar sind versichert.

Gnesen, 11. August. (An Pilzvergiftung) sind 
hier neuerdings fünf Personen gestorben. Der 
Waldarbeiter Kowalski in Morutsch hatte Pilze 
aus dem Walde mitgebracht, die seine Frau noch 
Zum Abendbrot bereitete. Außer der Großmutter 
aßen sämtliche Familienglieder davon; es starben 
noch in derselben Nacht die drei Kinder von 5, 6 
und 9 Jahren an den Folgen der Vergiftung. 
Gestern folgten ihnen auch Vater und Mutter in 
den Tod.

S targard  i. Pom ., 11. August. (Die böse 
Klatschsucht) hatte im Dorfe Dölitz zur Verbreitung 
übler Nachreden geführt, die den Gegenstand einer 
Verhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht 
bildeten. Dort sollte angeblich eine Ehefrau, deren 
M ann an einer Lungenentzündung gestorben war, 
erklärt haben, es sei nur gut, daß er tot sei, nun 
brauche er doch nicht mehr vergiftet zu werden; 
sie hätte ihn schon längst mit Rattengift umbringen 
wollen. Demgegenüber bewies die Ehefrau vor 
Gericht, daß sie stets eine gute Gattin gewesen 
sei und ihren M ann bis zum letzten Augenblick 
gepflegt habe. Das Ende vom Liede war, daß 
eine der beklagten Klatschtanten für schuldig be­
funden und zu 10 Mark Geldstrafe und zur 
Tragung sämtlicher Kosten verurteilt wurde, die

„Nun, nehmen Sie es nur nicht gleich wieder 
übel, es ist wirklich nicht böse gemeint."

Lämmchen lächelte. „Nein, ich weiß jetzt, 
daß Sie es gut mit mir meinen, trotz all 
Ihrer kleinen Teufeleien. Doch nun erzählen 
Sie mir noch von gestern Abend. Was tat 
denn der schwarze Ritter, der arme Schelm?"

Sie wendete sich befangen ab. „O, zuerst 
rauchte er; unser ganzes Zimmer roch nach 
Zigarrendampf, und dann —"

„Nun, dann?"
„Stieß er einen entsetzlich lauten mensch­

lichen Ton aus, der mir durch Mark und Bein 
ging und mich aus dem Zimmer trieb."

„Das ist doch nicht möglich."
„Nicht wahr? Das dachte ich gestern Abend 

auch und schob alles auf einen Zufall und Ein­
bildung, aber heute, heute ist mir alles klar 
und die Sache noch viel unheimlicher als 
zuvor."

Lämmchen erschrak. „Alles klar?" wieder­
holte er und dachte an sein nächtliches Aben­
teuer. Sollte man seinem Geheimnis auf der 
Spur sein? Ein peinliches Gefühl bemächtigte 
sich seiner, aber Malve beruhigte ihn wieder, 
indem sie sagte:

„Sie haben ja von dem entflohenen Ver­
brecher gehört; ich bin überzeugt, er war hier 
und hat gestern Abend in meinem schwarzen 
Ritter gesteckt."

Lämmchen machte ein ungläubiges Gesicht. 
„Sie meinen, er habe sich in der Rüstung ver­
borgen?"

„Nein," meinte sie ernsthaft, „darin nicht, 
aber dahinter. Ich habe die Sache heute früh 
genau untersucht und dabei entdeckt, daß die 
Mauer hinter dem Visier ausgehöhlt ist. Man

jedenfalls nicht Zu knapp ausfallen dü 
„nur" 26 Zeugen geladen waren.

Stettin, 12. August.
Günther) hat seines fortdauernd u se>"
sundheitszustandes wegen zum i- ^  ^m»st ° , i 
Entlassung erbeten. Herr Günther pstl ^  
dem Kreise Deutsch-Krone, wo A  a m ^  ^  war

bei der Regierung in Potsdam. 
mit der Verwaltung des K reises 
i. P. betraut; darauf war er von 1° r ^  M 
der Reichskanzlei tätig, zuletzt " -Miste" ° 
r,egierungsrat. Z u m ^ e m n g ^ ^
Stettin wurde er

Lokaliincliricliteil. ^

der Münchener Universität. 1608 s
Friedrich Paulsen, hervorragender Pdlw'
1907 1- Heinrich XI., Herzog von Pletz- M  
N. Villwiller, Organisator des schw eE ^, 
dienstes. 1904 f  Professor Dr. E. v- 2 ^  ^ 0 3 , >
des zoologischen Museums in 
Schesfler in Braunschweig, bekannter .
1897 f  Dr. Alarik Holmgreen zu 
der Lehre von der Farbenolindheit. ioo 
antritt des Zaren Ferdinand von Dulga ' -  ̂  
König Alexander I. von Serbien. 1870
Courcelles? 1870 Einnahme der FestE^jch^ ^
Konvention zu Gastein, Holstein an OUerl ^ 
wig an Preußen zur selbständigen en, ^
lassen, Herzogtum Lauenburg fällt an P^e v
d7r^ellr^astn '.' ^ 2 *  Heimich, P rin Z ^  ^  
Bruder des deutschen Kaisers. 1841 l'Ioh PhE  
Herbart zu Göttingen, berühmter deutsch ^ 
1777 * Hans Christian Oersted zu N r E  
decker des Elektromagnetismus. 1742 ^  ^
zu Cenesa. 1319 -f Waldemar, der Grob » 
walde. 1248 Grundsteinlegung zum ^

15. August. 1907 f  Professor Dr. 3- ^
rühmter Violinist. 1906 f- Friederike, Gr« „M  
von Osten (Friederike Goßmann), beruh"' 
künstlerln. 1905 Überfall von Liwale m ^
afrika. 1904 Das M M w ostock-G E
Insel Tschuschima von Admiral
1904 -f Graf Georg Hoyos, der

minister, in Ovada. Ittvv " Prinzeß  
von Württemberg, Tochter des Herzogs 
Wiirttpmbprn. 1802 * Nikolaus Lenau 3" .^ ^  ,Württemberg. 1802 * Nikolaus Lenau 
Ungarn, ausgezeichneter douischer Dichtes 
des russisch-österreichischen Heeres unter S» A«> ., s 
die Franzosen bei Novi. 1771 » Sir Wa'A.SA
Edinburg, berühmter schottischer Dichter. 1/" 
leon I. zu Ajaccio. 1760 Schlacht bei L>eS". »f.,
Friedrichs des Großen über den österreuhu"^-D « 
London. 1688 * Friedrich Wilhelm l„ « 
Preußen, zu Berlin. 1464^ P a p s t . "
cona. 1373 Vertrag von Fürstenwalde, - 

erzichten auf die Mark Brandend^"bacher verzichten auf 
Kaiser Karl IV.

Thor», 13. 2lug"b §
— ( Di e  K r i e g e r  v e r e i n  e " ^

K a i s e r p a r n d e  i n D a n z i g.) ^
Ausstellung und des Verhaltens der 5WA 
bei der Kaiserparade in Danzig am 
hat der Landcs-Kriegeroerband den-izl!^  
westpreußischen Vereinen folgende M  s" p 
maßregeln mitgeteilt. Die SonderzÄ 
an der Rampe aus dem großen Exerzi^zl^, 
laden mit Ausnahme von Thorn, Grab" 
ladestelle bei Neuschottland) und Lauenb" > 
Neustadt (Entladestelle Bahnhof L angst^ l 
Stellen und die frühe Ankunft e in z^ l^ st 
sind durch die an demselben Morgen H i . - i t  
eintreffenden Militärzüge bedingt. si« j.
Sammelstelle an der Rampe fornnere^,s^c
Negierungsbezirksverbände in K re isv e« ^^ ,

Flügel Lauenburg. Von hier aus w i ^ § ^ B  
in die Paradestellung abgerückt. I" .. 
stellung ein Treffen. Die Kreisverba^
zuerst hinter dem für sie durch ^„i
gemachten Raum Aufstellung und >̂ S
nach Anordnung in die ParadesteU» ^ 0" ^
Unterkunft in Danzig für die Nacht ist 
siü^ganze^Vereine — bei der

kann gewiß von der anderen Ser^ m, 
Zimmer hineinsehen. Sie wisse" ^
Tante Rippchen über den schwarz
sagt, und es ist mir ein Unheils M  
widerwärtiger Gedanke, daß diese"
Mensch uns beobachtet hat." neuest  

„Aber wie sollte er denn dahi" 
sein? Wissen Sie, was hinter Ih"^ ,  setztwand ist?

„Nein, das weiß ich nicht, koinvA 
aber allerlei, woran ich früher 
Wenn der Ritter das Zimmer ^sostn^g
brachte, wird er wohl nicht ganz "-^est ^
stehen. Vielleicht gibt es einen S^tzte. ^ ß  
zu ihm, den der Flüchtling b e"^  S-tz
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möglicherweise spukt er jetzt now ^
umher." ' .

Lämmchen schüttelte den K b  z u f^ t  
gnädiges Fräulein," sagte !
Zusammenwirken verschiedener Um! gbe" ^  
einen gewissen Schein von Wahrh 
selbe ist trügerisch, und Sie dürfe" ^  ^  
zu großen Wert Leimessen. »nck
Verdacht schon gegen andere erway

„Nein, ich fürchtete, ausgelacht" 
verhört zu werden, und eins Eheste, 
schlimm wie das andere. 'M ter 
Zigarrenrauch, der aus dem .^t,' 
quoll, habe ich nicht allein d 
Luise und Missy machten diese"" 6 ^st, 
aber den grausigen Ton habe rA voE ^stg  
und so war es nicht schwer, ih? . 
das mit dem Rauch sei nur er Ane" ' 
und — Nasentäuschung gewesen- ^  ^eg
ich ja aber die Wahrheit sage" , §
Wette — wissen S ie!" ^ ^
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"°n Danzig und Umgegend durch Truppen aus­
schlössen. Die Fahrkarten für die Sonderzüge 
"nd an der Abfahrtsstelle für H in- und Rückfahrt 
^>"sumelt zu lösen. I n  den Sonderzügen können 
"ur Mitglieder der Kriegervereine befördert werden.

ganze Rückbeförderung geschieht vom Haupt- 
M nhof Danzig aus. Die Vorortzüge Langfuhr- 
^anzig können ohne Preiserhöhung aufgrund der 
«onderzugskarte benutzt werden. V o r der Abfahrt 
«nes Sonderzuges müssen die betreffenden Kreis- 
«erbande zusammen gehalten werden und frühzeitig 

^Miirischer Ordnung zur Abfahrt bereit sein. 
L" der Paradeaufstellung stehen die Kreisverbände 
M em ngsbezirk Danzig nach dem A lter: Danzig 

Niederung, Elbing, Berent, Dirschau, 
ieustadt. Putzig, Marienburg, P r . - Stargard, 

; Regierungsbezirk M a r i e n w e r d e r  
H den Buchst aben.  Die Fahnen eines jeden 

D , Verbandes auf dem rechten Flügel desselben. 
b x ^ M 'e r e  und Vorstandsmitglieder stehen des 
l8 ? -« E e n  Raumes wegen in der Front ihrer
°nzua ^  Offiziere: Parade-
h 2 /F u ß tru p p e n :  Leutnants weiße Beinkleider), 

hohe Stiefel. Offiziere z. D . und a. D . 
>r°nn Kameraden: Dunkler Anzug,

E»>t, sonst schwarzer Hut, 
u n d U , H°lsbmde we.ße Handschuhe. Orden 
eine ^renzeichen. Von diesen deutlich getrennt, 

darunter, das Vereins- und das 
^Utek° ^andsabze,chen -  wenigstens bei den 
R e d M e r s t e n  Gliedern. Alle sonstigen 
"'M eibm  Erinnerungsabzeichen müssen
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M c h -B ? lin  Herrn Baura
Und L "  sto". Daran G ießt sich am 1

>a Nestoren?/« !? den Zusammenschluß d

! ° l i t z e r " e r ^ i n ^ ° ? "  d e / ' 4 0  H a u -

^ b u ß i s c k e n  m ° s t°  u n d  w e s
mk°n am r o v i n z j a l v e r b a n d e
o^ter" zusammen " n « ?  >m „Schwarz
^°i-steuern l l7 r a „ '» ^  ^ -. anderem soll über l 
L°u°r mit Bezug ä ! i  kre M - ^ /  Wertzuwach 
Madien gesprocken Wirkung in den klein 
^ehrtaxen der Schornsteins ^ ^ " ^ '" ig u n g  u
Werden und besonders erörtl
v,°'x G errn  D r. Schacbn^dio"^. ärztlich 
!..?din, ob für unsere kleinen deleuch

S c h u !
aer o. Is ,  -bjnp ->/. tlatl vom 17 — 1 g Sevtei 

V ersam m °u „? ^°'''tn lun g  ist s /es il 
^ t  werdem N ^ S  wird auch von Tho
Bad ^»gelegenhej?n ^ ^ u n g  der geschä ^  Salrs,^.^."aeiien findet ein Ausflug nc

runn statt.

Z«i^° P°litikDie P ^Ealplauderei.
dls' Gemme/l'n tn dieser sommerl

sind die ^  U"d Land. Wi-
»»tie ,°Vk°tt von M itn u ^ ' der Hansabund g
> r  i^ ^°h°kr°i?T ' L°? Rundes der L
>̂«n °'^^ütterlick^n-ri^'^^^dingen in Schutz

^  ^»erlangen die d e r ^ ^ ° ^ ° "  U"d eine

8  L ° K L  " L . L . "

des Z r r 7 r 7 . ^ , ° ' " . ^  S°zi°ldemokm
und "de^V °°ykL  

V  -  ^as bei der großen Mg

C u,m sekgLm ^!?w °r

^  K leider " E s  °us der Streikkasse bezahlt ,

i^ H k '^ d e r  S o L e m ö L ä ti" 7 ' ? ^ ^

. V t e .  L fm  ,n ülrm m it dem .V l 
d°'k w i e ^ d ie ^ o ^  der Hansabundblütte.

W r M W b
bedauern ist

8 ,  » L ! ! '  ° « ° Ä '  v : . - S S -DaVn e als verltanvige Mttl
sckli^o ^ner Art Hypnose 
fallen ' stttlome Äußerungen 

b e ^ t .  init7' w>e: Der Großgrundbe 
Ü' ^k Iunk°7^0/ariern könne man n 

dexgs Echerrschast müsse ein Ende 
^  ^«rö, Wenn dabei nur rvenigsi 

Denn dieselben Gründe, db

Aufteilung des Großgrundbesitzes beibringen lassen, 
gelten doch auch für Aufteilung des Großgeldbesitzes; 
wer es der menschlichen Wohlfahrt dienlicher hält, statt 
eines Besitzers von 1000 Hektar zehn Besitzer von je 
100 Hektar zu haben, der wird es auch für besser halten 
müssen, statt eines M illionärs zehn Besitzer von je 
100000 Mark zu haben. Daß diese Ansicht nicht so 
schlechthin Geltung beanspruchen darf, vielmehr ein 
großes Staatswesen, besonders eine Monarchie, Groß­
grundbesitz wie Großindustrie und Großbanken volks­
wirtschaftlich wie als politische Zwischenstufen und als 
Förderer der Kultur nicht missen kann, zeigt die Ge­
schichte jedes Volkes. Den Politikern, welche — die nicht 
existierende — Herrschaft der „Junker" oder Großgrundbe­
sitzer beseitigt wissen wollen, sei noch eins zu erwägen 
anheimgegeben, nämlich: was man denn an die Stelle 
setzen w ill, wenn Adel und Großgrundbesitz, die für die 
Monarchie notwendigen Mittelstufen, vernichtet am B o­
den liegen, wie es der Hansabund anstrebt. W ill man 
die Herrschaft des Großgeldbesitzes, der sich beim Aus­
bruch des deutsch-französischen Krieges so wenig patrio­
tisch erwiesen hat, daß er dem eignen Vaterlande 
das Geld anfänglich vorenthielt? W i l l  m a n  
d i e  R e p u b l i k ?  Hierüber muß man sich klar 
werden, ebe man „aus die Ritterrüstungen los­
schlägt", wie die vom „V erl. Tagebl." ausgegebene 
Parole lautet. Vielleicht wird man bei näherem Nach­
denken hierüber doch finden, daß es ein gefährliches 
Beginnen wäre, in diesen Zeiten, wo die Zeichen des 
drohenden Weltkrieges noch nicht geschwunden sind, den 
Planen des Hansabundes Vorschub zu leisten und die 
Grundlagen der Monarchie zu erschüttern, was zu einer 
verhängnisvollen Schwächung der militärischen Macht 
des Reiches führen müßte. M an darf aber dem gesun­
den S inn unseres Volkes vertrauen, daß es sich dieser 
Hypnose doch, die große Gefahr erkennend, schließlich 
noch entwinden wird. I n  Baden scheint ja das 
Morgenrot einer schöneren Zeit schon anzubrechen und 
die deutsche Arbeiterschaft den Anfang zu machen, sich 
von einer verderblichen Führung loszureißen. Ja, 
wenn w ir eine patriotisch fühlende, deutsche, nationale 
Arbeiterpartei hätten — die darum nicht minder kräftig 
ihre Interessen vertreten könnte! — das würde die 
innerpolitische Lage mit einem Schlage aufhellen. W ird 
der volle, schöne Tag anbrechen? oder täuscht das 
M orgenrot?

Rußland, das unregulierte, das uns die Sandbänke 
schickt, das chronische Leiden der Weichsel und der 
Schiffahrt, und uns in diesem Jahre auch wieder ein­
mal die M aul- und Klauenseuche gesandt hat, die im 
Nachbarreiche stark wütet und auch das W ild, Wisent, 
Eleutier und Edelhirsch, heimsucht, bedroht uns alljähr­
lich auch mit der Cholera, die in Petersburg endemisch, 
em ständiger Gast geworden ist, weil das Volk dort 
noch Newawasser trinkt und dies auch der Wasserleitung 
zugeführt wird, wegen Mangels an filtriertem Wasser 
— der an allen Mauern, Zäunen, Säulen usw. ange­
klebte Zettel „T rinkt kein ungekochLes Wasser!" wird 
wenig beachtet. Den Zug der Cholera in Europa in 
den letzten Jahren haben zwei französische Gelehrte ver­
folgt und das Ergebnis ihrer Beobachtungen kürzlich 
veröffentlicht. Danach begann die letzte Periode der 
Epidemie im September 1604 in Baku, wohin sie aus 
Persien eingeschleppt worden war. Im  Laufe des 
Herbstes verbreitete sie sich über Südrußland, insbe­
sondere im Kaukasus und den Lauf der Wolga entlang 
von ihrer Mündung bis Saratow. (Daß die Cholera 
Wasserstraßen bevorzugt und anscheinend auch durch 
Ausdünstung und Nebel der Flüsse Verbreitung findet, 
konnte auch bei den Epidemien in Deutschland, als 
recht auffällig in Stendal, beobachtet werden.) Von den 
3000 Erkrankten starben damals in Rußland 2000. 
Der W inter unterbrach, wie zumeist, die Herrschaft der 
Cholera, aber im August 1905 tauchte sie wieder auf, 
diesmal mit vereinzelten Fällen in der Nähe von Berlin 
und in Galizien. Das Jahr 1906 blieb fast cholera- 
frei; erst im J u li 1907 lebte die Seuche in Astrachau 
von neuem auf, eroberte die Becken der Wolga, des 
Don, des Dnjepr, und gelangte bis nach Petersburg. 
Die Zahl der Opfer dieses Jahres betrug über 6000. 
Am furchtbarsten aber hauste das asiatische Schreckge­
spenst im Jahre 1908, das allein in Rußland 30 000 
Erkrankungen und 14 000 Todesfälle verzeichnete. Nach 
dem scheinbaren Erlöschen während des Winters trat 
dann die Epidemie im August 1909 abermals auf, 
diesmal in Stockholm bei einem aus Rußland gekomme­
nen Reisenden; wenige Tage später wurden Erkrankun­
gen unter den Seeleuten von Rotterdam gemeldet, und 
von hier verbreitete sich die Krankheit über Holland 
weiter, wo sie in insgesamt achtzehn Städten Opfer 
forderte. Auch in Ostpreußen, in Königsberg und neun 
anderen deutschen Orten trat sie vereinzelt auf, ebenso 
mit ewigen Fallen in Belgien. Soweit die Gelehrten 
I n  diesem Jahre wütet sie in Rußland, mit Ausnahme 
des merkwürdigerweise verschonten Westgebiets (Russisch- 
Polen) und des kulturell hochstehenden Finland, überall 
stark und rafft mehr Menschen dahin, als es die 
Schlachten in der Mandschurei getan. Wassermelonen 
und Gurken, die im Süden spottbillig sind, in Ver­
bindung mit verdorbenen Fleisch-, Fisch- und Gemüse­
vorräten der Großhändler schaffen den Boden für sie 
und die Ärzte, die helfen sollen, werden als Urheber 
der Seuche von den Bauern mit dem Tode bedroht. 
Aus allen Orten werden solche Bauernunruhen gemeldet 
z. B . aus Tscherbanowka im Kreise Kiew, wo eine Frau 
erkrankt war. Es wurde der SaniLätsinspLkLion in 
Tirasvol M itteilung gemacht und die Bezirksärztin und 
der Seuchenarzt kamen ins Dorf. Da versammelten 
sich die Bauern des Dorfes um das Haus der Kranken 
und der Dorfälteste Schewtschenko trat ins Haus, zer­
schlug die Medizinflaschen der Ärzte und sagte der 
Kranken: „Jetzt, wo die Ärzte da sind, wirst du
sterben". Die anderen Bauern drangen nach. A ls die 
Ärzte sie aufforderten, das Haus zu verlassen, be­
schimpfte der Dorfälteste sie, und als er dann hinaus­
geführt wurde, ergriff er einen Pfahl und wollte sich 
damit auf die Ärzte stürzen. Er wurde von der P o li­
zei, die rechtzeitig herbeigeeilt war, „beruhigt". Im  
M a i ist nun in Rußland auch noch die Pest, der
„schwarze Tod des M ittelalters, ausgebrochen, und 
zwar in Odessa in einer jüdischen Bäckerei der Arnauts- 
kaja-Straße; zuerst befallen wurden ein Bäckergeselle 
und der Vrotfuhrmann, die auf dem von Ratten zer­
fressenen Boden der Backstube zu schlafen pflegten. Die 
Pest hat schon viele Opfer gefordert, u. a. ist ein ganzes 
Asyl alter Frauen ausgestorben. Die russische opposi­
tionelle Presse benutzt den Ausbruch der Seuche, den 
Generalgouverneur Tolmatschew anzugreifen, der Hieb 
wird aber von der andern Seite gut pariert: „Die
Pest", bemerkt ein Regierungsblatt, „w ird  von den 
Ratten verbreitet. Die Ratten interessieren sich nicht 
für die politischen Überzeugungen dieses oder jenes 
Stadthauptmanns. Folglich ist der Hinweis der 
Presse auf den Zusammenhang zwischen dem Tolma- 
tschewschen Regime und der hilflosen Lage der Stadt 
eine kadettische Intrige , die die Bevölkerung aufreizen 
soll". Für uns haben Pest und fast auch schon die 
Cholera ihre Schrecken verloren. Die Zeiten, wo die 
Thorner Chronik auch ein Kapitel führte „Das ver­
pestete Thorn", sind glücklicherweise vorüber und auch 
die Cholera ist seit langem nur ganz vereinzelt hier 
aufgetreten. Leider ist es noch nicht gelungen, auch 
den Typhus auszurotten, der im Hochsommer auszu­
buchen pflegt, zweifellos zurückführbar auf den Genuß

verdorbener Ncchryrigsmiüel und Getränke, da unsere 
Wafferverhältnisse, m it Ausnahme von Zeiten der 
Dürre, vorzüglich sind.

Einen schönen Erfolg hatte in dieser Woche der 
Thorner Nadfahrerverein „V orw ärts" zu verzeichnen, 
indem er auf dem Bundesfest in Görlitz beim Korso- 
fähren in der Gruppe 3 den ersten Preis errang. 
Besonders die Führung, der Bannerträger Herr Holz- 
messer Jacobs, gefolgt in der ersten Reihe, im kleid­
samen Sportanzug, von den Damen Frau Brust, Frau 
Neumann und Frau Schlage, sollen durch schöne E r­
scheinung, Eleganz der Haltung und tadelloses Fahren 
den Ausschlag gegeben haben. Der Preis besteht in 
einer Standuhr im Wert von 110 Mark, gestiftet vom 
Haus- und Grundbesitzerverein. A ls  zweites kommt 
hinzu die Leistung der vier Dauerfahrer, die die vorge­
schriebenen 500 Kilometer in der geforderten Zeit von 
50 Stunden zurücklegten. Das erfordert saures T ra i­
nieren, Entbehrung und Schweiß, nach dem alten latei­
nischen Vers, der früher der Jugend der Gymnasien als 
versus nienwrialis eingeprägt zu werden pflegte und 
auch der heutigen Jugend noch eingeprägt werden sollte: 
tzui stuäet optatam eursu eontiuZere metain, multa 
tu lit Leeityus xuer, suäavlt et alsit, das heißt, wer 
im Wettlauf des Lebens das ersehnte Z iel erreichen 
w ill, muß als Knabe viel entsagt und gearbeitet, er muß 
geschwitzt und gefroren haben. Zu dem Trainieren der 
Dauerfahrer gehörte z. B ., daß sie abends, nach kargem 
Mahl, noch schnell nach Culmsee und zurück fuhren. Da­
für bringen sie als Siegespreis auch die silberne Medaille 
heim, die sich in ihrer Familie als Zeichen eines ge­
sunden Ehrgeizes und einer tüchtigen Leistung vererben 
wird — wenn sie auch noch nicht ausreicht, die Dichter 
Thorns zu einer Pindarischen Ode zu begeistern.

I n  dieser Woche sind nun auch die ersten Bewer­
bungen um das Amt des Ober- oder vielmehr Ersten 
Bürgermeisters der Stadt Thorn aus allen Teilen der 
Monarchie eingegangen und weitere sind noch zu er­
warten. Bald wird das Wiegen und Wägen, das 
Sichten und Sieben in der Kommission beginnen, um 
das schwerste, beste Korn herauszufinden, und ihrem 
Vorbeschluh wird schnell die Entscheidung folgen, die der 
verwaisten Stadt wieder ein neues Oberhaupt gibt. 
Wer wird der nächste in der langen Reihe der Ober­
bürgermeister Thorns sein? Das ist die Frage, die in 
diesen Wochen die Bürgerschaft beschäftigen wird. Er 
wird keinen leichten Stand haben. Thorns bisher nicht 
ungünstige Finanzen sind durch den Verlust der Haupt- 
bahnhofsteuern so beengt worden, daß der Verwalter, 
der mit dem Kommunalsteuersatz auskommen w ill, wenig 
Spielraum findet, sich beliebt zu machen, und die Un- 
popularität Dr. Kerstens in gewissen Kreisen ist ja in 
der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß er kargte, 
immer kargte, auch da, wo das Kargen an Härte streifte. 
Und im Fordern neuer Steuern dreister zu sein, ist, wie 
w ir schon aus „Faust" wissen, auch nicht das M itte l zu 
gefallen. Und dabei soll er schaffen, rastlos schaffen, 
was die Stadt verschönt, hebt und vorwärts bringt, sonst 
werden unliebsame Vergleiche mit dem Vorgänger an­
gestellt, der ein Neu-Thorn hingestellt hat — Dank, wie 
sich versteht, auch günstigen Konstellationen, die er aber 
durch seine Verbindungen für Thorn zu verwerten ver­
stand — das die kühnsten Erwartungen übertroffen hat. 
Die Stellung des Nachfolgers ist daher nicht die be­
neidenswerteste. Umsomehr wird die Kommission sicher­
lich sich nur allein von dem einen Gedanken leiten lassen, 
den M ann zu finden, der als Verwaltungsbeamter der 
tüchtigste scheint, auch wenn er in anderen Stücken nicht 
der genehmste sein sollte. So schön es wäre, wenn ihn 
auch die Beredtsamkeit Strobands zierte, und eine strenge 
Unparteilichkeit, die ohne Haß und Gunst allen gerecht 
wird, und wenn er auch noch von persönlicher Liebens­
würdigkeit wäre, was keiner der bedeutenden Bürger­
meister Thorns gewesen zu sein scheint: die Hauptsache ist 
doch, daß er ein tüchtiger Verwalter und Mehrer des 
SLadtreiches ill, damit Thorn nicht wieder eine Zeit der 
Unfruchtbarkeit und des Rückgangs erlebt. Möge die 
Wahl so glücklich sein wie die von demselben einen 
Gesichtspunkt, der Tüchtigkeit in der Verwaltung, geleitet 
gewesene Wahl Dr. Kerstens!

Wie seht sich namentlich die Linksliberalen gewöhnt 
haben, die Konservativen als die Stillen im Lande zu 
betrachten, die die Hände in den Schoß legen und den 
anderen Parteien das Agitieren, die Propaganda durch j 
ihre Parteisekretäre und Parteiredner überlassen, zeigt , 
wieder ein merkwürdiges Eingesandt im Graudenzer j 
„Geselligen", in dem ein großes Geschrei darüber er­
hoben wird, daß die Konservativen der Provinz durch 
ihren neuangestellten Parteisekretär eine rührige Tätig­
keit entfalten. Wenn die Liberalen dies tun, so findet 
man es selbstverständlich und hat anerkennende, ehren­
volle Ausdrücke dafür; die konservative politische Tätig­
keit wird dagegen etwa wie ein schwerer Einbruchsdieb­
stahl betrachtet und m it dem Ausdruck belegt: „Der 
Sekretär treibt im Kreise Strasburg sein Wesen", wie 
man von einer Einbrechergesellschaft zu sprechen pflegt. 
Das Wehegeschrei ist nicht unerfreulich, denn es beweist, 
daß der neue Sekretär des Provinzialvereins der west- 
preußischen Konservativen eine tüchtige Kraft ist und die 
Sache beim rechten Ende anfaßt. Das Eingesandt ist 
aber auch ein Zeichen dafür, wie sehr die sozialdemo­
kratischen Methoden auch in der bürgerlichen Presse mehr

und mehr platzgreifen. Denn gegen besseres Wissen, in 
geradezu unverschämt verleumderischer Absicht verdächtigt' 
der Einsender die — deutsch-nationale Gesinnung der 
konservativen Parte i; es sei „im  Interesse des Deutsch­
tums aufs höchste zu bedauern, daß die konservative 
Partei Eroberungen im Wahlkreise Graudenz-Strasburg 
mache." B illig  wundern muß man sich, daß ein B la tt 
wie der „Gesellige", der, bei all seiner Gegnerschaft 
gegen die Landwirtschaft, doch ernst genommen sein 
möchte, solchen Tratsch nicht nur aufnimmt, sondern, da 
der Verleumder natürlich anonym schreibt, in gewissem 
Grade redaktionell deckt. Wenn eine Partei als die 
Hüterin der deutschen Sache betrachtet werden darf, dann 
ist es die konservative Partei, zu der deshalb auch alles, 
was ausgesprochen deutsch-national ist, sich hingezogen 
fühlt. Wenn der Einsender das deutschfeindliche darin 
erblicken sollte, daß die Konservativen die Kandidatur 
Sieg bekämpfen — daher die Tränen! —  so fragen wir 
dagegen: Hat denn Herr Sieg im Interesse des Deutsch­
tums in den Ostmarken gehandelt, als er, gegen den 
Bund der Landwirte Front machend, plötzlich sein Herz 
für den liberalen Bauernbund entdeckte und sich seiner 
voll Wärme annahm, des liberalen Bauernbundes, 
durch dessen gehässiges und verhetzendes Auftreten in der 
Ostmark, besonders auch im Wahlkreise Graudenz- 
Strasburg, die Fackel der Zwietracht in die bis dahin 
geschlossenen Reihen der deutschen Wählerschaft ge­
schleudert wurde. Da kann man es unseren Land­
wirten nicht verargen, wenn sie für einen solchen Kan­
didaten danken, der seine gänzliche Unzuverlässigkeit in 
so überraschender Weise erwiesen. Das Odium seiner 
Niederlage würden die zu tragen haben, die der deut­
schen Wählerschaft in Graudenz-Strasburg zumuten 
sollten, aufs neue für seine Kandidatur einzutreten, 
für die Kandidatur eines Mannes, der ohne Rücksicht 
auf das Deutschtum einer gefährlichen Bewegung seine 
Stütze lieh.

Mannigfaltiges.
( Z u r  C h o l e r a  i n  G a l i z i e n . )  

An  800 ungarische W allfahrer wurden, als 
sie die galizische Grenze bei Leutschau über­
schreiten wollten, von Polizei und Gendarmen 
mit dem Bedeuten angehalten, daß in Galizien 
eine Typhus- und Choleraepidemie herrsche.

(M  a ss e n v e r g i f t  un  g.) I n  Wrex- 
ham (Großbritanien) fand eine Massenver- 
giftung durch den Genuß von Fleischpasteten 
statt, die von dem Ortsbäcker gebacken waren. 
50 Personen erkrankten, einige sind bereits 
tot. Ganze Familien liegen krank danieder.

„Zähnchen wie eine Perlenkette."
Glienicke a. d. Nordbahn, Post Herwsdorf-Berlin, 

11. Jun i 1909.
„M ein jetzt 2 Jahre altes Töchterchen Martha ist uns 

nur durch Scotts Emulsion erhalten geblieben. Das Kind 
war von Natur aus äußerst zart. Es zeigte keinerlei Lust 
zur Nahrungsaufnahme und ging in der Zahnzeit derartig 
zurück, daß niemand glaubte, es durchgingen zu können. 
Hauptsächlich auf Anraten des Arztes gaben wir der Kleinen 
nun regelmäßig Scotts Emulsion, die sie sofort gern 
nahm. Wenn Martha auch alle andern Speisen zurück­
wies, Scotts Emulsion nahm sie immer, und eine Zeitlang 
ist das Präparat auch ihr einziges Nahrungsmittel ge­
wesen. Heute hat die Kleine 17 große, gut entwickelte 
Zähnchen, die wie eine Perlenkette im Mündchen stehen, 
und sie, die früher kaum sitzen, geschweige denn gehen konnte, 
läuft jetzt schon ganz schön umher. Unser Arzt, dem ich 
das Kind neulich zeigte nnd ihm sagte, daß es zu laufen 
angefangen hätte, drückte sich wörtlich aus: „Da habe ich 
doch noch ein Wunder erlebt, Scotts Emulsion ist wirk­
lich etwas Gutes." (gez.) Frau Martha Jauer.

Dieser schöne Erfolg, über den 
selbst der Arzt erstaunt war, läßt 
sich wohl begreifen, wenn man be­
denkt, daß die in Scotts Emulsion 
enthaltenen allerfeinsten Bestand- 
teile im Scottschen Verfahren so 
vollkommen leicht verdaulich und 
bekömmlich gemacht sind, daß 
jeder Tropfen dieses prächtigen 
Kräftigungsmittels voll ausge­
nützt wird. Scotts Emulsion 
kann im Sommer wie im W inter, 
m it Erfolg genommen werden.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 

Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott LBowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaures Natron
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Z im t-, Mandel-, 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

HischereiVerpachLung.
Die Fischerei in dem halben rechts­

seitigen Weichselstrom vom oberen Ende 
der Korzeniec-Kämpe bis Ende Gurske 
mit Ausschluß der sogenannten Ochsen­
kämpe wird von sofort auf 6 Jahre am 
Freitag den 19. August d. Js ., 

11 Uhr vormittags, 
auf dem Oberförstergeschäftszimmer im 
Rathause öffentlicht meistbietend ver­
pachtet.

Die Bedingungen können auf dem 
Bureau I eingesehen oder von dort 
gegen Erstattung der- Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meistbietende 
hat im Termin eine Kaution in Höhe 
der halbjährlichen Pachtsumme zu hin­
terlegen.

Thorn den 11. August 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
, An unseren Gemeindeschulen ist 

die Stelle eines katholischen E le­
m entarlehrers zu besetzen.

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
jährlich 1400 Mk. bezw. 1120 Mark. 
Die Mietsentschädigung wird nach dem 
vom Provinzialrat festzusetzenden Satze, 
Alterszulagen werden in Gemäßheit 
des Gesetzes vom 26. M a i 1909 ge­
währt.

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs bis zum 5. Sep­
tember d. J s .  bei uus einreichen.

Thorn den 11. August 1910.
der Magistrat.
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mlä Atltzi'itzli,
speziell für Manäoerzrvecke, 
von sehr langer Brenn­

dauer, empfiehlt

M . Sssivki, ßlektrckchil..
Coppermkusstr. 31, gegenüb. d. Gasanst.

zu Damen- und Kindersachen,
großer Posten Blusen-Reste,

sowie
Reste zu Rnaben-Hosen

sehr billig abzugeben

Culmer Chaussee 36.

Eine der größten Z igarrensabrekeri 
Ost-Deutschl., Preist. 34/86 M ., I  a  F a ­
brikat, sucht tüchtige

l a  V tzv lre ttz r
gegen hohe Provision für größeren Bezirk 
bei guten Umsätzen, später feste Anstellung.

Angebote unter O . R .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________ ____

SSKn«
anständiger Eltern, welche Lust haben, die

Müslk MSliilj zit Milk«,
finden unter günstigen Bedingungen freund­
liche Aufnahme bei

L Ä .  Musikdirektor,
__ ______ Braunsberg Ostpr.

Answintemäöchen
für den Nachm. ges. Waldstr. 31 A, Z, l.

I - s n » i o n
in einer besseren Haushaltung wird vor 
einer älteren Dame (Witwe) gesucht 

A nbote  unter L . L. 12 an die Ge 
Ichastsstelle der „Presse" erbeten.



r i e i i i u i i  ii 8v v L ix ,  moe Lsssr
V e r u s p r e e l i t z r  6 5 .  V N  8  K W .  V v r i i s x r o e k v r  6 5 .

LmmklleMell vMeiles tngebvt!
Krv888 ?08t8N rMjsLrg- Mä llkrdtt̂ LoMMb von 6U§1. Ltokksn uvd 8tokk6Q 6NZ1. Odai-â tsl-L, Wor-t b i s  80 Nk., jötrit 861-16 I: 10 M-' 
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V L S ' L ^ L G L L L ^ V L ' L  U  
bei Cnlmsee,

ReliistG  Ser Wtze« 
NorWire.

hat

sprungsahige Eber
abzugeben.

Die Herde steht unter Aufsicbt der 
westpr. Landwirtschaftskammer. _____

WÄüftrtigllilgklklillütttIaijieil- 
Vl! M öerkleA r,

sowie gutsitzender Kostüme bei billiger 
Preisberechnung empfiehlt sich 

MiZRiürr, Mellienstr. 111.
Dortselbst können zwei Lehrdameu 

gründlich die feine Damen - Schneiderei 
erlernen.
Slrwent erteilt erfolgr.

Angebote unter 181 
^  ^  Geschäftsstelle 

der „Presse".______________________

Ferner Mittagsüsch
zu haben. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse". ____________

Hotelomnibus, 1

wenig gebrauchte 
lt) und neue Dogkarts, 

Coupös, Landauer, 
Halbgedeckte, Phaetons, Plauwagen, 

Verdeckwagen, Selbstfahrer, Feldwagen, 
Zagdwagen, Pony- 
und Parkwagen rc. iM M M K  
billigst. Vreslan, Klosterstrcrtze 66.

gerichtl. vereid. Sachverstand 
für den Landgerichtsbezirk Breslau.Alte Geige
mit Kaste« und Noten preiswert zu 
verkaufen Bäckerstr. 9, 1 Tr., l.

Ein gebrauchtes

Repositorirrm,
für Restaurant vorzüglich geeignet, ist 
preiswert zu verkaufen. Näheres 
________ Klostmannstratze 64, part. r.

ßiü fast M k s Lgrils-FahrraS
billig zu verkaufen Mellienstr. 59, 2, r.Für Gürtnerü

Li« SewSchrhails
zum Abbruch zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

KahrradervonH0Mk.an
Damenrad 65 M ark,

Freitauf R. 8 M ark mehr, 
Müutel, Schläuche, 

Revolver-Glocken zu verkaufen 
Mocker, G r a u d e n z e r s t r a ß e  SO, 

o .  r8oi»i7srikvi'.
mit Kolonialwaren. 

Geschäft
umständehalber von sofort oder später 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen________Sedanstraste 1.

Grundstück
umständehalber va

Sofort sehr preiswert zu verkaufen:
Preutz. Rapp-Wallach

6 Zoll, 8 Jahre,

preutz. Fuchs - Stute,
4 Zoll, 8 Jahre.

Beide Pferde in jedem Dienst geritten, 
sehr zuverlässig und absolut scheufrei.

Zu erfragen Schulstraste 29, 2.

das früher VIsslnA'sche

(unweit Bahnhof Mocker) sehr billig mit 
kleiner Anzahlung.

Eventl. vertausche selbiges gegen ein 
Grundstück in Graudenz.

^»esvUirs, Graudenz
Luisenbr.

U D M ^ S " ß S S  -  M L L W T G G t t L S L B V

8 T I V .
Unter äem Sokutre Keiner 
LvniAl. Hokeit äos krinren 

I'rieäriek >Vilkv1m von kren8sen.

^n88telinux kiir
^viverke, Iväu8trie, (lartenkau, 
Imuäwirlsokatt.k'orslwrrlsekakt, 
I'isekerei, Frauenarbeit, H ek- 

kaberkünste nvL Altertümer
für 08t- u. Ws8tprsu88kn.

Lolonlal - KonäerausstollnnF 
nnä Xexorüorl.

10000 c;in üallendauten.

LUll8tSll88t6HllI1S 88i- ll. 
6̂8txröU88. Mvsilkr.

Dauer äer ^usstellunZ vorn 
28. Nai bis 4. Keptember 1910.

M M i ». KMd« j
känZen vor allem davon ab, ob man Vier und 
?üanre 2weclcentsprecbend ernLkrt. Oer^clrer- 

bau wird nnr dann

d l Ä Ü S I l
wenn Wiese nnd k'eld alle 2um Wacbstnm der 
?llan?e notwendigen LtoVe rugefübrt werden. 

I^ierru gebSrt in erster b.inie das

Lall.
Kostenlose Ausklinkte unä klatsolilägo betr. Vollllllngung 

mit Kali erteilt
d is  i-Ä n d w ir tse b a ft lio b s  ^ u s k u n ü s s t s l l s  

d s s  l<alis^iidll<al8 Q . m . b . ld .,
^ O S S N ,  W ill is lm s tr . 6 ,  1.

Llnmrlclungen
auf

a m  M i t t w o c h ,  d e n  1 7 .  A u g u s t  d .  I s .
zur Zeichnung aufliegende

M M M  M .  « e r ls § b « e  °̂>» P r e iiW e  
keillra! - B - U M M  - M iu u se llW ls t  

P W b m s e  s  I N I " ! «
nehmen wir k o s t e n f r e i  entgegen.

Wank für Händel und Gewerbe
Z w eig n ied er la ssu n g  T h o r n .

F e r n r u f  1 2 6 . Briickenstratze 3 6 .
Viel Loit nutl Aliikv erspart siett äiv Aauskrau mit

in 'Wnrksln 2N 10 Mr Z—F lo ller  Lnpps. In knrsesttzr 2eit 
nnä rrni.' rnLt ^LLssolv riNLndersiten. ^nAele^entlieiist empkoklsn 
von L?a.riL L'rreLr«. Lol. n. velik., ^onstKät. ^iarkt 16.

ca. 65 tzm Flächenraum, ^
straste 14 gelegen, ist von

vermieten. ^l/M

0 .  5 . v t s t r i v I i L ^ >
___________ G. m. b. H

6-Zim m er-W oN,
mit Badeeinrichtung und
1. April zu vermieten.

Tkorn-Mock

Balkon, 2 große und 2 kle^h 
2 Eingänge, Küche und 3" 
mietet vom 1. Oktober .

Wwe. von Lodtslsks, . 
Zu erfragen 1. Etage.
—  -  ^  ^

G S Z G s  L Z S S  ^ s k i ' k u n Ä v i ' i t s ,
Vis iäsalö Rassnblsidiö 2ubanss mit

^ e l i L i r l n l -  L e i t e
re in ig t, b ie ie k t u nd  desinüriiert, 

unentbebrlioli kür Uenstruations-, Linder- n. Vremden-Wäsoks,
N k u n a  3 0  k » r g .

N sdsn d s i: ^ i r l r v r - V r v A v r lv ,  LUskdstN strssss 12 im ä
All. V«>H'».1lLl6^vLe28, D rohen.

8 V  K u t s c h m o g e u ,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phatztons, Koupöes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
la  Fabrikate und Geschirre. Berlin. 
Luisenstr. 21. U . L L e irs v lT E e .

^ e e i i e L s l e n .
Beständiges Lager von über 100 Ofen halten stets auf Lager. Größte A us-! 
wähl in altdeutschen Öfen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unserem 
Ofensetzgeschäft auch Wand- und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 

! uns zur Fliesenbesetzüng von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden usw.

! H L . L a D S V Z l I L l o l L ,
T  ö p f e r m e i st e r ,

Araberstraße 3. Telephon 588. Bankstrahe 2. ^

Wohnungen, Ne°rT°7G»̂
strahe 6, 4 Zimmer, vym 1. 10. zu vm. 
Zu erfragen Geretstraste 23.

I ^ Zimmer, Küche,
L V V Y N r r N g ,  Entree u. Zubehör, 

I vom 1. 10. zu vermieten.
iLLlvste, Talstrasto 41.

Valkonwohrmng,
3 Zimmer. Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs-Vorstadt, Brunnenstraße 19,1.

Wenig gebrauchte

Mahagoni-Möbel
zn verkaufen. Besichtigung von 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

wegen U m bau meines 
Hauses

verkaufe ich mein ganzes Lager in

Zink- m d H c h s i lM
in allen Größen, sowie alle dazu not­
wendigen Artikel zu bedeutend herab­

gesetzten Preisen.
Bei event. Bedarf bitte ich von diesem 

billigen Angebot Gebrauch machen zu 
wollen. Leihung von Leuchtern rc. und 
Aufbahrung kostenlos.

U. Aonär̂ , Tischlermstr.,
_________ Gerechtestraße 27.

Hchski« Kmms-
Hähne

^(Original Stamm Lslksri), 
"sehr gute ' u. Aus-

^  stellungs-Vögel, b i l l i g  zu
verkaufen Mellienstr. 123» 2. Et. 
------- --------------------------------------

ZN k ltttfen  gesuch t <

Gute

lLänsersOcke
kauft

IiA lm aiw , Leibitsch.
Kaufe jeden Posten: 

altes Eisen, 
Metalle, NeutuchabfSlle

zu höchsten Tagespreisen
HuAO Uaekvnstoin,

Gerechtestraße 30,
Telephon 503. — Telephon 503.

Alle gilt tlhilllm Drehrolle
zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter N . an die Ge- 
fchöHt-OE cher c,Prefse",

MhnWsWMe
M u t mö'bl. Zim. m. Pension von sof. 

zu vermieten Araberstr. 8, 2.
G. m. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 26, p.

Vrombergerstr. Z3, 2:
Gut möbl. Zim. mit Pens. sof. zu verm.
Kl., m. Zim. m. P. z. v. Culmerstr. 1,1.

Breitestraße HZ
ist der Hansstrrrladen vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daselbst im 
Zigarrengeschaft.___________ ________

M s L D M M N ,
Parkstratze 16,

3. Etage, 6 Zimmer, mit Etagenheizung, 
aus Wunsch Pferdestall.

6ar1 V renss.

Lallen.
für jede Branche pasiend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

L.llvriitzcki, kG ernikilssir.A .
Lseiistr. M M W M r
(Hochparterre) für 25 Mark monatlich 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

M ottnunZ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, Pt., l.

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen- 
gelaß und Pferdestall, Meüierrstratze 
109, 1, per sofort.

LsLurZsd LMwairA, G. m. b. H 
Thorn, Mellienstr. 169.

Balkon-Wohnung,
nach der Breitenstraße gelegen, bestehend 
aus 3 Zimmern, auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, GeschäfLszwecken, per 1. Oktober 
z. vm. Natsapotheke, B reiteste. 27.

^ " eise Uhnung
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

Misabethstrahe 9, 1.

3 Zimmer, Küche und A cstr^ -
straße 10, Aufgang M >
1. 10. 1610 ^  verm ietendes

^  g
mit bequemem
zu jedem Z w ^ s /u g °" '"  
vermieten. ^ 7̂ ^. 
stelle der ^P^>'



Nr. ,8tz. Chor«, Sonntag den ,4. August ,y,o. 28. Zahrg.

dar Lebenrwerl -er  Kaisers 
,  .  ̂ 8ranz Zosef I .
Z u ,einem 80. Geburtstage am 18. August

"Ni> r . '  F"°"^ Joses I.. in Dankbarkeit Liebe
littet^ M Aber auch in der übrigen ge>
^ u n g ^  E  18- August überall mit

sen k en . der die ehr- 
^ 7 7 7 7 . 7  " .  SLrsten Europas ist.
N-Hes Leben 7 n 7 r l °  Erfahrungen so

Jthren da« ^  Franz Josef I.. der seit
""stehen R e i » - b ^ "  m Händen hält. Reiche 
>°lbst, 2n seinem ^  Emenstürzen sah und an sich 
rchkeit und di-> m r ^ e n  Schicksale die Veränder- 
Erfuhr. Verganglrchkeit alles Menschlichen

^w N eichaftett^m «.^  wüstesten Arbeit und der 
8ranz ^^7 - ^ Pflichterfüllung. auf das Kaiser 
Eann. Und au 'kat» Joiertage zurückblicken
^send erroaen rvar er von frühester
Ziehen, daß die Kra war voraus-

mutzte. D a s 7 b e 7 l E 7 r 7 ^ / ^Noch nickt ad„°- ."^8 stch Lei ferner Ge-
^NSlinge aufs ^ 7 ü t  ^ k  dem 18jährigen 
»X d » - , L  L « » » . d ^  °.

(Dritter Blatt.)

nisten M änner^leite?en^ne°E«^ «usgezeich 
Mt" ^'°^ttscher Unterricht aina ? ^ ^ '  ^^nd-
"rit praktischen Studien in d°^ ^  Hand
damals noch Metternich vorston^^^E anzle i, der 
Ausbildung erfolgte von u n ^ '  ^  militärische 
N b e s t a n d  de7iua ^ . ° u f .  und -m 

adetzkys Hauptquartier ^ . " E c h e  Erzherzog in 
Feuerprobe. Kurz daraus ^  banta Lucia die 
dankung seines Oheim« er durch die Ab-

°ters auf den Kaks-»^ den Verzicht seines 
M rnE ^mere A u sg ab e^?  berufen und sah stch 
Und ^  Revolution Lestellt, der von den Stür-

Festigkeit w ieder-uo7"^^^  Monarchie Ruhe 
^  hat d»°r "vorzugeben.

kühlten Staat« ^fg°L e  gelöst, hat in dem zer- 
k ^ t u n d °  die Ordnung wiederher-
^"hling 1 ° - ."  "^00  Österreich aufgebaut. Im
"  " '^chensckönen^" ' Sranz Josef I. sich mit 

ihm 7 ^ ° M n  Herzogin Elisabeth in Bayern. 
) 806 eine Toi^^ov

S rL en  7on V L 7 ?  u n 7  S ° ? f " 'f ü h r ? e n

^ -^ 7 c h ^ d °^ L ^ 7 ^ ^  de?7eu7che ̂
Floren L tterr-r/" ^ ?^  auch Venetten 
>de und r 7  scĥ d aus dem deutschen

war eine E -

berliner Wocheuplauderei.
/  t̂en heim- ^  ou Tagen: die Ferienreisenden 
'^ en  in n-'.r "  Juge waren endlos lang und 
k Hon b->n»; Airzeren Zwischenräumen in die 
ĵ "de>r die ^uf den Bahnsteigen
7 °  Lieben 7 7 7 7 7 "  ^°her Erwartung. 
?°rt in d. Lischt, braungebrannt, etwas deran-
^b-rzusebe« ^urch das schlechte Wetter,

da- E , 6 s  schwirrte, drängte, lacht- und 
rächen- zusammen, das vergnügte junge
"oh. end'lim -^^ rln d  ermüdet folgten die Eltern, 
^  komme? 7  ^uhe. ins behagliche, eigene Heim 
, .  «ine ä. « ^S°n die vollbepackten Droschken 
d beste i» Schlange durch die Straßen,' es 
. "f°n. orkn wie in einem Riesen-Ameisen- 
?^»gen. ^  E2, frisches Leben war wieder ein- 

0" geöfs^,^". Dienstag standen die Schulpforten 
, log bu gab es frohes Wiedersehen und
°Ser P n » v o n  den Erlebniffen, die mit 

^c>lt in den buntesten Farben aus-
0,^ "ebenk7i»r'-^°^ Lernen und Aufpasten wird

Noch behandelt, und die Lehrer stnd
Ven,., garnicks -----  ...7. 7 / .^ Noch  ̂^ "  oeyandelt, und die Lehrer sind 
Ii^°buhei7*7^ ^onge; erst mutz die liebe 

wieder große Tretmühle des Alltags, 
, "d. das n" ^owegung setzen, damit es möglich 
o r gen »" "geschriebene Pensum vor den Ver- 

Mitt 7/°^ieren. -  Die letzten Sonderzüge 
i>I! Sweit«« einmal ab, beim Beginn

L>stse» ^eils der Eerichtsferien. sowohl nach 
!S^on >, ^ 0  nach den Nordseebädern, nach 

»g Schweiz, dem Riesengebirge, der 
chweiz usw. Der Fahrkartenverkauf ist

 ̂ Schon das Oktoberdiplom 1880 hatte die Rück­
kehr der konstitutionellen Aera eröffnet. Der Libe­
rale Ritter von Schmerling wurde mit der B il­
dung eines Kabinetts betraut, und das Februar­
patent 1861 schuf die neue österreichische Verfassung. 
Doch erst 1866 vollzog sich die völlige parlamen­
tarische und dualistische Durchbildung des Reiches, 
auf der die heutige Doppelmonarchie der Habs­
burger aufgebaut ist. Der ungarische Ausgleich gab 
Ungarn nach langen, blutigen Wirren seine Ver 
fassung wieder^ Prunkvolle Krönungsfeste Lesiegel 
ten dre Versöhnung. M it der Berufung des Bür- 
germlnrsterrums rn Österreich hatte das Prinzip 
dre verfassungsmäßige Regierung in der Eesamt- 
monarchle dre Oberhand gewonnen. Keiner hat 
serther treuer zu diesem Prinzip gestanden, keiner 
war rhm ern überzeugter Schützer als Franz Jo-
sLs I.

Es folgten nun mehrere Reisen des Kaisers ins
^ 7  E r ö f f n u n g 1 8 6 g  die große Orientfahrt 
zur Eröffnung des Suezkanals. Die Wiener 
Wel au-stellung l873 bezeichnete den Höhepunkt
7 -  8ckweÄ7 ^ E l u n g .  Und abermals mutzte 
das Schwert gezogen werden. Der Berliner Kon­
greß übertrug Österreich die Besitzergreifung und

E d ^ E r " « ^ ? ^ ^  Herzegowina.Wider Erwarten konnte die Beisetzung nur nach
angwrerrgen Guerillakrieg erfolgen. Am

A n 2 7 7 n  0 7 ^ ° ^  Fürst Bismarck mit 
Andrassy rn Wren den deutsch-österreichischen 
Bündnisvertrag. Damit war der Grund zum 
Dreibund gelegt, der fortab die beiden Reiche in 
allen Fragen der Weltpolitik Seite an Seite stehen 
ließ.

Der politische Horizont hatte sich seither wieder 
umwölkt. Es begann jene Kette nationaler S trei­
tigkeiten, die die Arbeit des Parlaments oft fast 
völlig brachlegten. Inm itten dieser Kümmernisse 
traf den Kaiser der schwerste Schlag seines Lebens. 
Am 31. Januar 1889 starb der Kronprinz Rudolf, 
die Hoffnung des Reiches, plötzlich auf Schloß 
Meyerling eines geheimnisvollen, schrecklichen 
Todes.

Aber Kaiser Franz Josef sollte noch die bitterste 
Neige des menschlichen Leidenskelches auskosten. 
Kein Jahrzehnt war vergangen, — ein Festtag war 
für Österreich gekommen, das 50. Regierungsjahr 
des Kaisers — da traf am 10. September 1898 das 
Messer eines wahnwitzigen Mordbuben zu Genf 
K a i s e r i n  E l i s a b e t h  m i t t e n  i n s  Her z .

Doch Kaiser Franz Josef arbeitete wener für 
seine Völker. Und gerade jetzt wurde die Arbeit 
am schwersten, mühevollsten. Der S p r a c h e n -  
s t r e i t  in Böhmen war ins Angemessene gewachsen. 
Das österreichische Parlament erllebte unerhörte 

Ministerien kamen und gingen in 
unabsehbarem Wechsel. Dann begann in U n -
Vartei un ter^--«  ""d en . Die Achtundvierziger 
A n n b 7 7  Fu^ung Franz Kossuths stellte un- 
. . o parlamentarische Forderungen auf, — 
dre Lage schien kritisch für das alte Österreich. Da 
trat noch ernmall der greise Kaiser mit seiner gan- 
zen Ehrfurcht gebietenden Persönlichkeit in die

u ^ ' ^ ^ n  Österreich bekam im Frühjahr 
1997 das gleiche, allgemeine, direkte Wahlrecht, und 
bannt war dem Natronalitätenhader ein Ende ge­
macht. I n  Ungarn wurden Kossuth und die seinen

gebaut. Das ganze Eisenbahnnetz der Erde hat 
schon eine Länge von 990 868 Kilometer erreickt 
Das Anlagekapital aller Eisenbahnen der Erde 
wird auf 215 Milliarden Mark geschätzt. Sehr ver­
schärft sind vom Eisenbahnminister von Breiten- 
bach die Vorschriften, wie die Hygiene in den Eisen- 
Lahnwagen gehandhabt werden soll. Besonders 
soll auf die Gangbarkeit der Türen- und Fenster- 
verschlüsse, das Reinigen der Polster und Gepäck̂  
netze große Aufmerksamkeit verwendet werden und 
sofortige Beseitigung und Erneuerung von irgend­
wie defekten Wagen ins Werk gesetzt werden. Bei 
dem Wagenbau der Staatsbahnen sind auch ver­
schiedene Neuerungen geplant' zur größeren Be­
quemlichkeit Leim Einsteigen in die Züge sollen 
die Tritte der vierachsigen V-Zugwagen mit gleicher 
Tritthöhe ausgeführt werden, auch die Breite der 
untersten Stufen überall gleich sein. — Auch in der 
letzten Woche blieb der Regen, der endlose Regen 
das Leitmotiv in Berlin. Der Sturm jagte die 
Wolkenmassen und peitschte das himmlische Naß 
erbarmungslos auf das Häusermeer. Natürlich 
neues Unheil in Kellern und Neubauten, Unter­
spülungen, gefährliche Abrutsche und große Verkehrs­
stockungen und Störungen aller Art. Der Beginn 
der dritten Flugwoche mußte des Wetters wegen 
auch verschoben werden in ständiger Gefahr jetzt Lei 
den aufgeregten höheren Regionen. Das Publikum 
findet sich aber neugierig immer ein und zieht 
sichtlich enL1LM> ^üeder Heimwärts, wenn es eben

Minister und unterzeichneten im DktoLer 1907 
einen zehnjährigen Ausgleich zwischen beiden 
Reichshälften.

Zur völligen inneren Ruhe ist Österreich-Ungarn 
freilich auch seitdem noch nicht gelangt. Noch häu­
fig genug prallen die Gegensätze der Meinungen 
und der Rasse heftig aufeinander. Noch mehr als 
einmal hat der Kaiser selbst dazwischentreten 
müssen, um den Haß und Hader der Parteien zu 
dämpfen, die geminsame Weiterarbeit zum Heile 
des Vaterlandes zu sichern.

Der Abend seines Lebens hat dem Kaiser Franz 
Josef I. eine Vermehrung seines Reiches und 
seines Ansehens gebracht. Am 5. Oktober 1908 er­
klärte er die Einverleibung Bosniens und der 
Herzegowina unter seine Souveränität. Einige 
Monate lang schien es, als sollte daraus ein Welt­
krieg entstehen. Aber die stolze und feste Haltung 
des Kaisers, die Klugheit seines leitenden M i­
nisters — und vor allem die unerschütterliche 
Vündnistreue Deutschlands ließen die Gefahr 
schließlich vorübergehen. . . . .

Die Geschichte wird einst, wenn sie das Lebens­
weg des Kaisers Franz Josef I. in ihre Bücher 
einträgt, nicht rechnerisch abwägen, wie groß, in 
Quadratmeilen und in Kopfzahlen ausgedrückt, der 
Verlust und wie groß der Zuwachs war, den Öster­
reich-Ungarn unter seiner, fast ein Menschenalter 
währenden Herrschaft zu verzeichnen hatte. Sie 
wird feststellen, daß verloren ging, was verloren 
gehen mußte, weil es keinen organischen Zusam­
menhang mit dem Reiche der Habsburger hatte, 
und daß der Zuwachs dort geschah, wohin das 
Schwergewicht des Reiches sich, natürlicher Entwick­
lung folgend, mehr und mehr neigte. Die Geschichte 
wird dem Kaiser Franz Josef I. einen hohen, rühm 
vollen Platz anweisen. Sie wird seiner als eines 
Regenten gedenken, der, ohne mit genialischen 
Eigenschaften ausgerüstet zu sein, durch seine 
Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit, die Unterord 
nung seiner Person unter sein Amt und den von 
Jahr zu Jahr höher aufgespeicherten Schatz seiner 
Erfahrung und Weisheit gerade in den unruhigsten 
Zeitläuften das Vertrauen und die Zuneigung 
seiner Völker am höchsten genoß und verdient e.

tzagel-Uataftrophen.
Von Dr. Ri char d  H e n n i g  (Friedenau).

----------  (Nachdruck verboten.)
Auf vierfache Weise können die schweren Hitze­

gewitter des Sommers dem Menschen Schaden zu­
fügen: einmal durch die Blitzschläge selbst, die 
Menschen und Vieh töten und Gebäude entzünden 
können, oft genug auch ganze Ortschaften in Asche 
gelegt haben; ferner durch die gewaltigen Guß- 
regen, die oft damit verbunden stnd und die zu­
weilen in unglaublich kurzer Zeit die größten 
Überschwemmungen hervorrufen können. Dann 
durch die gelegentlich vorkommenden Wirbel­
stürme, die zuweilen ganz unglaublich große Dimen­
sionen und verheerende Kraft entfalten können 
(es sei nur erinnert an die riesigen Wirbelsturm­
katastrophen vom 17. Ju n i 1904 in Schierke im 
Harz und vom 10. August 1905 Lei Sedan). Die­
jenige Begleiterscheinung der Gewitter aber, die 
der Landmann, der Winzer, der Gärtner, der Obst­
bauer am meisten fürchtet, mehr als Blitzschlag

nichts zu sehen gibt. — I n  den Waldungen am 
Müggelsee ist die Nonne eingezogen; trotz aller 
Mittel, aller Vorsicht haust sie zerstörend in riesigen 
Mengen auf den Bäumen, die Schmetterlinge um­
flattern in dichten Scharen die Abendspaziergänger. 
Auch im Grunewald soll es so sein. — Viele be­
wundernde Verehrer umstanden in den letzten 
Tagen die V ietoria re§ia im Botanischen Garten 
zu Dahlem. Die zweite herrliche Blüte der könig­
lichen Pflanze hatte stch entfaltet im dichten W irr­
nis der großen Blätter, weiß, zart, gerötet; schade, 
ihre schönsten Stunden sind die stillen Nacht­
stunden, und da werden keine Besucher empfangen. 
Zwei weitere Blüten sind noch zu erwarten, dann 
ist der kurze Märchentraum wieder einmal vor­
über für lange Zeit. Sehr sorgsam soll nach dem 
Abblühen der Same gesammelt werden und hofft 
man, durch feine, sachgemäße Verwendung Pracht­
exemplare zu erzielen. — Unsere märkischen Ge­
wässer sind in den letzten Jahren fischarm geworden; 
der Fischereiverein hat unermüdlich gesucht, dem 
abzuhelfen auf die verschiedenste Art und Weise. 
Besonders vorteilhaft macht sich das Aussetzen von 
englischen Aalen bemerkbar, die sich munter ent­
wickelt haben und bald wieder unsere Gewässer 
beleben werden. — Zum Schrecken der Hausfrauen 
ist schon wieder eine Erhöhung der Fleischpreise 
angekündigt, namentlich für Rindfleisch. Gut, daß 
die Gänse kommen. Die Hochsaison für den Gänse- 
markt hat angefangen; Friedrichsfelde weist reges 
Leben und Treiben auf, und mit der größten Sorg- 
samkeit und zweckgemäßen Behandlung werden die 
Tiere dort verpflegt nach ihrer weiten Reise. 
Komisch ist es, zu beobachten, wie die eng zusammen-

und Wolkenbruch und Windhosen, das ist der 
Hagelschlag.

Der Hagel ist unter den meteorologischen Er­
scheinungen der Atmosphäre eine der noch am 
wenigsten erforschten und rätselhaftesten. Zahl­
lose Hypothesen sind aufgestellt worden, um zu er­
klären, wie es möglich ist, daß sich in der freien 
Atmosphäre Eisstücke von oft recht ansehnlicher 
Größe und beträchtlichem Gewicht bilden können, — 
eine ganz befriedigende Deutung des Phänomens 
steht aber noch aus! Man weiß, daß der Hagel 
aufs engste mit den elektrischen Vorgängen der 
Atmosphäre zusammenhängt, daß er ausnahmslos 
in Begleitung von Gewittern oder doch gewitter- 
artigen Erscheinungen auftritt, wobei übrigens zu 
beachten ist, daß er wahrscheinlich weniger eine 
Folge als eine Ursache der elektrischen Ent­
ladungen ist, da die Reibung zwischen dem Eis 
des Hagels und dem Wasierdampf der Wolken 
starke elektrische Spannungen bedingen muß. Man 
weiß auch, daß die Hagelbildung in der Luft zu­
weilen geraume Zeit in Anspruch nehmen muß, 
wobei es jedoch wieder zweifelhaft bleibt, welche 
Kräfte ein längeres Schweben bereits gefrorener 
Eisstücke in der Luft ermöglichen. Vielleicht wirken 
dabei aufsteigende Luftströme, vielleicht elektrische 
Spannungen mit, — man weiß es nicht und ist 
auf reine Vermutungen angewiesen. Daß aber der 
Gefrierpunkt Leim Hagel oftmals, oder doch min­
destens zuweilen, von recht erheblicher Dauer sein 
muß, wird durch die immerhin nicht seltenen Fälle 
bewiesen, in denen er statt seiner gewöhnlichen, 
unregelmäßigen, strukturlosen Form schöne Kristalle 
darstellt. Besonders berühmt geworden sind die 
prachtvollen Hagelkristalle, die am 9. Jun i 1869 
bei Vjeloikliutsch in der Nähe von Tiflis fielen. 
Einige male hat man auch metallische Einschlüsse, 
Steppensalz, Gips, Schwefelkieskristalle, Alabaster- 
stückchen und selbst kleine lebende Schildkröten ein­
gefroren gefunden, die, offenbar von einem Wirbel­
sturm in die Höhe gerissen, mit dem stch bildenden 
Hagel in Berührung kamen und in den Gefrier* 
Prozeß einbezogen wurden.

Infolge seines eigenartigen Charakters und der 
oft schweren Schädigungen menschlichen Eigentums, 
die durch die Schlossen hervorgerufen werden 
können, hat der Hagel von jeher die Aufmerksam­
keit der Menschen in hervorragender Weise in An­
spruch genommen. Unter den „Wunderzeichen" 
von denen Livius so oft spricht, spielen die Hagel­
fälle keine geringe Rolle, denn die häufig vor­
kommende Phrase: „laplätdus x>1nit" — es regnet 
Steine — ist nicht auf Meteorfälle, sondern auf 
Hagelfälle zu deuten. Unter den egyptischen 
Plagen wird in der Bibel gleichfalls ein großer 
Hagelfall aufgeführt, und die vor den Kindern 
Israe l flüchtenden Amoriter sollen nach Josuas 
Bericht (Kap. 10 und 11) durch einen gewaltigen 
Hagel derartig mitgenommen worden sein, daß 
vom Hagel mehr Menschen erschlagen wurden, als 
vom Schwerte der Feinde. Dieser an sich sagen­
hafte Bericht könnte glaubhaft sein, denn die Ge­
schichte erzählt uns von einem ähnlichen Vor­
kommnis, das im April 1360 dem vor Vuetl 
lagernden englischen Heere König Eduards I I I .   ̂
zustieß: während eines furchtbaren Gewitters

gepferchten Gänsescharen aus dem Wagen stürzen, 
und sogleich in die kühlen Wasserbassins, die sie gar-' 
nicht wieder verlassen wollen. — I n  der soge­
nannten stillen Ferienzeit haben stch die Rollschuh­
läufer in Berlin sehr keck hervorgemacht, zum Arger 
und Schrecken des Publikums. Überall schlängeln 
sie sich durch, und nicht nur auf den Fahrdämmen,' 
sogar auf das Trottoir haben sie stch begeben, eine 
gefährliche Unannehmlichkeit für eilige und schwäch­
liche Fußgänger. Es sind deshalb schon vielfach 
Klagen Lei der Polizei eingelaufen, die strengere 
Vorschriften erlassen wird. — Der Verein der Ber­
liner Künstlerinnen errichtet am Schöneberger Ufer 
ein eigenes, stattliches Heim. Der Architekt Hein­
rich Schweizer führt den Neubau aus, der die 
Zeichen- und Malschule aufnehmen soll. — Noch ist 
es Sommerszeit, und man denkt schon an den 
Winter und macht Vorbereitungen. An Feste wird 
auch schon gedacht; so hat der deutsche Schrift- 
stellerinnenverein Einladungen ergehen lassen für 
ein großartiges Volkstrachtenfest im November in 
den lieben alten Kroll'schen Sälen, zum besten der 
Hilfskasse, und für die tanzlustige Jugend hat in 
Paris der internationale Tanzlehrerkongreß gesorgt.

Jetzt naht die Zeit der Manöver. Viele freuen 
sich schon darauf, wenn zum Ausrücken geblasen 
wird; aber die lieben Mädel stnd betrübt und 
machen darum mehr denn je Abendspaziergänge 
mit ihren Schätzen. Berlin behält als Schutztrupps, 
das 4. Garde-Regiment, das eben von kurze» 
Manöverübungen heimgekehrt ist. /



kamen damals durch Hagelschlag, Blitze und Wasser- 
massen 1000 Mann und 6000 Pferde um!

Es ist nicht immer die Größe der Hagelsteine 
allein, die die Schwere und die Gefährlichkeit eines 
Hagelwetters ausmacht. Vielmehr sind noch 
mancherlei andere Umstände dafür maßgebend: 
die Dichte und Dauer des Hagelfalls, die Jahres­
zeit, vor allem natürlich auch die Gegend, über der 
er niedergeht, und ferner die räumliche Aus­
dehnung der Erscheinung. Die weitaus meisten 
Hagelschläge treten nur auf eng begrenztem Gebiet 
auf oder aber verstreut an mehreren räumlich ge­
trennten Orten. Die Dauer pflegt meist nur 
einige Minuten zu betragen und überschreitet nur 
ganz vereinzelt eine Viertelstunde. Zuweilen aber 
kann ein Hagelwetter auch, entgegen seiner son­
stigen Gewohnheit, weite Landstriche verwüstend 
durchziehen. So ist ein Hagelwetter größten Um­
fangs berüchtigt geworden, von dem weite Gebiete 
der Schweiz am 2. J u li 1620 heimgesucht wurden. 
Noch berühmter und verhängnisvoller war die 
riesige Hagelkatastrophe- die am 13. J u li 1788 
Frankreich betraf: von den Pyrenäen bis an den 
Rhein wurde durch ein Hagelwetter in zwei 
parallelen, breiten Landstreifen die Ernte ver­
nichtet, und der dadurch bedingte Schaden, der auf 
mehr als 24 Millionen Franks veranschlagt wurde, 
trug nicht wenig bei zu jenem explosionsartigen 
Ausbruch sozialen Elends, der fast auf den Tag 
genau ein Jahr später mit dem Vastillensturm 
seinen Anfang nahm. Man hat berechnet, daß an 
jenem einen Tage mehr als 8 Millionen Zentner 
Eis über Frankreich vom Himmel gefallen sind.

I n  Deutschland haben in neuerer Zeit die ver­
derblichen Hagelschläge besondere Bedeutung er­
langt, von denen am 2. August 1845 Eronberg im 
Taunus, am 14. M ai 1886 Kroffen a. d. O. und 
am 1. Juni 1886 Gießen betroffen wurden, u. y. a. 
Besondere Erwähnung wegen der außerordentlich 
großen Menge von zerschlagenen Fensterscheiben 
verdient auch das Berliner Hagelwetter vom 
12. Juni 1877.

Welche Größe können nun wohl die Schloffen 
erreichen? — Die Frage ist nur bedingt zu beant­
worten. Ein besserer Maßstab als die absolute 
Größe ist jedenfalls das Gewicht, da der Umfang 
durch eingeschlossene Luft unverhältnismäßig be­
deutend erscheinen kann. „Körner" von Tauben­
eier- und selbst Hühnereiergröße sind durchaus nicht 
übermäßig selten. Ebenso beläuft sich das Gewicht 
öfters auf mehrere hundert Gramm, ja, selbst ein 
halbes Kilogramm. Doch schon wesentlich kleinere 
Schloffen können, wenn sie in großen Mengen auf­
treten, verhängnisvoll wirken: bei dem Hagel­
wetter von Gießen am 1. Juni 1886 sollen z. B. 
die schwersten Hagelkörner nur etwa 50 Gramm 
gewogen haben. Selbst über Hagelsteine von mehr 
als 1 Pfund Gewicht liegen jedoch glaubwürdige 
Berichte vor. So verzeichnen die Chroniken
1Z4 Pfund schwere Schloffen, die im Ju li 1680 in 
Lüttich, am 15. M ai 1702 in Jliers, 1724 am 
Monte Rotondo und am 19. Ju li 1761 in München 
fielen; 2 Pfund schwere Hagelsteine gab es im 
Juni 1611 in Genf, am 17. Juni 1653 an ver­
schiedenen Stellen der Schweiz, 2Vs Pfund schwere 
am 30. Ju li 1597 an der Reuß. Drei Pfund 
schwere werden vom 30. April 1722 aus Süd­
deutschland, dem Elsaß und der Schweiz, 1739 aus 
Würzburg gemeldet und sind auch noch in neuerer 
Zeit, b e i . Gelegenheit der großen steirischen Un­
wetter vom 1.—4. Ju li 1897, glaubwürdig fest­
gestellt worden. Von anderen besonders großen 
Hagelfällen liegen lediglich Nachrichten über die 
Größe der Schloffen vor. Eisstücke von der Größe 
einer Männerfaust fielen 1802 zu Bück in Posen 
und am 5. Juni 1866 zu Postelberg in Böhmen; 
straußeneigroßer Hagel wurde in Rom 1470 und 
am 11. Juni 1898 in Novo Hamburgo bei Porto 
Alegre beobachtet. Im  Dezember 1795 stürzten in 
Neuholland Eisstücke von zwei Finger Dicke und 
acht Finger Länge herab! — Mögen auch in der­
artige Überlieferungen aus zumteil alter Zeit sich 
manche Ungenauigkeiten und Übertreibungen a n ­
geschlichen haben, so ist doch das tatsächliche Vor­
kommen so großer und selbst noch größerer Schlossen 
als erwiesen zu betrachten, seitdem man Lei dem 
eben genannten steirischen Unwetter von 1897 ein­
wandfrei Hagelsteine bis zu 15 Zentimeter Länge 
und in Ottendorf am 3. J u li Eisklötze von Kegel­
kugelgröße hat vom Himmel herabfallen sehen, die 
auf Wiesenboden einen halben Meter tief in die 
Erde eindrangen und auf den Dächern sieben bis 
acht Ziegel auf einmal zerschlugen.

Wenn man diesen fast unglaublichen und 
dennoch bestens verbürgten Bericht liest, so muß 
man beinahe auch an die Zuverlässigkeit einiger 
alter, fabelhaft anmutender Geschichten glauben, 
wonach Anfang August 1648 in Württemberg 
Hagelsteine bis zu 5 Pfund, 1719 in Krems bis 
zu 6 Pfund und im Ju li 1680 zwischen Bielefeld 
und Herford sowie ums Jahr 409 in Konstanti­
nopel bis zu 8 Pfund Gewicht gefallen sein sollen. 
Und auch das sind noch bei weitem nicht die ab­
sonderlichsten Berichte, die uns über kolossale 
Hagelfälle überkommen sind. Freilich hat es mit 
den nachfolgenden, wie wir sogleich noch hören 
werden, eine besondere Bewandtnis.

Bei Bologna soll 1637 eine 28 Pfund schwere 
Hagelmasse gefallen sein. Bei Antun, so erzählen 
die Chronisten, stürzte Ende Juni 824 ein Eisklotz 
von 15 Fuß Länge, 7 Fuß Breite und 2 Fuß Dicke 
herab, ähnlich am 28. Mai 1802 Leim ungarischen 
Dorfe Putzemischel ein Klumpen Eis von 3 Fuß 
Länge, 2 Fuß Höhe und vollen 11 Zentnern Gewicht 
und dicht daneben noch ein zweiter von der Größe 
Sines anständigen Reisekoffers! Ja, zu Seringa-

patam in Indien soll sogar einmal ein Hagel­
korn" von Elefantengröße beobachtet worden sein. 
Was hat es nun mit diesen geheimnisvollen Ge­
schichten auf sich? — Nun, man hat Grund zu der 
Annahme, daß sie in sehr einfacher und banaler 
Weise zu erklären sein werden. Wenn nämlich 
nach einem Hagelwetter die Schloffen durch den 
Sturzregen an irgend welchen tieferen Stellen zu- 
sammengespült werden, so frieren sie leicht zu 
größeren Eismaffen zusammen, und wenn nun ein 
naives Menschenkind nachher diese riesigen Eisklötze 
erblickt, so kann es natürlich leicht auf die Ver­
mutung kommen, sie seien genau in der Größe und 
Form, in der sie sich gegenwärtig befinden, Leim 
letzten Hagelwetter als zusammenhängendes Ge­
bilde vom Himmel gestürzt, und die hahnebüchene 
Wundergeschichte ist fertig! Nach dem ungeheuren 
Berliner Unwetter vom 14. April 1902 konnte man 
noch tagelang in einigen Straßen kleine Eisberge 
von der Größe eines Kindersarges sehen, die durch 
Zusammenfrieren der auf einen Haufen gefegten 
Schloffen entstanden waren, — freilich hat sich in 
unserer aufgeklärten Zeit damals niemand mehr 
eingebildet, daß diese Eismaffen, wie sie da waren, 
von oben heruntergekommen waren!

Und doch gibt es gerade für die Berliner 
Gegend noch eine andere tolle Geschichte, deren 
man in älteren Werken, auch in wissenschaftlichen 
Büchern, nicht selten Erwähnung getan findet, und 
die zunächst darauf schließen lassen könnte, daß 
wirklich ungeheure Eismaffen vom Himmel fallen 
und Schaden stiften können. Im  Jahre 1767 sollen 
nämlich, wie die genannten Werke und auch die 
zeitgenössischen Berliner Zeitungen zu berichten 
wissen, bei Potsdam kürbisgroße Eisstücke gefallen 
sein, die unter anderem einen Ochsen töteten und 
einem Bauern den Arm abschlugen! Was ist das 
für eine schauerliche Geschichte! Ist etwas der­
artiges wirklich möglich? — Hierauf kann man 
antworten: Nein, glücklicherweise nicht! Die
grausige Geschichte von dem 1767er Potsdamer 
Hagelwetter ist lediglich ein geistvoller Scherz des 
großen Friedrich gewesen. Im  genannten Jahre 
waren in Berlin Gerüchte von einem nahe bevor­
stehenden, neuen Kriege ohne Grund verbreitet 
und erhielten sich, allen beruhigenden Versicherun­
gen des Königs zum Trotz, hartnäckig. Da sagte 
sich Friedrich schließlich, er müsse die Gedanken 
seiner Berliner durch irgend eine Riesensensation 
in eine andere Richtung lenken, und so erfand er 
die Fabel von der gräßlichen Hagelkatastrophe im 
nahen Potsdam. Alle Berliner Zeitungen mußten 
die Geschichte aufnehmen, und allen wurde streng­
stens verboten, ein Dementi zu bringen. Der 
Zweck wurde völlig erreicht: acht Tage lang sprach 
man in Berlin nur von dem Potsdamer Unwetter, 
und wenn auch die Potsdamer selbst nichts davon 
zu wissen erklärten, so mußte sie doch wahr sein, 
da sie ja doch in den Zeitungen nicht widerrufen 
wurde. Kein Mensch sprach mehr vom Kriege, 
und so war dann jene Legende in die Welt gesetzt 
und ging noch Jahrzehnte hindurch in alle mög­
lichen Druckwerke über!

Daß dennoch in seltenen Fällen Menschen und 
Tiere vom Hagel erschlagen werden können, ist un­
bestreitbar. Da man Schloffen von Kegelkugel­
größe zuverlässig schon beobachtet hat, wie aus dem 
oben Gesagten hervorgeht, kann diese Tatsache ja 
auch nicht überraschen. Jedenfalls hat bis auf 
weiteres jenes steirische Unwetter von 1897 als 
der größte Hagelschlag zu gelten, über den ver­
bürgte Nachrichten und Beobachtungen vorliegen.

Zum Schluß darf erwähnt werden, daß man 
noch kein M ittel kennt, um den Hagel abzuwehren. 
Die Versuche, durch Böllerschüsse die Hagelbildung 
zu unterdrücken, wie sie jahrelang in Windisch- 
Feistritz und anderswo angestellt wurden, haben 
nur zu Scheinerfolgen geführt: die Methode ist als 
wertlos zu bezeichnen! Kennt man doch noch nicht 
einmal eine Regel, welche Gewitter Hagel mit sich 
bringen und welche nicht (es scheint, daß die von 
Osten kommenden Gewitter häufiger Hagel führen, 
als die von Westen kommenden) — und somit 
bleibt der Mensch dieser Naturgewalt gegenüber 
noch wehrlos bis auf weiteres!

Aus Hreierssüßen.
Novellette von L. S w i n t e k .

----------  (Nachdruck verboten.)
Herr Petermann ging in die Welt auf Freiers­

füßen. Er war nicht mehr ganz jung, hatte als 
Ingenieur viel arbeiten und das Leben ernst 
nehmen müssen. Da war ihm wenig Zeit geblieben, 
ans Heiraten zu denken. Nun hatte er den Berg 
überschritten, hatte erreicht, was er gewollt, — 
Reichtum und Stellung. Ihm fehlte für sein Herz 
und für sein schönes Haus in Hamburg jetzt nichts 
als ein liebes Weibchen; er fing wirklich an, sich 
sehr danach zu sehnen, nach einem so recht lieben, 
weiblichen Wesen.

Aber weiß der Himmel, das Verlieben wollte 
daheim nicht kommen, und ohne das ging es doch 
einmal nicht. Oder sollte er etwa auf einen 
süßen Liebesroman verzichten, nur weil er uner­
müdlich fleißig gewesen war und nicht gerade zwei­
undzwanzig, sondern schon zweiunddreißig Jahre 
alt war? Keineswegs!

Aber, wie gesagt, das Verlieben wollte nicht 
kommen. Hol's der Kuckuck, die Weiber waren alle 
so unnatürlich! Bald waren sie zimperlich steif, 
öfter noch keck, unbescheiden oder emanzipiert. Nein, 
er mochte daheim garnichts weiter von ihnen 
wissen und beachtete sie eigensinnig schon längere 
Zeit nicht mehr. „Vielleicht geben sie sich in der 
Fremde vorteilhafter," dachte er. Ja, er mußte auf 
Reisen gehen, mußte ausziehen, um das „Verlieben

zu lernen", ganz wie im Märchen einer auszog, 
„um das Gruseln zu lernen".

Nur gleich über die Alpen nach I ta lie n , so weit 
wie möglich! Dort unten singen schon die Nachti­
gallen, man muß dem Frühling und der Liebe 
entgegengehen; warum immer so fest sitzen und 
alles an sich herankommen lassen? Schließlich 
kommt es noch nicht einm al! M an muß die I n i ­
tiative ergreifen, so ist's recht.

Um noch einen guten Batzen für die schöne Zu­
kunft dazu zu bekommen, ging Herr Petermann zu­
erst nach Monte Caüo. I n  Geldsachen hatte er 
ja immer Glück gehabt, — es konnte ihm auch hier 
nicht fehlen. Leider kam es nicht so, wie er dachte; 
er verlor den guten Batzen, anstatt ihn zu gewin­
nen. Das regte Herrn Petermann sehr auf, und er 
ging lieber hinaus und schaute umher in dem 
Wunsche, sich zu zerstreuen. Vielleicht hatte er in 
der Liebe mehr Glück!

Aber nein, diese Weiber hier waren erst recht 
schauderhaft, und wenn er sie daheim schon un­
natürlich genannt hatte, wie sollte er diese Er­
scheinungen erst bezeichnen? Geschminkte Gesichter, 
rotgefärbtd Haare, das Monokle am langen S til  
im Auge, die Pelze bei brennendem Sonnenschein 
über die gereckten Schultern geworfen, und dazu 
trippelten und stelzten sie in weißen Schuhen - -  
das waren wohl gar Vallschuhe — draußen auf den 
Kieswegen des Parkes!

Was sollten alle diese unsinnigen Kontraste, 
diese exotische Unnatur? Nach einigem Suchen, es 
ist wahr, fand Herr Petermann auch ein paar recht 
anziehende, hübsche Damen, wirklich, — er war bei­
nahe dicht am Verlieben. Aber o weh! Kaum hatte 
er sich gemüht, die ersehnte Empfindung in seinem 
Herzen zur Blüte zu bringen, so begegnete er seiner 
Schönen am Spieltische und mutzte sehen, wie sie 
unsinnige Summen setzte, — schauderhaft! Nein, die 
konnte er auch nicht brauchen. Schnell fort, weg 
aus ihrem berauschenden Dunstkreise!

Und er reiste ab und ließ die zwiefach verlockende 
Hölle hinter sich.

Wie gut, daß er sich bezwungen! Das Geld reichte 
noch bis Rom. Dort würde ihm das Heil kommen; 
von Monte Carlo, dieser „Pestbeule modernster 
ÜberkulLur", wie er es wiederholt mit Nachdruck 
vor sich hin schalt, hatte er für seinen Zweck ja 
ohnehin nichts erwarten können. Nur nicht den Mut 
verlieren!

Herr Petermann hatte das Glück, in Rom ein 
gutes Unterkommen in einer der ersten Pensionen 
zu finden. Ihm war so wohl, als er nach langer, 
anstrengender Reise seine Glieder behaglich im 
breiten Bette strecken konnte.

Er war also wirklich in Rom, im ewigen Rom! 
Hier in der großen, ernsten Stadt, dachte er kurz 
vor dem Einschlafen, mußten die Menschen — er 
meinte eigentlich die Weiblein — sich doch einfach 
und natürlich geben. Er würde ja sehen. 
Empfehlungen hatte er auch; aber nur sachte, keine 
Übereilung, nur nicht gleich hintraben; man mußte 
sich nicht gleich was merken lassen! Jetzt wollte er 
vor allen Dingen schlafen. Vielleicht zeigte ihm 
ein Traum einmal wieder „das Mädchen", wie er 
es sich dachte und wie er es öfter im Traume ge­
sehen und in Wirklichkeit niemals gefunden hatte.

Aber es kam anders. Herr Petermann träumte 
nicht von dem Ideal-Weibe, sondern er wurde zu­
rückversetzt in das nichtswürdige Monte Carlo. Er 
stand am Roulettetisch, setzte Goldstück um Goldstück 
und gewann immer, gewann ganze Haufen Goldes. 
Dann ging er hinaus mit goldgefüllten Taschen und 
befand sich bald in einem nahen Wäldchen. Plötz­
lich wurde er von zwei Räubern überfallen. Der 
eine stieß ihn nieder, und während er ihm dann 
das Knie auf die Brust setzte und ihm den Hals mit 
beiden Händen umspannt hielt, fesselte der andere 
ihm die Häpde und leerte ihm die Taschen.

Herr Petermann stöhnte entsetzlich, und keuchend 
nach Atem ringend in dem verzweifelten Versuche, 
sich von seinen Angreifern zu befreien, vermochte 
er endlich, zweimal den Ruf „Zu Hilfe!" auszu- 
stoßen, und erwachte.

Dicker Schweiß stand ihm auf der Stirn. Wo 
war er denn eigentlich? Er besann sich vergebens.

Jetzt macht er die Augen weit auf und ist ge­
blendet von einem Lichtscheine. Und dieser Schein 
geht aus von einem Sterne, den ein entzückendes 
Mädchen in der Hand hält. S ie trägt ein weißes, 
wallendes Gewand und schreitet langsam auf ihn 
zu, ihre Augen, zwei andere Sterne, auf ihn rich­
tend.

S ie fragt — und zu seinem Erstaunen sogar im 
reinsten Deutsch —, warum er geschrien, warum er 
geächzt habe, und nähert sich dem Bette.

Jetzt reibt er sich die Augen und steht, daß sie 
nicht im Engelsgewand ist, sondern im Nachthemd, 
daß sie auch nicht einen Stern, sondern einfach eine 
brennende Kerze in der Hand hält.

Richtig, er ist ja in Rom, und zwar im Gast­
hause! Er richtet sich jetzt auf und steht die holde 
Erscheinung näher an. Kurzes, lockigem Haar um­
rahmt eine weiße, unbeschriebene Stirn, blaue 
Kinderaugen, ein feines Näschen, ein lieblicher 
rosiger Mund, sie ist wirklich entzückend!

„Sind S ie krank?" fragte sie mit sanfter 
Stimme, „kann ich Ihnen helfen?"

Er antwortete vorläufig nicht, damit sie nicht 
fortlaufe, und betrachtete sie weiter. So etwas 
hatte er noch nie gesehen.

Endlich sagte er, daß es nur ein Alp gewesen, 
der ihn gedrückt.

Das reizende Geschöpf errötet nun tief, was sie 
in seinen Augen noch um vieles reizender erscheinen 
läßt. S ie wendet sich um, und indem sie eilends 
fliehen will, fällt sie einer älteren Dame in die

ebenfalls
Aegenin<§ntelArme, die gerade jetzt Hereintritt,

Nachthemd, aber mit einem grauen 
darüber. sein,

„Nun, es scheint ja nichts besonderes o ^  
Nora," sagte sie, das verlegen leise kich 
sich an sie schmiegende Mädchen streicheln  ̂

„Sind Sie wohl, mein Herr? Ja, ich 
Sie haben zu fest geschlafen und dann g 
Ach, das geht einem so. Wir hörten das ^  
und Hilfegeschrei, und meine Nichte, die sey ^§rt
und hilfsbereit ist, ließ sich nicht abhalten, < ^  
nachzusehen. „In  solchen Fällen Hände ^  ^
oft um einen Augenblick, Tantchen," sagte î e, 
es ist sogar ein Landsmann! Hörst du nr ^ 
eben wieder: „Hilfe, Hilfe?" - -  und weg" ^  
Ich folgte ihr auf dem Fuße, mußte aber ^  
etwas Warmes überwerfen; ich bin alt, ine ^
und in diesem sogenannten Lande der So  ̂
kältet man sich im Umsehen. — Siehst du, 
schloß sie, „ich hatte recht, es war nichts.

Aber Nora war inzwischen ganz leise ^  
gelaufen, und nun trat auch die gute 6 ^
Rückzug an, immer noch schwatzend und v 
Dankesgestammel Herrn Petermanns beg e 

„Die oder keine!" sagte, sobald sich 
schloffen, Herr Petermann, womit er die Nrcy 
nicht etwa die Tante meinte. „

S ie war fort, er war wieder allein, un ^  ^ 
dunkel, — so dunkel, wie es noch nie M  
wesen.

„Ja, wo die ist, da ist es hell und schön, , ^ 
er weiter. „Licht — Engel meines Le e , ^  
mußt mir meinen einsamen, dunklen Pl 
hellen!" ^

Er schlief nicht wieder ein, — nein, e 
und dachte an sie und war glücklich! EndM'
lich hatte er das Verlieben gelernt!

Kaum konnte er den Morgen und dann ^  
tige Stunde erwarten, um den Danren ^  
Dankesbesuch zu machen, und fand nun, dao 
im hellen Lichte des Tages nicht minder ŝ  jßl- 
des Nachts sei. Ja, das war wirklich ein 
liches Weibchen, ein echt weibliches WeibÄ

Übrigens kannten ihn die Damen schon  ̂ Her-
Heimat her. Er wohnte sogar mit ihnen 
selben Straße, sagten sie. Und ihm war ^  
Engel bisher entgangen. Unbegreiflich ^  
grenzenloses Erstaunen verursachte nicht 9 
Heiterkeit.

Nach einigen „himmlischen" Wochen hieu -F 
Noras Hand an, — sie willigte ein und wur 
seine beglückte und beglückende Gattin. ^  

Ja, Herr Petermann hatte „Hilfe!" 9 
und ihm war ein rettender Engel erschiene^

P r o s .  A d o l f  M i c h a e l i s  f .
Dr. phil. Adolf M ichaelis, von 1872
Professor an der Kaiser W ilhelm -U nivenA tB  
Begründer des archäologischen M useum s S- 
bürg, ist gestern früh in Straßburg in ^  B  
starben. —  Der bekannte Archäologe w»^  
in Kiel geboren und wurde 1872 naH
Lehrtätigkeit in E reifsw ald  und TübE^sck' 
Professor der Archäologie nach Straßburg^ gM'
S e in Hauptwerk ist die zusammenfasse»^ , »e' 
M onographie „Der Parthenon". A uß erA  B 
öffentlichte er u. a. „Straßburger A n tm '^ P
vollendete O. Z ahns hinterlassenes Werk„o 
Bilderchroniken".

G e h e i m r a t  E h r l i c h s  P r » ^ M  
V or dem überfüllten Auditorium des >'geE'' 
Krankenhauses in Frankfurt a. M . s p r a ^ l  
Freitag, Nachmittag P ros. Herzheimer °° 
mit dem P räparat Ehrlichs an Pat>^ de

Wissens«,äst, Kunst und

Krankenhauses erzielten Resultate und kaA^ek, i 
Ergebnisse, das M ittel sei von überras« ,^ v l" 
verblüffender W irk u n g .u n d  dabeiverblüffender W irk u n g . u ns oavei » E ' , , e  
Geheimrat Ehrlich selbst teilte mit, daß  ̂ ^ d » ^  
über 3300 behandelte F ä lle  vorlägen, 
die Z ahl der mit dem P räparat
Patienten schon 4000 betragen. V on  ^^,'ch <  
könne gesagt werden, daß die Kranke» 
jektion tatsächlich vom Grabe 
B isher seien nur vier T odesfälle beobacht 
und bei dreien unter ihnen sei mit gr»» « SO'.jt 
scheinlicbkeit anzunehmen, daß nicht 
als solches, sondern die körperliche 
des P atienten  die Todesursache 
Gegenüber den von den Zeitungen r
Erblindungsfällen sei zu konstatiere»'
einziger F a ll von Sehnerverkram» 
sonstiger Erkrankung des A uges durch v»--„och " ,e
bekannt geworben sei. E s  lasse ^
sagen, ob die Dauerwirkung des P E  niii'l', no<l>
vollkommene sei, da deren Beurteil»^
zwei oder drei Jahre erfordere. g»r
zu hoffen, daß das Präparat » i ^  l>a»  ̂
prompte Heilwirkung, sondern auch «
W itkung entfalte. ^ g r i i g

F r a n z  L e h L r  arbeitet i d»*
einer einaktigen Oper, die den T itel ,, 
glück" führt. Der Komponist j^e»
zu dem Dr. W illner das Textbuch ,̂ ,1
der W iener Hofoper überreichen. . T»' »me»

Der A s t r o n o m  M e t k a l f  ? .  „i 9-  ̂
in Massachusetts (Nordamerika) 
n e u e n  K o m e t e n  entdeckt.

M annigfaltiges. SoL
Motors < a , E( Z u m F a l l  d e s  R e  k t o WN  

D er R echtsanw alt des v e r h a ste i^
Schulrektors Bock veröffentlicht
ung, in der ausgeführt wird, es > ^all
daß bisher auch nur ein einzig^
sicher V erfehlung des Bock
sei. E s  lägen  vielm ehr einstwe' ^ ^e, ^
zeigen, und zw ar größteils ^ A j t t l l B
Unrichtig sei auch, daß es sich
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wie di- X b e r  T o I l w u t f ä l l e )  ist 
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^ jah r 'en   ̂ gerin ger gew esen  a ls  in  den  
^ s c h u k a s n o i^ ^ r ?  befinden sich in  der 
^ M tu s ^  Ä ^ g  b es B r e s la u e r  hygienischen  

d elf P erso n en  w eg en  T o llm u t b ezw^"wutn-^>> w eg en  T o llw u t  v ezw .

-!>!' I - 'n - mUlrick n n ^ . »  ^rt m  ein er A u to -

e , / »  p h o n g e h , l f a  p h e n  - u n d  
itzp^elegraphen- und ^ ^ r M a n g e l

N s s L A r M r

'««! S " ' " ' " "  6 ° " » « ° -  L L c h ^ ^ :

r ° ° "  ? ° L r .  " r -

s«

t.
est
c»,
die
,es
ein

ki-h-
te»
ist-
!t-n
lle"
I" '

de"
>hr;
ge
he't
fei-
te»

kein
-d-r
<
,icĥ
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auf dem §eU w ea? " e "  Müller-
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sich ̂  dwirt Wascht d t u  n g) erlegen 
Die 7 "  ^ '"em  P g A  w Voros. E r ließ 
k e^ ^ ^ ra tio n  wurde - 1 ^  ^ahn  Ziehen, 
('cht ^^llefUhr-t ^  eines Bmd-

leidenden schwoll das Ge-
Ü ? ?  Schmerzen L °  ' r  unter ent-
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Trotzdem in neuer Zeit durch Aufklärung 
und hygienische Maßnahmen ein erfolgreicher 
Feldzug gegen die Tuberkulose, diese furcht­
bare Bundesgenossin des Todes, in Deutsch­
land geführt wird, stirbt alljährlich noch eine 
erschreckend große Anzahl von Personen an dieser 
Krankheit. Nicht überall im deutschen Reich 
jedoch ist der Prozentsatz der durch die Tuber­
kulose Dahingerafften der gleiche, und die jetzt 
vorliegenden amtlichen statistischen Nachrichten 
aus den Orten mit 16 000 und mehr E in­
wohnern für das Ja h r  1909 geben interessanten 
Aufschluß darüber, welche Gegenden von ihr

mehr oder weniger schwer heimgesucht werden. 
Das Minimum von Todesfällen finden wir in 
der niederrheinischen Niederung mit 166.6 auf 
100 000, dicht dahinter folgt das gesunde Nord- 
seeküstenland mit 168,2 und das Ostseeküsten­
land mit 168,3. Das Maximum hingegen weist 
das süddeutsche Hochland mit 267,2 auf, das 
selbst vor dem Oder- und Warthegebiet mit 
229,1 und der oberrheinischen Niederung mit 
220,7 einen bedauerlichen Vorsprung hat. 
Sozialhygieniker mögen den Ursachen dieser 
Differenzen nachspüren und weitere Abhilfs- 
m ittel vorschlagen.

( D i e e p i d e m i s c h e n  H a a r e r k r a n k u n -  
g e n.) Die Nachrichten über ansteckende und epi­
demische Haarerkrankungen tre ten  in  Deutschland 
in  letzter Z eit im mer häufiger auf. V or einigen 
Jah ren  w ar es die Schöneberger Haarepidemie, 
vor kurzem die Epidemie im  Norden B erlin s , die 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenkten, und 
nunm ehr kommt au s Schwerte in  W estfalen die 
'  ^  ' Erkrankung einer so großen An-

mie ist soeben der authentische Bericht des bekann­
ten B erliner D erm atologen Dr. D reuw in  den

„M onatsheften  für prakt. D erm atologie" erschie­
nen (Sonderabdruck im  V erlag von Voß-Ham- 
Lurg). der bei der im m er größeren V erbreitung der 
H aarkrankheit allgemeines Interesse erregen durfte. 
Dr. D reuw  hat 101 haarerkrankte K inder in  seiner 
Poliklinik zu untersuchen Gelegenheit gehabt, über 
die er eingehend berichtet. Von diesen w aren 76 
an derselben K rankheit, der von dem G elehrten 
entdeckten ^ .loxso ia  p a rv im ao n la ta , erkrankt, die 
sich darin  äußert, daß stecknadelkopfgroße b is 
10 Pfennigstück große kahle Flecken entstehen. Diese 
Flecken vergrößern sich allmählich im m er mehr und 
führen, wenn sie nicht rechtzeitig behandelt werden,

zu dauernder K ahlheit der betroffenen S tellen. 
Durch die von dem Verfasser eingeführte Behand­
lungsm ethode wurde der größte T e il der erkrank­
ten K inder geheilt. E inen  wie großen Umfang die 
Epidem ie bereits angenommen hatte, geht au s dem 
oben genannten Bericht hervor, nach dem im  N or­
den von B erlin  in  den einzelnen Schulen über 150 
Fälle  konstatiert w urden, w ährend in  den übrigen 
S tad tte ilen , die eine weniger dichte Bevölkerung 
ausweisen, nu r sporadische Fälle au ftra ten . W äh­
rend in  Frankreich schon seit Jahrzehn ten  epide­
mische H aarerkrankungen so häufig sind, daß z. B. 
die S ta d t P a r i s  jährlich 450 000 F ranks zu ihrer 
Bekämpfung verwendet, ist Deutschland bisher bei­
nahe verschont geblieben. E s ist interessant, daß 
in  der obigen A rbeit auch ein au s  P a r i s  nach 
Deutschland eingew anderter Knabe erw ähnt w ird, 
der an  der epidemischen Haarkrankheit l i t t .  B ei 
der Schöneberger Epidem ie konnte eine Verschlep­
pung aus Frankreich ganz genau konstatiert 
werden. D ie A rbeit von D r. D reuw s schließt: die 
Prognose scheint m ir ziemlich günstig zu sein, wenn 
m an die A nfänge des atrophierenden Prozesses 
rechtzeitig erkennt. I s t  natürlich im  V erlaufe von 
M onaten und Ja h re n  das atrophische S tad ium  
eingetreten, dann h ilf t alle Therapie nichts mehr. 
Auch hier erweist sich w ieder die W ahrheit der A n­
schauung, daß die Prophvlaxe der beste Schutz.ist. 
Ü berhaupt soll m einer M einung nach auf R ein ­
haltung  und gründliche Waschungen des behaarten 
Kopfes bei Schulkindern seitens der Lehrer und 
E lte rn  ein größeres Gewicht a ls  b isher gelegt 
werden, und wenn durch das Bekanntw erden von 
ansteckenden Haarerkrankungen in  w eiteren Kreisen 
n u r das erreicht würde, daß E lte rn  und Lehrer auf 
gründliche Kopfwaschungen mehr a ls  bisher ih r 
Augenmerk richten, so w äre dam it schon v iel er­
reicht. r

7 e c K M u m  I l m e n a u

8tts.s.1r8L<)»irnl8srrr.

Die Hamburger Landwirtschaftliche Ausstellung
im Ju n i d. I .  war nicht nur für Viehzüchter hochinter­
essant. Es war auch für den Ackerbauer viel Lehrreiches 
da zu sehen. Sowohl die auf dem großen Ausstellungs­
platz aufgestellten zahlreichen modernen landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräte, als vor allem auch die von weit­
her gebrachten Bodenausstiche mit dem üppig wachsenden 
grünen Getreide usw. waren beachtenswert. Unter an­
derem konnte man sich an zahlreichen Beispielsdüngungen 
mit eigenen Augen von der Wirkung einer verstärkten 
Thomasmehldüngung überzeugen.

Im m er mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn, daß 
den meisten unserer Acker- und Wiesenböden erst durch 
wiederholte kräftige, sogenannte Bvdenbereicherungsdün- 
gungen mit wenigstens 600—800 KZ Thomasmehl pro 
da., selbstverständlich neben entsprechender Kali- und Stick­
stoffdüngung, ein genügender Phosphorsäurevorrat zuge­
führt werden muß, damit die Wurzeln bei der Nahrungs­
aufnahme aus dem Vollen schöpfen können. Auf Böden 
in schlechtem Düngungszustand kann man überall beobachten, 
daß schwache Düngungen mit nur 300—400 kA Thomas­
mehl pro ka noch keine nennenswerte Wirkung zeigen, da­
gegen doppelt so starke Thomasmehlgaben sich ganz vor­
züglich lohnen.

N n  s i e  v e r e b r U c k e n  S a l e m  M e i k u m - N s u c k e r !

Infolge 6er 6en Leäark in brauchbaren Tabaken nickt «leckenden tiirkikcken Robtabsk» 
ernten der letzten Jahrgange leben wir uns vor die krage gekeilt» entweder die tzualiM ru 
verlchlecktern, oder den Detailpreis der Salem Meikum-Ligsrette Nr. 3 um einen kalben

kkennig ru erköken. Da der grolle Xonkuin nur auk der 
guten AualitLt dieler jeder befleckenden klusttattung ent­
behrenden Ligsrette beruht, konnten v ir  uns in Anbetracht des 
pachtenden Verttändnilles, welches das p. t. kublikum tzualltsts- 
cigaretten entgegenbringt, nur kür das letztere entscheiden und 
wir glauben, damit im Interesse aller Lualitdtsraucker ru bandeln.

Salem klleikum wird In der alten keinen LuaUtSt unter 
Nr. 4 S 6 8 10

2U 4 5 H 8 10 kk. d . 3L. weitsrgekübrt.

1̂ , Orient.Tabak-u. lnb- Hugo Asts
Oigsrettenkadrik z , L vresdeu.

am g a n T n U H  ^

M d l e i i

°«ig«

'^Eine Flechten voll- 
Ihre Seife

U M.,'<1°üd°rn 100 Mk.wert,

d V ° r8  H M8- und 1,50 M7k. 

rü*Ä. Drag.-um
" ö />kr. x ^ A 'v r o s . .  r-u tra l- 

LadMing.

, P . ° " v L L !
^  llLL8tzN8tem L

r. 8.

grund- 
„m  von 

der ^  an die- u ^ l L H ^ b e t e n ^  
Ergebet, ' Stelle zu

 ̂ Angebote unter 
„Presse".

im  . Angebote unter

loli m ir cken R errsoliaktsn von I k o i n  im ä 
in  leü m eine d isker m  L o s t ? »

bgorisl-Xutsci,- aa>I l.a»us»»gea-Vtsr>>stiitto

keilen  mater O uran tie  2 u  reelle und  elegante  ^.r-

kosen, s o ^ e  iL ^ e k e r e n L e ^ v o r l l^  äe r k ro v m s

8oollaektunSSvoll

» A N .  »
LsüvLg, Mellienstr. 118», part., l.

T ü c h t i g e  O f e n s e t z e r  n .  

S i m s m a c h e r
stellt von sofort noch ein. Reise 4. Kl. 

wird erstattet.
LerSnLLvsiLl, Ofensabrik, 

Ortelsburg.

__ empfiehlt
M S X  S L V L S p Ä N S k l . > T r k i i t l .  B i e r s c h r e r

l stellt ein Graueres LL. N r'««« .

V e L t p r e u u i r c d e r  Ü e i t e r - V e r e i n .

Sonntag den 14. August 1910:

8 t M t t ? k M D m e n

a u f  d e r  B a h n  b e i  Z o p p o t .
Beginn des Konzerts 2*/- Uhr, — des Rennens 8 Uhr pünktlich. 

Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 Minuten.
Alles Nähere in den Plakaten und im Programm. ..................

5 M r e l l - V e r e w  L k o r n - P o c k e r

hätt das diesjährige

S c h ü t z e n - ? e s t

a m  S o n n t a g  d e n  1 4 -  d .  M § . ,  v o n  Z  U h r  n a c h m . ,

im ^eitrMAUL'schen Etablissement „Vürgergarten" ab.
U o n z e r t ,  T o m b o l a ,  B l u m e n s t ä n d e  u .  P f e f f e r k u c h e n

. . . . . .  v o r h a n d e n .
ohne ^ a rg e 'lO W g ^ °" °  Charge 20 Pfg., Kinder und Militär

6 Uhr Proklamation des Schützenkönigs» der Ritter und 
Preisverteilnng.

8 Uhr F a c k e l p r o me n a d e  für Kinder,
von 9 Uhr ab: im großen Saal»

Alle Freunde und Gönner des Vereins werden freundlichst eingeladen 
Das Schießen findet früh 6—9 Uhr statt.

_________________  D s r -  V o r - s t a r r e L .

S t e ü M l W e  il. Schm binaschine!
Unterricht erteilt:

Ww. L. AwMsrWsrm, geb. LrnvrU.
Coppernikusftr. 11, part.'

V e r l o r e n  g e g a n g e n
ein grüner Schirm in schwarzer Hülle 
mit silberner Krücke. Abzugeben gegen 
Belohnung Brombergerstr. 4, 1 Tr.

Umsonst,__
viel. bleudellen Statt»-,
Liuslkwaren etc.» üb. 5000 <
Merlans. ^icktlAk. jeden, k^rllr blsmmssfsbk', 
kootzs de! Lollngen, ksbrllc. und Versandttaus. 
Versand per blacttnadms oder vortteri^e Kasse.

-s> /

Kronen-Viamantstattl ________  ^
Kronen-Sildersistt! . . .  Li. 2.25 ß -Z s  .
Kasiermesser, Velüttett -1. 1.50 V- Z 1
Uasiersclialen, Pinsel L 0.25 Z !
rrasierseiks u. Pulver L tk. 0.25 ä  ̂
^relcttriemeu . . . . .  O.YO ^ -Z Z s  
iaarsclunu. „verkekt" L1. 4.25 «Z L L Z

A m t ,

S W e r p h o s p h a t ,  

T h W G m G .  

l  K a l i ,  E  

M g e k M
sowie alle anderen Dünger 
Mittel offerieren zu den billig­

sten Preisen
S s d r ü c k s r 'k L Q l i s r l

G. m. b. H.,
— — - S c h l o ß s t r a ß e .

verlangt
kraus VomkroMKLi. Schlachthausstr.41.



ö u l m s  ü a e k m A w .
^ S ^ S S Z S L Z ß M S S «  -  ,  -

^ v v k - T E k v ^ o I s r ß e n
S v k v k O ß s r L s n p R i ^ e i '

ckokolaäeukabrik, Vkoru, Lrückevstr. 8i.
°  8 - V V p  8 , 2 V ,  S , S V ,  2 - V V ,  2 , 4 V  c ö s s  P L u n r S ,

V , ^ 3 ,  V , 8 V ,  8 , V V ,  E , 2 V  
v , s v ,  v . s v ,  I , v v ,  I , 2 V ,  I . s v

Teilhabel
S  L ! - ü > - Ägesucht. Meld. unt- 'k ^
an die Geschästsst. d e r^ L ^

l ^ r s u s n
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 99

^.lle 2urn

D in in rilllL n
gebräuebliob. Artikel, vde:

Lallo^Isäure,
lkomvranLevsebalen-

Xelkeu,
luxwvrwurrel, Qanebl, 

kerxamenlpaxler, 
k'lasebeniaek,

L o b w ek elk ää en , 
L o r k e n  in

diversen Ordssen vto.
empfeblen

A n d e r s  L  6 o . ,
Oerberstr. 33/35.

ReoisioOböcher Z
für BlkrilrillkvsrnchtNiitil

mit der Polizei-Verordnung für den Re­
gierungsbezirk Marienwerder

8M - StüS 1 Mark
zu haben in der

k. vsiilbMck'slhellBlllhllnllkkrkj,
Thorn, Katharinenstr. 4.

l a s c k e n ia m p e n ,  
^LkLZrrSattskiLN ,

G rö ß te  A u sw ah l!  
K illlgste P re is e :

I ^ u L t n E s ^ S r .

Herreil- !»lö Kvalieil-Uzüge
werden bei billiger Preisberechnung, auch 
bei Stofflieferung, angefertigt

L". K ta lin k S , Schneidermeister,
Gerechteste. 11/13._____

Il8WS!!8W 8Z
K lo L t, I8«1iia8 , 

^ e r v e o l e i d e n ä s u  W
teile ich gerne umsonst brieflich mit, 
wie ich von meinen qualvollen 
Leiden befreit wurde, 
varl Zsüsr, Jllertissen (Bayern). W

Frische
Z entrisugen-

B u tte r
von Gütern kauft jedes Quantum gegen 

Kasse zu höchsten Preisen
8 .  >V1tt1nA, Danzig-Langfuhr,

Bahnhofstraße 14.

W M W W
LöüLri8Lrn«SL. ä>!susst.rvLr3r0Z 

fV.Lmpkskl.vitzUvrLts u.krol. ̂ rat.8. vnxsr, 0umm1«:LrsukLkrik 
8srlm L'LVo.. L'risdrLebsLraŝ o L1/S2-

G e i e g e n h e i t s k a u f
für

Z w e i  g e b r a u c h t e
O rig in a l-

O rch e strio n s ,
billigst zn verkaufen.

N e u e s t e  M o d e l l e

G ram m ophon-
A utom aten

mit Starktontrichter verkaufe jetzt zu 
ermäßigten Preisen.

Von N eu-A ufnahm en in 2 und 3 Mk.- 
Pratten sind besonders empfehlenswert:

Naturgetreue
lliillltettWiige vnii Putpourns.
« -  L i s S k s ,

Coppernikusstr. 22.

L E M S V K C ß S
U i b l ik k t t  Ullll iN ü iilich tzl' 8 lU iiI itz it  ^

sind: W
^68i<;IrL8Vi«lLe1, nirLtE« ZilSi-
vosLtüE, 8eLLrL^ZOsiKkeZE, 8e1r1eelr1v Hi7ÄLL«uiAA,

MreiL2»rLtL8nr«8 «irrl W
VVI'L«!EZK68 -MT ^

Laiben, Leiten nnd Instrumente belken bler niebts, Gelier 
aber das vollständig nnsebädllebe, gntsebmeekende, 
keinerlei Diät erfordernde nnd zabrelang erprobte Hans- 

^  Mittel kür jnng nnd alt M

^  s  k s r i s '  „ ^ v n s s o n n - r L U  '. L  A
?robe-? aket 2 ML., 3 Rakete (grosser Drkolg) 9 ALL. kranke 

k'ostanw. ocler l^aelinalnne.
I^adoratorinin T"6r-ll8 <L Oo.» Lerlin- OkarlottendnrA 391.
Viele vankselirelben. 0usrsri6L8äugvr L-. 4.-Lkr!m sekreidt uns :
Ivk üderxeuAe ruieli innner rnelir von der vor^iiAlielien 1V1rkun§ 

des lees und v̂erde denselben naeb LrLkten ernxkeblen.

jeder Größe und Tiefe,

Äi««68ttz Gtr'6L«LNL«8;L r "Mj
^aeu r KsrmonLnM-LIavier — L^0Nd0L-L!avLkr. kSsu I
Ri686N8tarkton - Lpreebapparat, Lr8at2 knr AIIIIILrkaVelle. 

Lr8tkla88i^e 8r>reeliina8elnntz 29.— ML. 
Lr8tk1a88i§e, dopx>6l86iti^6 b la tte n  L 1 .3 9  ALL.

Vabrik n. Lexaratnr knr alle Nnsik^verke.
XatLi0§6 §r3,ti8 uirä franko. — KiIÜK6 katen^adlno§6u.

L'. Zs. KL«Ä« <L r8vLn, Ink .: llustav LarMV8ki. W vL Iari, 
Oe^6rb6-^N88te11nn^ ^llenZteln, 8tand 142.

Die ^n88te11nnA8-0b.iekt6 8incl 7rn LkLnusLü KMgen kreisen als 
Ann8tiZ'6r Oele^enbeit^kank sn einpkeklen.

L ° -« r s - - -Z
Sottsus

O s ^ e s  § L N L ^ o r i u r n
kirr Nerven- und cNroniscb LranLe jeder ^rt, 
kür RelLonvLlesLenleQ und LrkolunZsde- 
dürttiL«. 2ünrner rnil kension von ̂  5.50 Ln.

?rosx>elLt LreL.
Lesltrer und Kelter: Dr. rneL. L. k'alLL.

für Kraft- und Handbetrieb, wie Wasserleitungen und Selbsttränkein- 
richtungen usw. baue ich

w ° o b M g s r  ^ M U
wie die Konkurrenz. Kostenanschlag g r a t i s .

V. I-svsuSovski, KlNMiikmtlsttt,
ä e e h e i m  b e i  tz o h e n k ir c h  W p r .

§ ^ M L °  M 6 V ^ K . l M Z ? G L L  L Il

lstdävjrlseliMiellkil M n d M ü
W ü  k s r ä i s n  M  t u ,

auek

l . o k v m o b i ! e n  n n ü  L a m p s r l r s s e k k a z l k n
sinxfsblen -wir un8ers

v sr§ ro sss r ts  u. nsusinZ srieN tsts

K v p s i-a K u i»  M s » » k s4s i 1
vurob Lin8t6l1un§ kaebkundi^er Arbeitskräfte sind 'ivir in 

der kaZe, jede Reparatur sebnellstens und sauber ausLukübren 
und ^eitZelieudste (Garantie 2u leisten.

lÜebtiZe Monteure 2uin Rübren von vampfdresebsätLen 
stellen stets 2ur VerlüZunA.

! A s x  8 i n s v k ,  6 .  m . b .  8 .
I^SrnspreoliLL- 332.

^ .n  ä l s  re c k t2 e it i§ e  L e s te llu n Z
von

1 L Q M L S G M L S M
r:ur O ün§un§ äe r

K srd s ts s s tsu  und I'u tisrksldsr'
sei k ierm it erinnert.

^Vir garantieren kür reines und vollwertiges Hiornasinekl 
und liefern anssekliesslick in plombierten Läcken, mit 3cbut2- 

marke und OebaltsanZabe verseilen.

Ill»ml>mkl!itliki!
6. m. b. ösnlin W 3S.Ltesn^^^lLfkrZ 6. m. b. ksrlin W 3S.

We§en Offerte wende man sieb an die bekannten Verkaufs­
stellen oder direkt an die vorgenannte Rirma.

Die ocn der HöcheLlbrim-AKIsengesellschast Culm seit 5 Jahren als Bier- 
Filiale genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. 4, wie:

Laden, Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis- u. Vierlagerkeller u. Pseede- 
stallungen,

m^e?e m ^ ^ b er d. Is. ab im ganzen oder geieilt anderweitig' z u v e r

C . D sm b rs rv sk f^ *  Krtchdrucksver-
Natharinenstratze

Gothaer Febmsverßcherungsblmk auf Gegenseitigkeit.
Ansang März 1910:

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen . . 1012 Millionen Mark.
Bankvermögen.....................................................  360 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen. . . .  561 „

„ gewährte Dividenden............................... 266
Alle Überschüsse kommen den Verfichernngsrrehmern zugute." 
Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u. a.

UnverfaKbarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpolize. 
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank:

Z'. /kdl«»1i>Lr, Jnh.: .̂1Lr'6<L Thor«.
W

K ^ Ä L Z L ß S S B L ,

Großer Laden,
der vollst, renov. wird, seit 3 v  Jahr. vorzügl. Brotst., in ein. 
Hauptverkehrsstraße, nahe dem Marktpl. und auf dem Wege zu 
den Kirch., Schul. u. d. Post beleg., sehr pass. f. eine NonfitÜren- 
und psesserkuchen- oder ZjgarrenMale, sofort zu vermieten. 
Angebote befördert unter L .  iAW die Geschäftsstelle der 
„Presse". _ _ _ _ _ _

«Ob
liefert jeden Posten prompt 

frei Haus

üäil
Mellienstraße 8 F e r n U ^ 8

- i  N Ä H - M G L ^ .
Vkoktor: proLosoor 

Löbero teLkuisoLv 
Er LloLtro- u.
LarrdorLdtsUuQzsQ Lür l̂ grok-  ̂

Ä'eobQlLsr u. Wori-w^g^ 
LIsLtrot. u.

l.obnfabk'ik.VVorkoA'  ̂
Löeüato diübzdssa 5 s.^
S610 Vosveiler.

kostsvlos-

Altes Gold u. Silber. ö A j « /

Prückenstraße ^

Ein gut erhaltenes ^8

steht zum Verkauf Acab^"D^j>
L0 jährige Fabrikanten" >r-

Mark Mitgift, und viele , <
gende Damen wünschen

S L Ü N S U s  r l
Herren, wenn auch ^  

wollen sich melden. - —'in

M ' Q l l S M  Z L 6  S P S i r S N «
dann b6INlt26Q Lis - M

A Ü N W O N M  1 Z « I L D M W k - W A L S G S » ! M Z S O ^  "

L i e b e r  r r l .
O aran tisit r.sinsn, resp. SInrtinK, vassorätollt, adwasolibai- xräxarlert- «.Ast-
^ ? r s k L U 8 L r k .  v s o s  ^

OZnrlioksr VsAkall äsr ^ggrev.Ä  
lttkostsn. vntsrlialtunL 8t̂ ?.,kklättkostsn. IIntördaltunA ötü'/st

solisvorrsts unnötiZ, äa

vd lo  k l l r t  LaVtalir
S und 6 ow Look 4̂ /211.51/2owbood 0 borkr2 . n 5 em Look 
tn Veiten 33-47 in Veiten 88-47 in Veiten 88-47
krsis 1,SS Llk. krols 1,2S Llk krsis 1,LS Uk. kreis L ,- Llk.

SsDlIr» D iplom at Dlai» SollÄ
6 and 6 om dood, 5,6 a. 7 om Look, 5,6 u. 7 ow Look, 41/2 om dood.

kreis 1,— Llk.

Lsrviteurs 
rr. LlLvsokstten 
-^eräev Lvod In 
baut mit .̂ul-

86ll6V0krat3 UIMOliA, da -- 
vauerwäsobs für den 1 ^ ^  n ^ 0 ^
A6NÜA6N. IrlumpbwäLelis .
lan^ §etra§en werden.

IVvmL Surek lautes  ̂neu 1̂-
lieb- wird dieselbe be! u"S « ^  (öte 
waseben u. abwasobbar xrrik^ 
kragen 35 kk§. ete.)

Stets saubere IVLsoboy o» gven 
Lebmntr: mittels kalten ^56
etwas Leite sofort in r-
blloken entkernt wird und 
wieder benutzt werden Kanu. ^
lieb kür Leamte, Oesobaktsre j<o
rlsten, Lportleute, Oesobaktsl ^
rlsten, krivatlers eto. . . -p

Iriumpk-Oanerwäsobs ^  ^ ^
verweebseln mit m in d o r^ i^
Laien von kapier, t e n e E  ^ s r  
Oellnlold, wertloses

^rlnmpb-vauerwäsobeis ^
lieber Rlättwäsebe niobt 2U u

L a ro la  Alavsekelten
6xit2ev oa.7om, 11 om dood.
in Weiten 31—50 20 om 1s.v§. Z2-28
kreis 1,— Llk. kreis 1,S 0  L1L. kssr 1,80

Verssvci nsed LuüsrdLld xesodiedt Ae ên VoreinsendiwA des 
Betra-Ass oder ^solmLiime LULlî iied 20 kk§.

.̂uktrLAS von 6 Blk. Ln Tverdsn franko Verpaekuvs» aus^e- 
kübrt. Lei kleineren ^nktrL ên bereebnen 20 kk̂ . tiir Ver- 
xaekunA und korto eto.

v s s  L s s t s  I s t  L a s  L ! I U § s 1 s .

L7° ä e 7 k L ° ; r /»ssilskert. blaute Oarnituren
von 30 k tz . Ilmtausob 

^  ch ^  ^  ^  tre te r §esuebt. . ,i6vbe^
Lvwuudvruvs'.
Viele Inerkeuullv^se r

6 . m. d. N., verUu
s v .



Vionville-Warr la Tour.
Eine Erinnerung von H. E. I a  hn '

^ ° rsch ie rt^ q ?^ ^ ^ ^ b  (Tronviller Büsche) au 
i-n W i t e / L ^  Ulanen, hinter m
^ einer T a lm .^  '  Dragoner. Wir hielte 
Mitten R un- eine Wiese, von eine
den ^  durchfurcht, weiterhin ai
d>° sich ! c h ^ ° "  ^lien Osten unsere Eclaireur 
weiteren ^  Himmel abhoben, ur
^uch 'und  rote ? ?  °"es grauer, lastend 
lliwnville k in teX  ^ lu t. Westlich vc
>vir di.  ̂  ̂ Kreuzung der Chaussee sahe
w !U  n 7 ^ e ^ " E n  m D a m p f 'g e L 2
^lavignv ^die A r t m ? ^ ' . E  den Höhen hint 
d°iden Dörfer 7  ^  ^  Armeekorps. D

?ie rasende' Dämonen" der B ern iH ^"  
6lammenschwingen daherbrausend T o 7  und

lodernde Schlacht. Alles erschien
Schreckens d u r 7 7  Abgrund

uns Jahre -  eine ^  ^ Nutzten, ers­
trecken! Jede G r a n a t " 7  ^^aue, 
um. schien uns treffen und pulend dahei 

Mrr sahen sie näher k»«, ^ Serreitzen zu u 
5»d jetzt war / d a  u l " ^  ^  immer n°k 
«o starben wir viele 7  w a r te te n  de, 
^  wir rubi» . ^  hundertmal in den Et
tro 7 ^  ^ ^ e rE s n 7 i ^geschlossen, als T 
trockenen hE en  mußten, mit s
Augen sehend. ^  ^ode in die roten, glül 

uns H"UNI über die Cd E  um die
dar, ^ ' 5  °ines Dorfes und forn

ougel 
Zaudernd
d-stellt. D ^ u y .r> ie  r

L n r  L ? .
l e i d e t  sich ein Stück 7  °

Kessel '"Elück?^ "der si
°s. m i t ^ E  ^  lann der Krieger
essen bekomm?' ? ?  ^rohhalm en 
iu den ^ ' e  oft ruft ihn
Dann a ^ E '  ^ ° o r  das Fleisch no° 
Deckel au?» Nasser einfach
sür da-- Kessel und hebt das k
^Lck h a ? 7 L  ? ° ' ° '  E .  wo er h , wirklich zu schmausen bel

ober 7  halten heute alle nicht 
und 7 "  Rotwein und

seid. °°u Christian Stahlhan 
Stadt der Altmark wa° 

aui.„ u von zuhause. Eigentlich 
kem " ->§^unde, denn wir hatte 
den  ̂ .^üdchen, Anna Rüst, gew 
a-^ iwtten, lebenslustigen Ch 
Zogen und war seine kleine 
. °nn war

worden' nr7 77 "7^"."" 
einen ^ e  Mnge.
H.., Säugling zurück in de 
wi.E erbebte bei dem Gebar
zur7r a ^  und sie einsam 
W a f f e n  könnte. I n  dieß
b°N^R°/7r Vrdonnanz-Offizie 

^ Schwadron
- U s ° L ^  ^sch°) °uf "

Uinsiön?°" ^  Leiben Sch 
entschEeu Mr verloren hü 
r°den °"kche der Reit 
Schwad? zollten. Das 
d°v°n?a7 die erste d. 
Sehug k 'u .  hinein in die
Trau« n a » " '' '°H'U wir i 

nach. und Christian

(vierter Blatt.)
„Wie gut ist es, Hans, daß wir nicht zu den 

armen Teufeln gehören! Von denen werden wohl 
die wenigsten wiederkommen!"

Ich nickte und entgegnete: „August Müller hat 
auch Frau und Kinder zuhause, wie du. Die Un­
glücklichen!" (Voraus will ich nur bemerken, daß 
die Leiden Eskadrons fast gar keine Verluste hatten 
und später, nach dem Grausen des Todesrittes, 
der feste Kern waren, um den sich die Trümmer 
der Regimenter scharten.)

Es mochte 2 Uhr nachmittags sein, als der Chef 
des Generalstabes, Oberst von VoigLs-Rhetz, unse­
rem Brigadegeneral von Bredow den Befehl zum 
Angriff überbrachte. Wie totenblaß waren die 
Gesichter da geworden, als das Kommando: „Auf­
gesessen!" von Schwadron zu Schwadron erscholl! 
Wir waren alle etwas berauscht, aber wie nüchtern 
waren wir plötzlich geworden! Einige schienen zu 
beten, andere schrieben ihren letzten Willen und 
ihre letzten Grüße auf ein Stückchen Papier nieder, 
andere langten die Karten aus den Satteltaschen 
und warfen sie fort, da sie dem Träger Unglück 
bringen sollten.

Christian sagte zu mir: „Hans, sollte ich
bleiben, so grüße Anna und sage ihr, daß sie und 
unser Kind mein letzter Gedanke gewesen wären!" 
— Zu weiterem Reden blieb uns keine Zeit; denn 
nun ging es, in Zügen links geschwenkt, über die 
Chaussee, die Wiese hinab, vor der wir vorhin 
gehalten hatten. Das kleine trübe Büchlein ward 
überschritten, und weiter nach Norden ging es, 
zuerst wir, dann eine reitende Batterie und dann 
die Ulanen.

Nun mußten wir rechts schwenken und im An­
reiten gegen die Höhe aufmarschieren. Wer unsere 
Köpfe fort schleuderte die reitende Batterie ihre 
Hohlgeschosse, und vom Fleck ging es im Galopp 
gegen die südlich der Römerstraße stehenden feind­
lichen Geschütze. Der Major von Schmettow, auf 
seiner hellbraunen englischen Stute weit voraus, 
ihm zur Seite der Leutnant Campbell of Craig- 
nisch, der Unteroffizier Kaiser und die Lest- 
berittenen Kürassiere. Zwei Schrappnellkugeln 
durchschlugen den Stahlhelm des Majors, mancher 
Kamerad stürzte blutend aus dem Sattel, manches 
Pferd dröhnte nieder, im Todeskampf wild um sich 
schlagend. Aber weiter ging es, unaufhaltsam 
weiter, in rasender Karriere über Menschen- und 
Tierleiber hinweg, bis wir die Batterien erreicht 
hatten.

Nun schwelgten unsere Pallasche in rotem 
Feindesblut, wir stachen und hieben alles nieder, 
nur ein einziger soll unverwundet diesem grimmen 
Würgen entronnen sein. Jetzt, mit den Ulanen 
in gleicher Front, brausten wir in das erste Jnfan- 
terietreffen hinein; auf jedem unserer Pferde schien 
der Tod zu sitzen und seine blutige Sense Hochauf 
zu schwingen.

Die Infanterie ward durchbrochen, nieder­
gehauen und niedergeritten, das französische 
93. Regiment fast vernichtet. Der Gefreite Hobohm 
hatte dessen Adler erbeutet, doch zum Tode ver­
wundet, mußte er das Ehrenzeichen wieder fallen 
lassen. Aber weiter brauste und dröhnte der 
Reitersturm, Tod und Vernichtung hinter sich 
lastend. Die 7. französischen Kürassiere und die 
Dragoner der Kaiserin werfen sich uns entgegen. 
Ein Anprall, man haut und sticht rasend um sich, 
Blut spritzt ins Gesicht, dann geht es weiter. Die 
Feinde sind geworfen. Leutnant Campbell hält 
die Standarte der französischen Eisenreiter in 
Händen, doch umringt, durch die Hand geschossen, 
durch die Backe gehauen, wäre er der Übermacht 
erlegen, hätten ihn nicht der Wachtmeister Seding 
und Kürassiere der 1. Eskadron wieder heraus­
gehauen. Und weiter geht es mit klirrenden 
Waffen und dröhnenden Hufen, in Pulverdampf 
und Staub gehüllt, wie in den Dampf der Hölle.

Das zweite Jnfanterietreffen wird durchritten 
und eine zweite Batterie genommen; was nicht 
fliehen kann, wird niedergemacht und deckt tot oder 
wund den grauen, lechzenden Staub. Plötzlich in 

u eir und Front von Reitermasten (Divisionen 
k la r/"  Valabrsque) angefallen und um-
tren "^*7 wüsten wir zurück durch die Jnfanterie-

einzelne Knäule uns heftig beschießen, 
W ° r7  Mit den feindlichen Reitermassen. Wir 
rade» Sersprengt,- über die Hälfte der Kame- 
fast dre? s!r blutend zurückgelassen auf dieser 
weik lmneter langen Todesbahn. Sie war 
Frankrei» Waffenröcken, als habe es in
als sei eine Lawi' geschneit, und sie war rot,
dab inaed^ ,.»"""^  zermalmelnd und zerschmetternd 
zurücklassend. '̂ ^ " e  Straße des Todes

u m M a 7 n 7 " 7  ^  E s n  Seite an Seite dahin, 
s t ä c h e /  °  m ?en feindlichen Kürassieren. Wir 
Tier- un>> durch die uns umkeilenden
Tote' und / ^ 7 l e i b e r  Bahn und setzten über 
ritten 7 .  todwunde fort. durchbrachen oder um- 
ruren dre ernzelnen Jnfanterieknäule und befanden

zwischen dem ersten und zweiten 
Treffen, als das Pferd Christians strauchelte und

stürzte. Es war zwischen stehengebliebenen Ge­
schützen und Protzen, teils umgeworfen und zer­
brochen, ein tolles Chaos, durch das wir uns hin- 
durchwanden. Keinen Feind erblickten wir in der 
Nähe, einige französische Dragoner und Kürassiere 
ausgenommen, die auf durchgehenden Pferden an 
uns vorüberrasten. Ich war schnell aus dem Sattel 
und half dem Gestürzten unter dem verendenden 
Tiere hervor. Er blutete stark und schwankte schwer, 
wie trunken; ich riß meinen zitternden und schäu­
menden Gaul herum und rief: „Sitz auf und flieh!"

Er wollte nicht und sträubte sich, ich aber 
drängte: „Denke an Anna und dein Kind! Ich 
bin ledig, und um mich härmt und grämt sich 
niemand!" —

Tränen standen in seinen treuen blauen Augen, 
als er mir stumm die Hand drückte und sich in den 
Sattel schwang. „Ich komme dir gleich nach!" rief 
ich ihm noch zu, als er dem Pferde die Sporen gab 
und dahinstob durch das wirre Gewühl der Schlacht, 
auf den Hals des Tieres gebückt.---------- -

Ich stand noch zwischen den Geschützen, den toten 
und den im Schmerz sich am Boden windenden ver­
wundeten Feinden, als ich fernher, weit-vor dem 
ersten Treffen, einen schrillen, scharfen Ton ver­
nahm. Es klang, als wenn das Signal zum Sam­
meln geblasen werden sollte; aber es waren eigent­
lich nur schneidend-scharfe Schmerzensschreie, die 
das Dröhnen und Lärmen der Schlacht durch­
nagten. Das war der Trompeter Binkepank, der 
durch Freiligrath berühmt gewordene Trompeter 
von M ars la Tour! Da plötzlich, wie ich noch 
zweifelnd den sonderbaren Klängen lausche, höre ich 
dicht bei mir hell und weithin schmetternd das 
wohlbekannte Signal zum Sammeln blasen. Nicht 
weit von mir erblicke ich den verwundeten Stabs- 
trompeter Braune, dessen Pferd erschossen ist, und 
der, zwischen den beiden feindlichen Schlachtlinien 
stehend, das deutsche ReiLersignal bläst, wie zum 
Trotz den Franzosen, eine weithin schmetternde 
Wacht am Rhein. Ich hatte aber nicht lange Zeit, 
hinzuhören, wollte ich mich dem drohenden Tode 
oder der Gefangenschaft entziehen. Den Zaum 
eines reiterlosen, feindlichen Kürassierpferdes er­
greifend, saß ich bald im Sattel und preschte, die 
Sporen einsetzend, dahin. Auch Braune hatte ein 
Pferd erhäscht und folgte mir durch die zersprengten 
oder vernichteten Bataillone des ersten Treffens.

Der Feind drängte nicht nach, er schien wie 
erstarrt und gelähmt vor Staunen und Schrecken. 
Nur einige Reiter auf durchgehenden Pferden 
folgten uns, ganz wider deren Willen, und wurden 
von den ergrimmten Leuten niedergehauen. Süd­
westlich eines Dorfes (Flavigny) sammelte sich 
dann von jedem Regiment — eine Schwadron. 
205 Kameraden von zirka 700, die frisch und rot 
zu diesem Reitersturm ausgeritten waren, lagen 
tot oder verwundet auf der dunklen Lothringer 
Erde, eine leuchtende Ruhmesbahn für alle Zeiten. 
Vlutbedeckt, hungrig und todmüde kehrten wir 
Lebenden aus dem Reiche des Todes zurück. Mir 
war elend und dumpf zumute, und mir war gar­
nicht, als hätten wir etwas Besonderes und Großes 
vollbracht; mir war, als hätten wir die Attacke 
verloren, und ich konnte kaum die Tränen zurück­
halten vor Zorn und Jammer. AbeL noch immer 
raste und tobte um uns die Schlacht, bis die Nacht 
kam, kühl und still, nach all den Gluten des Tages 
und des K am pfes.------------

Als wir vom 27. Oktober bis zum 8. November 
in der Ferme Mortmoulin lagen, erhielt ich von 
Christian Stahlhans aus dem Lazarett in Pont 
ä Mousson einen Brief, daß der Schuß heile und es 
ihm bester gehe, und daß er hoffe, bald nach der 
Heimat entlassen zu werden. Er habe Anna ge­
schrieben, beide dankten mir innig und hofften, 
den guten Kameraden nach dem Kriege recht oft 
bei sich zu sehen. —

Am Sachen Tck.
Skizze von J o h .  G e o r g  S  e e g e r - Augsburg.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Wütend prallte der Sturm gegen die Hütte über 

der „Weißen Wand". Schweres Gewölk schob sich 
vor die Fenster, sodaß es trotz der Mittagsstunde 
im Innern finster ward und der Hüttensepp die 
Petroleumlampe anzündete. Die schwankte nun 
über dem Tisch und den Köpfen der drei Touristen 
und dem verwitterten Hut des Bergführers und 
leuchtete matt in die Herrgottsecke, wo eine dunkle 
Gestalt saß und seit einer Spunde schon den Raum 
mit Tabakrauch füllte.

„Schnee gibt's," sagte der Hüttensepp und stellte 
Wein auf den Tisch. „Zwoa Tog könna dö Herrn 
irzt da herob'n kampier'n."

„Nicht möglich!" rief einer von ihnen und sah 
den Führer fragend an. Der stopfte umständlich 
seine Pfeife, hielt ein brennendes Schwefel­
holz darüber, tat ein paar Züge und antwortete 
endlich: „Im  Schneesturm find't koana an Weg 
über dö Woaß' Wand, und bal er'n find't, nachat 

.krnMZ, L ÄMSchcht it ZbeFs Eacha Eck."

„Eine verteufelte Stelle!" bemerkte ein anderer 
Tourist. „Da hab' ich zum erstenmal im Leben ver- 
pürt, was Herzklopfen ist."

„Irzt is do no bester als wia vor zehn Jahr'n," 
meinte der Hüttensepp. „Irzt sän a poar Stuf'n 
einig'haun. Aber früha!"

„Jo früha!" Der Führer blies nachdenklich 
eine große Rauchwolke vor sich hin. Die Touristen 
schwiegen. Der Sturm heulte, und immer dichter 
wurde der Qualm.

Nach ein paar Minuten schaute der Führer von 
einem Herrn zum andern und sagte halblaut, als 
hemmte ihn eine schlimme Erinnerung: „Selbigs- 
mol hat ma halt as an schmoal'n Stroaf'n, it 
broater wia mei Hand vorwärtskimma kenna . . . 
mfz'g Meta lang bis zum Gacha Eck. Und nachat 
bist in da Lust g'hängt . . . dreihundert Schuach 
hoch un hast di ums Eck rumschwinga müast'n. Wir 
Führa ham z'erscht Leicht't, eh' ma dö Tour g'macht 
h a m . . . "

„Sind schon Abstürze vorgekommen?" unter­
brach ihn ein Herr.

„An oanziga. Die mehrern Tourist'n stoag'n 
va Süd'n af dö Woaß Wand. Vor fufzeh Joahr'n 
ist oana abig'stürzt. Neamd hat'n g'funna. I rz t 
no sucht'n sei Kamerad alle Zoahr mehrere Woch'n 
lang. Dön kannst alle Felsschlucht'n auf un abi- 
kraxeln seag'n."

„Wie interessant! Erzählen Sie doch!" rief ein 
Tourist.

„Pst!" Der Hüttensepp zwinkerte mit den Augen. 
„Dort heant'n sitzt er, dö Herr Bentzig."

Die Touristen blickten in die Herrgottsecke, 
konnten aber des Rauches und der Dunkelheit 
wegen das Gesicht des Fremden nicht erkennen. 
Wieder herrschte Schweigen in der Hütte.

Da schreckte eine rauhe Stimme die fünf Männer 
aus ihrem Sinnen guf, und rasch sahen sie zu der 
dunklen Gestalt, von der die Worte zu ihnen her- 
überflogen:

„Wenn's die Herren interessiert, will ich er­
zählen. Ist ein seltsames alpines Ereignis.

Fast ingrimmig hatte der Fremde das hervor­
gestoßen. Dann sah er eine Weile starr vor sich 
nieder und begann zu erzählen:

„Landersmann und ich, wir waren Jugend­
freunde und Ingenieure in derselben Fabrik. Ich 
hatte mich verlobt und wollte heiraten. Zum 
letztenmal als Junggeselle wollte ich mit Landers­
mann eine Tour in die Berge unternehmen. Schon 
vier Tage kletterten wir im Gebirge; ich hatte 
genug und wollte heim. Aber Landersmann ließ 
mir keine Ruhe. „Die Weiße Wand müssen wir 
doch auch noch einmal ersteigen. Du wirst mir doch 
den Gefallen tun," sagte er. Und ich gab nach. 
Klettern also fünf Stunden aufwärts, bis wir zum 
Band, das ans „Sache Eck" führt, kommen. Da 
bleiben wir stehen und verschnaufen. Bolzengerad 
geht's dort abwärts, und Landersmann sagt mit 
einemmale: „Wer da hinunterfällt, dessen Knochen 
kann man nimmer zusammenklauben." — „Hast 
Angst?" frag' ich spöttisch. -  „Unsinn, Hochzeiter! 
Vorwärts!" Ich betrete das Band und zehn Meter 
hinter mir folgt Landersmann. So war's aus­
gemacht; denn er liebte es, wie er sagte, freies 
Feld vor sich zu haben. Wir reden kein Wort. 
Alle Aufmerksamkeit muß ich auf das bischen Ge­
stein richten, das mir zum Weiterklettern dienen 
kann. Und jetzt schwing' ich mich ums „Sache Eck" 
und bezwinge auch noch die nächsten zwanzig Meter 
. . . .  Das Schwerste liegt hinter mir. Erleich­
tert atme ich auf und schau' nach Landersmann zu­
rück. Ich seh' ihn nicht. Ich warte und horche . . . 
Ich rufe . . . .  Jetzt packt mich die Angst. Ich klet­
terte den entsetzlichen Weg zurück. Nirgends eine 
Spur. Da bin ich gleichsam erstarrt und hab' nicht 
mehr den Mut gehabt, weiter zu klettern. Wär' 
der Hüttensepp nicht dazu gekommen, ich wär' in 
die Tiefe gestürzt. Der aber hat mich gerettet. Und 
kaum hab' ich mich wieder einigermaßen erholt, so 
suchen wir nach Landersmann. Aber gefunden 
haben wir nichts als Bergstock und Rucksack. Und 
auch die Führer aus der Umgegend haben nichts 
weiter entdeckt; denn in die tiefsten Felsschluchten 
hat sich keiner hinuntergewagt.

Eine Woche lang bin ich noch wie ein Ver­
zweifelter herumgeirrt, ohne etwas zu finden. Ich 
machte mir Vorwürfe, weil ich Landersmann 
wegen seiner Todesahnung verspottet hatte. Meine 
Haare waren gebleicht; ich war wie gebrochen, als 
ich daheim war, und hab', gaub' ich, nur stumpf­
sinnig genickt, als man mir sagte, meine Braut 
habe sich geweigert, mich zu heiraten, und sei nach 
England abgereist. Was lag mir noch am eigenen 
Glück! Mich hatte droben am „Sachen Eck" das 
Entsetzen gepackt und ließ mich nicht mehr froh 
werden. Mechanisch arbeitete ich. Wenn aber der 
2. August kam, mußte ich zum Felsgeklüft unter 
dem „Sachen Eck". Jeden Fleck hab' ich dort abge­
sucht, immer wieder bin ich in die tiefsten Ab­
gründe geklettert und hab' nichts gefunden."



Niemand redete. Alle blickten auf PenZkg, der 
sich erhob, Geld auf den Tisch legte und nach Ruck­
sack und Bergstock griff. Unter dem schneeweißen 
Haar ein verwittertes Gesicht und drinnen ein 
paar unheimlich flackernde Augen. Er tra t zu den 
fünfen.

„Nichts hab' ich gefunden, nichts!" schrie er. 
„Und warum nicht?"

„ In  den fünfzehn Jahren haben die Wildwasser 
die Überreste fortgeschwemmt," antwortete ein 
Tourist.

Ventzig lachte zornig.
„ W a r u m  hab' ich nichts gefunden? He? Weil 

nie ein Landersmann dort unten gelegen ist! Seit 
gestern weiß ich's!"

Die Männer fuhren unwillkürlich auf. War 
der Ventzig verrückt geworden? Der aber zog 
einen Brief aus der Tasche, warf ihn auf den Tisch 
und wandte sich zur Tür.

„Wohin bei dem Wetter?" rief der Hüttensepp. 
„Heim!" Und die Tür flog zu, daß es krachte. 
„Wir müassa dem aalten Narr'n nachlauf'n," 

sagte Sepp.
„Dös müassa ma," brummte der Führer. „Aba 

lesen's irzt, wos in dem do steaht!" Er schob einem 
Touristen den Brief zu.

„Aus Chile?" sagte der staunend und entfaltete 
den Bogen. Dann las er:

„Mein lieber Ventzig!
M it Hilfe deines scharfen Verstandes hast du 

natürlich schon längst die Komödie am „Sachen 
Eck" durchschaut. Aber nun läßt mir Emma 
keine Ruhe mehr; sie wünscht durchaus deine 
Verzeihung. Ich verstehe sie nicht ganz; denn 
du hattest aus purem Strebertum die Verlobung 
mit Emma erzwungen, weil du mit Hilfe ihres 
Vermögens dich selbständig machen wolltest. 
Ih r  Onkel unterstützte dich.

Nun aber liebten Emma und ich einander. 
Also warst du mein Feind, und jede Kriegslist 
war mir erlaubt. Ich hätte dich ja auch über 
das „Sache Eck" hinunterwerfen können. Nie­
mand hätte es mir je nachzuweisen vermocht. Zum 
Glück hielt mich die Erinnerung an unsere J u ­
gendzeit davon ab. Ich ersann nun einen kom­
plizierten Plan. Emma floh. Als du dich ums 
„Sache Eck" schwangst, warf ich Rucksack und 
Bergstock in den Abgrund und lief über die 
Schroffenalm nach Griefenbach, wechselte die 
Kleider, fuhr auf Umwegen durch die Schweiz 
und Frankreich nach La Pallice, wo ich mit 
Emma zusammentraf, und reiste hierher nach dem 
sonnigen Chile, wo ich seitdem mit Frau und 
Kindern glücklich lebe.

Ich hoffe, daß du mir nicht zürnst und uns bald 
mit einigen Zeilen erfreust. Du warst ja stets 
der Verfechter des Egoismus. Wenn also vor 
fünfzehn Jahren droben am „Sachen Eck" mein 
Egoismus über den deinigen siegte, so mußt du 
als vernünftiger Mensch dich eben vor deiner 
Lebensanschauung beugen. M it bestem Gruß 
auch von Emma dein

Kurt Landersmann."

Achtundvierzig Stunden später glänzen die 
Berge ringsum im Neuschnee.

Tief unter dem „Sachen Eck" beugen sich füm 
Männer über einen leblosen Körper, und der 
Hüttensepp flüstert, den Hut mit Leiden Händen 
haltend:

„Unser Herrgott geb' eahm dia ewig' Ruah, un 
dös ewig' Liacht leucht' eahm!"

Der Pfirsich un- seine Geschichte.
Von C. Sc he nk l i ng  (Berlin).

------------  (Nachdruck verboten.)

So vegetationsarm das armenische Hochland 
auch ist, besitzt es doch Wälder von beträchtlicher 
Ausdehnung, aber sie sind selten. Eigentümliche 
Kiefern, verkrüppelte Wacholderbäume, stumpf- 
blättrige Ahorne, spitzfruchtige Eschen, pfennig- 
blättrige Zwergmispeln, rainfarnblättrige Weiß­
dorne, iberische Heckenkirschen, wilden Schneeball, 
Mehlbirnsträucher, Rosen, Weiden u. a. beobach­
tete Koch noch in den höheren Regionen des Schach- 
jol-Dagh. Kein Wunder, wenn zwischen solchem 
Niederwalds auch wildes Obst erscheint. Birnen 
mit filzigem Laube, Apfelsträucher und Pflaumen 
mit rundlichen, angenehm säuerlichen Früchten 
fand der Genannte, der auch im Tale des Araxes 
eine ausgedehnte Obstkultur bemerkte, die sich selbst 
auf Walnüsse und Aprikosen erstreckte, Die allge­
meine Annahme hält die letzteren geradezu für 
armenischen Ursprungs. I n  der Tat bezeugt das 
ihr uralter lateinischer Name Ualnm  armsnlaourli 
(armenischer Apfel) und der vor-Linnesche Bota­
niker Tournefort. Als dieser von Kars (auf der 
armenischen Hochebene) nach Tiflis reiste, fand er 
an der Grenze, wie er sich ausdrückt, ein Land mit 
natürlichen Weinbergen und Obstgärten, wo Nuß- 
bäume, Aprikosen, Pfirsiche, Birnen und Äpfel 
wild wachsen. An Armeniens Grenze aber erstreckt 
sich Persien. Ganz angesucht ergibt sich also der 
Name der herrlichen Frucht, die kürzlich auf dem 
Markte erschien, aus ihrem Vaterlande: X alnw  
persieuw, Pfersich oder Pfirsich bedeutet persischer 
Apfel. Später verlieh die Wissenschaft dieser Obst- 
art ihren Vaterlandsnamen als Gattungsnamen, 

vul^aris. Wohl bei keiner anderen 
Frucht ist wie hier die Geschichte des Namens zu­
gleich die Frucht selbst; außerdem ist es inter­
essant, zu verfolgen, wie solche Namen im Volks­
munde entstanden.

Anfangs wußte man nur, daß der Pfirsich — 
und auch die Aprikose — noch jenseits des Kirschen-

landes, hinter dem im engeren Sinne sogenannten 
Asien, ihre Heimat hatten und nannte sie dem­
gemäß persische Früchte, die Aprikosen, die der 
Pflaume ähnlich und verwandt sind, Früchte aus 
Armenien. Der Name „persisch" gab indessen Ver­
wechselung mit der egyptischen Persea, ein Lorbeer- 
gewächs, dessen Ll früher ein überschätztes M ittel 
gegen Haut- und Nervenkrankheiten war, wohl 
auch mit dem modischen Apfel oder der Zitrone, 
und es kostete lange Zeit, die unrichtige Vor­
stellung zu widerlegen. Ob nun die Benennung 
der Frucht ihr Vaterland sicher erkennen läßt oder 
ob sie wahrscheinlich aus Neapel stammt, wo auch 
die Aprikose häufig und auf bedeutender Höhe 
kultiviert wird, mag dahingestellt sein. Gewisse 
Forscher gaben als Heimat des Pfirsichs auch 
China an, wo seit den ältesten Zeiten viel 
Varietäten kultiviert werden, und auch eine wild­
wachsende Pflanze dieses Typus, B rauns vavi- 
äiana, auf den Gebirgen in der Umgebung von 
Peking, sowie in den Provinzen Schensi und Kansu 
vorkommt. Von Royle wird angegeben, daß der 
Pfirsich im südlichen Himalaya, bei Massuri, wild 
wachse; endlich berichtet Vuhse, daß der Baum in 
der persischen Provinz Ghilan wild vorkomme, 
welche letzte Angabe uns zu dem Ausgangspunkt 
unserer Betrachtung zurückführt. I n  Trans- 
kaukasien scheint der Baum seit langer Zeit ver­
wildert zu sein, wenn er nicht dort auch wirklich 
einheimisch ist.

I n  Ita lien  wurde die aristokratische Frucht im 
ersten Jahrhundert der Kaiserherrschaft bekannt. 
Weder Cato und Varro, die Agrarschriftsteller des 
alten Rom, noch Cicero oder sonst ein Schriftsteller 
der republikanischen Zeit, noch auch ein Dichter des 
augustinischen Zeitalters weiß etwas von ihr -- 
ebensowenig die alten Griechen, soweit uns ihre 
Schriften erhalten sind. Erst als nach dem Unter­
gänge des Mithridates sich die römische Herrschaft 
teils direkt, teils mittelbar bis zu den Tälern 
Armeniens und an den Südrand des Kaspischen 
Meeres erstreckte und nach heftigen Kriegen 
Zwischen Römern und Parthern ein freundschaft­
licheres Verhältnis eingetreten war, lernte man 
in Rom die Naturschätze dieser fremdartigen, frucht- 
reichen Gegend kennen. Die Zitrone, „die schwer 
ruht als ein goldner Ball," konnte noch, bevor der 
Baum selbst von einem Europäer erblickt war, 
im Abendlande bewundert werden, nicht so die 
weichliche Aprikose und der schmelzende Pfirsich, 
denn nach Plinius Wort, nov. alinä kvgaains.

Wenn die römischen Aristokraten nach Ablauf 
ihres Jahres aus den östlichen Provinzen heim­
kehrten und manche schöne Frucht, die dort auf ihre 
Tafel gekommen war, nach Ita lien  und in ihre 
Villengärten zu versetzen wünschten, so Loten sich 
ihnen in den asiatischen Sklaven, Syrern, Juden, 
Phöniziern, Ciliciern erfahrene Gärtner in Menge 
dar, die beim Transport und der Anpflanzung be­
hilflich waren und zur Belohnung die Freiheit 
erhielten oder doch eine milde Behandlung er­
fuhren. Die Freigelassenen betätigten sich auch 
ferner als Gärtner; sie pflanzten die Obstbäume 
ihrer asiatischen Heimat in Ita lien  an und ließen 
sich, wie Plinius berichtet, die ersten gewonnenen 
persischen Äpfel und armenischen Pflaumen teuer 
bezahlen. Die syrischen Sklaven hatten auch das 
orientalische Raffinement in Behandlung der 
Pflanzen und Tiere mit nach Rom gebracht. Wie 
die Entmannung, Circumision und die Bastard- 
erzeugung, war dort auch die Zustutzung der 
Bäume und die Vermischung der Fruchtsorten durch 
Impfen und Pfropfen von frühe an üblich. 
Es entstanden Spielarten und Varietäten, und 
diese erforderten eine besondere Benennung. So
nannten die Obstzüchter die feinste Art der P fir­
siche vuraelna, d. i. Härtlinge, weil sie eine 
derbere Schale und festeres Fleisch als andere 
Arten hatte. Sicher ist dies die Stammform 
unseres heutigen „weißen Härtlings" oder Riesen- 
Pfirsichs mit weißem, härterem, vom Steine sich 
nicht lösenden Fleische, über die Benennung 
äuraeina äußert sich andererseits Wetzstein folgen­
dermaßen: „ In  der durch die Köstlichkeit ihrer 
Vaumfrüchte und Trauben noch heute berühmten 
persischen Provinz ChllzistLn (der alten Susiana), 
deren Westgrenze der vereinigte Euphrat und 
Tigris ist, liegt eine ehemals bedeutende Stadt 
DurLk, und von dieser wird die ävraoina. den 
Namen haben. I n  dieser Annahme bestärkt mich 
der Umstand, daß die Römer auch eine ava änra- 
oina (Traube), ebenso auch Kirschen dieses Namens 
hatten." Da lateinisch äuraolnns, als Ableitung 
von äuros, in der angenommenen Bedeutung „aus­
dauernd" (Härtling) außer in der Anwendung auf 
die genannten Früchte nicht vorkommt, so ist diese 
Erklärung wohl zu beachten. Ferner gab es zu 
P linius' und Columellas' Zeit bereits eine Art, 
die gallischer Pfirsich genannt wurde. Da es auf­
fallend erscheinen mußte, daß in so kurzer Zeit 
bereits eine Spielart der Frucht in Gallien ge­
zogen wurde, brachte man den Speziesnamen mit 
Eallograecia in Verbindung. Irrtümlicherweise, 
denn der Pfirsich ist eine Frucht, die leicht variiert, 
und es ist wohl möglich, daß das allen Ansprüchen 
des Acker- und Gartenbaues genügende Süd­
frankreich eine frühreife Pfirsichart hervorbrachte, 
die in Ita lien  nach ihrer Herkunft benannt wurde. 
Von den Römern entlehnten die Griechen die in 
Ita lien  fixierten Namen; denn im Umschwung 
der Zeiten war die Bewegung eine rückläufige ge­
worden, und orientalische Naturprodukte gingen 
schon vom Westen nach Griechenland und von da 
nach dem Orient. Zu Theophrast's Zeiten trug der 
PfirstHbaum in Griechenland noch keine wohl­

schmeckenden Früchte, und auf der Insel Rhodus 
war er nur selten anzutreffen.

Jetzt ist die Frucht in unzählige Abarten und 
Spielarten auseinandergegangen. Teilweise sind 
ihre Früchte filzig, teilweise glatt. I n  die letztere 
Gruppe gehören die Brügnolen-Pfirsiche mit vom 
Stein nicht zu lösendem Fruchtfleisch und die Nek- 
tarinen, von denen die Alten fabelten, sie seien ent­
standen durch Impfen des Pfirsichs auf den W al­
nußbaum. Eine wollige Schale besitzen die echten 
Pfirsiche und Härtlinge. Des weißen Härtlings 
haben wir bereits gedacht; ihm nahe steht der 
Aprikosen-Pfirsich mit gelbem Fleische. Jene P fir­
siche haben weiches, vom Stein sich leicht lösendes 
Fruchtfleisch, und zwar ist dieses weiß beim kleinen 
Frühlings-Pfirsich, safrangelb Leim Safran-Pfirsich 
und purpurrot beim Blut-Pfirsich. Außerdem gibt 
es noch eine Form, die Pfirsich-Mandel, die alle 
Übergänge vom Stein der Mandel bis zu dem des 
Pfirsichs zeigt, und die man für einen Bastard 
zwischen Pfirsich- und Mandelbaum hält.

Die saftig-fleischigen, angenehm schmeckenden 
Früchte werden als Tafelobst verspeist, werden auch 
eingemacht und geben in einem Bade leichten 
Moselweines eine der herrlichsten Bowlen. Aus 
den Pfirsichkernen, die dieselben Bestandteile 
haben wie die bittere Mandel (Mandelöl, das Fer­
ment Emulsin und das Glykosid Amygdalin) wird 
mit Weingeist ein Likör bereitet. Die Kerne 
kommen meist zu billigem Preise von der Levante 
aus in den Handel; die Fabrikation findet in 
Ita lien  und Dalmatien statt, wie auch die Namen 
der verschiedenen Likörarten erkennen lasten: 
?6r8i60 aäriatieo, ?6r8ioo äi Oattarv, 
?6r8ioo airier; auch Danzig fabriziert Persiko, 
und das französische Fabrikat wird im Gegensatz 
zu den bisherigen genannten ohne die Steinschalen 
hergestellt. Aus den gebrannten Kernen gewinnt 
man auch eine schwarze Malerfarbe (Pfirsich­
kernschwarz).

Hat man im alten Germanien Äpfel, Schlehen 
und ihnen ähnliche Frucht auch genutzt, so ist doch 
der Rohgenuß ausgeschlossen und nur Verwendung 
des Saftes zu einem Trank anzunehmen. Die 
Wertschätzung von Obst als Nahrungsmittel be­
ginnt erst in der Zeit, als man mit der römischen 
Kultur Ita liens und Galliens in enge Fühlung 
tritt. Zwischen Maas und Rhein hat bereits in 
den ersten christlichen Jahrhunderten eine höchst 
reiche Obstkultur, besonders solche d es Apfels, 
geblüht; daneben aber zeigen sich auch, hier wie 
südlicher in den decumatischen Äckern, Kirschen, 
Birnen, Pflaumen, Nüsse, Kastanien, samt Mispeln, 
Quitten, Pfirsichen. Und wenn vom 3. Jah r­
hundert ab gerade der letztere Landstrich in end- 
giltigen deutschen Besitz überging, so hat man 
sicher die römische Obstzucht mit übernommen und 
die Art derselben weiter entwickelt, worauf sprach­
liche Zeugnisse hinweisen; wir begegnen da: 
per8i1cka, x>1ür8i1clca, pber8i6li, pkerLiab, persiod, 
plilr-sieb.; dazu xerZiens pderZiebbonra. — M it 
der ausgebreiteten Obstkultur wird auch der reich­
lichste Obstgenuß in allen Schichten des Volkes all­
gemein. Reichlichen Obstgenuß aber pflegten zu- 
frühest die Klöster; das ist nach altrömischem Vor­
bild die ni6v8a beennäa. Wenn sich dieser Nach­
tisch auch auf der Herrentafel einbürgert, so ist es 
fraglich, ob es sich hier um Nachahmung eines 
klösterlichen Brauches oder nicht vielmehr um 
Weiterführung einer aus dem römischen Altertum 
überkommenen Gewohnheit handelt. Unter den 
Obstsorten scheiden sich scharf vornehme und ge­
wöhnliche. Durch ganz Deutschland und durch alle 
Volksschichten reichen schon seit dem frühen Mittel- 
alter die verschiedenen Arten von Äpfeln, Birnen 
und Pflaumen; Pfirsiche sind nie Volksobst ge­
wesen, sondern der Herrentafel gehörig, von wo sie 
nur gelegentlich weiter hinausgehen; aber Bürger 
und Bauer pflegen sie gleich dem herrschaftlichen 
Gärtner, und sie bilden seit dem 14. Jahrhundert 
einen Handelsartikel.

Der Verbreitung des Obstgenusses kommt es 
später sehr zugute, daß man die gesundheitlichen 
Wirkungen der verschiedenen Früchte scharf betont 
und ihre Art nach der Galenischen, von der Saler- 
nitanischen Schule gepflegten Elementarlehre 
rubriziert; wonach einzelnen die Eigenschaften des 
Kalten, Heißen, Trocknen oder Feuchten innewohnt 
und dem, der gerade diese Eigenschaft für seinen 
Körper oder zur Bekämpfung einer Krankheit 
braucht, demgemäß nützt.

So schreibt der alte Kleriker Konrad von Meyen- 
berg, der im 14. Jahrhundert das erste Natur­
geschichtsbuch in deutscher Sprache herausgab, vom 
Pfirsich: , , . .  . seine Früchte sind sehr saftreich 
und kühlend, auch zum Faulen geneigt. Wenn 
man daher Pfirsiche nach anderen Speisen genießt, 
so vernichten und verderben sie das vorher Ge­
nossene im Magen. Man soll sie daher geraume 
Zeit vor anderer Kost genießen". An anderer 
Stelle lese ich wieder, daß Pfirsiche ein Liebes- 
mittel sind, aber nur für heißblütige Naturen.

Einstmals wurden Blätter, Blüten und Kerne 
auch als Heilmittel angewandt. I n  diesem Sinne 
fand der Pfirsich auch Aufnahme unter den Heil­
pflanzen der Lellola Lalernlrana; da heißt es 
von ihm:

„Pfirsich, so mann sie ißt mit most,
Weinbeer und nüß sein gute Kost.
Zum Hustn, gut, zum milß rosin sein blos
Und machn die niern von Unflat loß."

Und:
„Es seynd die Pfersing gut, wann man Most

trinkt darzu,
Roseinlein Nieren und dem Husten schaffen Ruh; 
Hingegen schaden sie, und seynd dem Milß nicht gut, 
Die frische Nuß man zu den Trauben esten thut."

Mannigfaltiges. ...
( Vo r  d e n  A u g e n  s e i n e r  B

t r a n k )  in Baabe auf Rügen gestern ^  
Sljähriger Zivilingenieur aus LerpM A
blicklich dort zum Sommeraufenthaue . -xt a"
Tod tra t infolge Herzschlages ein. ^ie > „folg 
gestellten Wiederbelebungsversuche A > sich 
los. Die Frau des Verstorbenen bes 
zeit des Unfalls in Saßnitz. a i s eN^ ' '

Berlin hat im Verlaufe der Atzten .^ eil 
aus Anlaß der Rückkehr der M ie  r 
eine ganz ungeheure Bereicherung '^,1, 
Tausende von Paketen, Paketchen,  ̂ Mt 
Stöcken, Kartons mit Reiseandenken, i ^  
Reisekörbe und Koffer wurden hD" 
Sommerfrischlern in den EisenbaY 
zurückgelassen. ^ « . » a t e r <

( E i n  e i g e n a r t i g e r  T h e "  
f a l l )  ereignete sich während ewe W 
Vorstellung im Rose-Theater zu ^  „Glosse" 
in der Pause der eiserne Vorhang ^ B 
werden sollte, geriet die Souffleui F  
offen stehende Tür des Dorhanö ^  
wurde festgeklemmt. Die anwesende Heu 
eilie sofort zu Hilfe und befreite die W  ^ B  
aus ihrer unbequemen Lage. Sie  
leichten Abschürfungen davon. -„he  ̂  

( J u g e n d l i c h e  K i r c h ?,'.!/
I n  der Kirche zu Lebenich bei Koln  ̂
jugendliche Kirchenräuber sämtliche 
und beraubten sie ihrer W ertgeg'^ß» 
Die Spitzbuben, die entkommen stnd» Ä" 
vorher den in der Kirche anwesenden  
des Küsters zu Boden geschlagen und

( E i n  f a l s c h e r  V e t e r a n . )  .^".schief,,s 
Hotel in Coblenz angestellter Portier 
patriotischen Festtagen stets mit Kriegs-"' „ B 
geschmückt. Es stellte sich jetzt heraus, Msit« 
mals gedient hat, aber jahrelang Beter» 
stützung erhielt. .

( D e r  R h e i n  s t e i g t . )  Vorn 
des Rheins wird ein Steigen des 
standes gemeldet. Der Rhein ist bei V" ZK 
von 3,66 auf 4,10 Meter, bei Kehl F  
auf 4,30 Meter, bei M axau dage^'i 
zwei Zentimeter gestiegen. B ei 
zeigt der P egel ein Zurückgehen des 
standes um 14 Zentimeter. Auch d" 
fällt langsam. , E

( Ü b e r  e i n e  Ga s e xp l os i on  M
aus Leichlingen berichtet: Donnerst? p  
tag sind von zahlreichen in der ^  d-s 
Ballonhalle belegenen Gasbehälter' 
Bergischen Sauerstoff- und Wasserst"" 
das vornehmlich G as für Luftschiffe 
mehrere explodiert. Dadurch wurde".. 
in nächster Nähe stehende Behälter „.hM  
gerissen. I n  der Nachbarschaft 
die Explosion eine Anzahl F e n ^ o lf^  
zertrümmert und Dachziegel herunter». § ee 
Personen wurden nicht verletzt. ?,,.K 
anderen Behältern, die sämtlich ^  sscE 
Rohr miteinander verbunden s t " , „ d d  
G as aus, das brennt. Feuerwehr 
zei haben die Brandstelle abgesE ^ , 
Fabrik selbst ist unversehrt. K e s E  hM'
an die Ballonhalle geschleudert wurde'
diese unbedeutend beschädigt.

( E i n  P r o z e ß  g e g e n  d e n  v i e ^ . " ^ -  
t e n  l l n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r  
m a n n - H o h e n b e r g )  wegen Beler-'^M 
preußischen Offizierkorps wird am 
Freitag vor dem Schöffengericht in A be" 
Verhandlung kommen. Wie von -Distel 
wird, basiert die von dem K rieg s^^ i 
Einem eingeleitete Klage auf einem,.<»l, 
Lehmann-Hohenberg verfaßten Ä"' 
u. a. gesagt war, daß die B luttat de? .. le-As 
Großer vor dem Reichsgericht in L e E  
eine Folge der „heillosen Zustände W  «- 
Rechtswesen" sei. I n  dem inkrim iH "^ ^  ye» 
hieß es ferner, daß selbst Offiziere si-
rührigsten Vorwürfe ruhig einsteckA -.ssek 
Dienst quittieren zu müssen. Der D e' deSsgB 
Artikels soll nunmehr wegen Beleidigest S.A s" 
ßischen Offizierkorps zur RechensK^jS 
werden. Er soll beabsichtigen, den Nachdem 
Richtigkeit jener Behauptung zu erb" 
weitere von dem Oberleutnant WisH^age 
Beleidigungsklage soll an demselben 
falls in Weimar zur Verhandlung k-m'  ̂^

( B i s m a r c k s  l e t z t e  Z i g  «ghrc" ^  
den Kriegstagen von vor 40 ^  
unter dieser Spitzmarke der 
folgende Erinnerung über den ^  ^  ̂
kanzler wieder: Der berühmteste §hl 
Haber von Virginiatabak war ^  
Bismarck, der jedoch einmal A  geha^ P' 
an einer nicht gerauchten Zig^^K^gsno 
als je eine glimmende, duftende H j o^, 
bereitete. Während der S w  diese" Ft 
S e d a n  behütete er seine iE ^ lb st " 
sonders beliebten Sorte, wie ^  W er s t V  
hat, „gleich einem Geizhals, """ F r e u e s t  
Schatz wacht." M it der gaNZ^. x,er .Wec 
passionierten Rauchers malte ' ĉh g e A F  
die ruhige Stunde aus, wenn, 
Entscheidung, er sich dem morü^ ,det"' 
hingeben könne, als er pero"^ h>"
einen an beiden Armen """vor

und brachte die brennende Z'»» ^  di"

den
die Lippen des Blessierten- 
Episode später erzählte,
Kanzler hinzu: „ S ie  hätte" ^ 
Blick des armen Kerls sehen ^,e 
Zigarre hat mir so gut geschw 
die ich nicht geraucht hab-

dankte 
sollen-
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-7 0 1 4 2  456 (200) 86 93 670 691 -7 -033  103 (200) 16 827 
63 496 539 713 819 77 -  7 2026 224 612 25 633 737 832 35 
961 (500) -7  3016 335 527 (200) 63 639 711 64 605 - 7 4349 
72 (200) SOI 23 60 977 -  7 5036 236 (200) 62 303 47 644 715
-7 6236 41 344 613 634 647 -  7 7045 43 193 333 (200) 600 77S 
17 8332 417 (200) 60 623 669 637 39 923 -  7 9227 362 495 9S
663 671 663 82 89

- 8  8269 94 594 713 831 -S-300 800 636 717 (200) 604
-3 2 5 0 3  58 99 725 - 83037 124 63 (200) 224 695 614 30 672
80 - 84007 76 339 75 476 613 SS 636 79 703 71 97 -  85 003
62 74 244 319 73 437 633 39 731 600 -8S 379  469 871 (200)
66 92 623 941 -8 7 1 7 9  456 935 70 -  6  8071 159 351 443
-8 8 1 9 9  336 52 67 499 625 96 710 625 928

-9 0 0 3 9  64 124 30 53 302 13 424 767 677 -  9-094 105 313 
429 653 (200) 620 66 69 - 8  2312 630 (200) 654 61 706 864 
-SS083 533 633 993 96 - 84115 49 214 662 765 920 (600) 73 
97 - 95142 236 431 654 696 930 - 68042 254 351 636 66 763 
624 - 97193 216 414 - 8  8072 436 (200) 61 77 659 64 693 
-9 9 1 1 4  88 (400) 372 431 634 693

2 0 0 0 0 0  19 (3000) 164 205 41 306 506 2 9 -2 6 3  483 673
943 2 9  2060 105 206 39 331 49 446 659 797 2  9  3241 77 485 
(200) 603 936 2 9  4664 711 309 19 992 2  9  5036 191 509 12 
19 677 727 70 645 75 95 (200) 909 20 2  9  8006 164 (400) 65S 
736 66 953 2  9  7431 43 730 2 9  8043 60 66 93 276 410 557
626 46 52 921 39 2  9  9023 221 435 625 719 830 974

2 -  9060 126 221 356 69 537 67 79 623 (400) 733 S--577  
(300) 93 671 710 835 44 2- 2037 160 413 749 73 2- 3175 83
99 2-4027  41 35 677 703 2 -  5163 76 263 93 700 69 922 41
2- 6029 33 132 33 218 661 609 26 956 2- 7033 (300) SO 125

2- 9073 702 389 
222067 141

303 14 23 446 539 93 773 863 2 2 3330 612 730 651 964 (200)
22  4011 639 637 62 96 979 90 (300) 22  Z057 701 (200) 940
77 2 2 6 7 5 3  865 2 2 7 0 0 7  263 399 423 947 2 2 8 3 6 3  423 543
757 801 22 9235 391 694 922

23  9022 27 203 435 50Y (200) 77 970 63 23-147 424 95
621 92 830 2  3 2220 26 62 339 437 90 96 627 956 (200) 61
2 3 3 3 7 5  637 64 66 650 926 34 (200) 2 3 4 0 1 9  200 773 943
22  5030 101 36 320 677 671 694 2 36161 289 392 621 617
23 7031 94 147 230 330 2  3 8654 654 917 2  3 9073 469 965

2 4  9033 201 420 63 635 7S5 922 (200) 24 -044  (400) 119
60 (400) 297 632 64 763 2 4 2 0 6 7  191 202 622 622 711 63 SC3
2 4 3 2 4 6  431 97 850 74 2 4 4 1 6 1  612 949 2 4 5 0 4 1  197 310
22 63 47S 2 4  6003 47 66 473 623 (400) 49 772 626 43 913 64
2 4  7465 634 (200) 723 631 61 2 4  8070 415 63 619 926 30 
2 4 9 0 5 7  160 (600) 376 413 661 SIS 903 66 (400)

259076161  SO 261 72 74 467 639 61125 711 (200) 667 2 5 -223
61 630 764 927 2 5 2009 63 189 91 290 312 13 70 436 73 520
680 737 962 2 5 3057 253 74 73 322 710 979 2 5 4000 69 96
492 874 94 2 5 5363 431 54 632 616 900 2 5  6043 174 220 31S 
26 662 630 948 2 5 7 0 2 3  160 73 465 549 920 2 5 8 2 5 ?  72 327 
760 637 2 5  9460 927

2 6 9 0 5 7  225 (200) 76 31S 407 633 SS 762 28 -473  Y23 63 
2 8  2030 166 261 404 91 656 70 635 (200) 769 2 63150 201
334 620 77 964 38 2 8  4306 13 434 689 760 623 970 2 8  5009 
SO 331 669 610 660 2 8  6133 48 826 536 63 (200) 632 (300) 84
713 893 990 2 6  7133 72 (200) 83 220 412 859 714 27 645 67
2 6 8 0 7 9  490 644 673 76 717 937 2 6 9 2 3 9  324 34 66 470 887

27 9271 73 373 474 706 27 -070  169 202 63 4K9 706 7
S13 39 2 7 2097 332 37 549 69 91 620 22 73 727 33 63 913
2  7 3145 (400) 93 213 363 2 7 4013 67 124 321 60 426 606 47
916 21 47 2 7 5 033 115 44 69 296 (200) 541 60 330 044 75
2  7  6102 272 78 406 803 9 2 7 7013 653 602 92 796 2  7 81LS 
213 316 <200) 797 956 2 7 9093 109 538 62 65 83 652910 35 (300) 

2 3  9051 333 427 94 692 311 (400) 36 28 -3 1 ?  423 625 72S 
660 2 8  2066 76 171 201 23 766 666 56 66 2 8  3231 393 423 
669 (200) 734 37 2 8 4093 442 51S 7S7 904 2 8 5 2 3 9  360 63
651 62 803 40 (200) 2 8  6059 516 66 932 43 (200) 2 8  7 037
110 311 (1000) 43 363 79 S16 2 8 8026 64 242 324 463 615 904 
2 8 9 0 3 6  287 361 484

2 9 9 0 0 3  412 79 632 29-250  402 63 66S 88 746 SOS
2 9 2 0 6 6  60 116 244 774 63 2 9 3 0 5 9  204 34 64 341 443 74
96 617 795 633 2  9 4375 406 47 2  9  540S 39 730 2 9 6 0 9 3
215 447 79 811 76 906 64 2  9 7164 323 423 546 664 731 (200) 
43 2  9  8096 279 (200) 259 464 617 929 2  99152 63 213 355
567 616

S 9 9 0 1 7  44 362 96 597 801 2 9 -266  814 915 40 8 9 2 0 1 3  
279 364 79 465 99 629 8  9  8282 85 332 65 659 903

Am Gewinnrade verblieben k 1 Gewinn zu 60000 Mk., 1 zu 
15 000 Mk., 1 zu 10 000 Mk., 2 zu 5000 Mk  ̂ 2 zu 3000 Mk.,
7 zu 1000 Mk.. 7 s " "  —  "" —  """ ----------
150 zu 200 ML.

' zu 500 Mk., 26 zu 400 Mk., 49 zu 300 Mk̂

tHH, dNaurerpoliev.''LASLS' «--->»
Buchhalter,

N°," °°rt?am " Buchführung-. 

> L - ^ r f t s s t ° l l e  d ,r "

EF-t«i-W

die

dau-b,,. mber S t e l l u n g .  Offizier- 
^ k n d .»  bevorzugt. Gute Zeugnisse 
Zb an? ,' Angebote unter » .  k i .  
----- -^G eschäftsstelle der „Presse".------ deiaiaslsueue oer „Prcge"

?Mkige. per. Buchhalterin
Ä : einige S td . tägl. Über-

°s^ücherllbertrg. z. H. Angeb. u.

AeNeilrnigeliote

benschneider
on sofort verlangt.

—  8 .  N s l i V L .
« d e i c h e ,  n ü c h t ^

eitssuhrwerk
deutlichen------------

L a u fb u r s c h e n
Möbeltischlerei.

Gaskocher mit Spar­
brennern

g e b e n  w i r  a u c h

mietweise
a b .

2 ! - n ä h e r e n  B e d i n g u n g e n  ( V e r - ^  

o ü n s t i g u n g  Z 8 )  s in d  i n  u n s e r e r ^ '  
G e s c h ä f t s s t e l l e ,  C o p p e r n ik u s s t r a ß e  ^  
N r .  4 5 ,  z u  e r f a h r e n .  ^

Wwerke Thsril. ̂

T ü c h t i g e r  M o d e l l t i s c h l e r
fort gesucht bei hohem Lohn so-

« u k n sg . In h .:  M oose! L  Sodooi,
Maschine^abrtt^Kchelschmiede.

L S ^ n V d ' ° ? - L u g  vergüte..
E r e r  und erfahrener

Tischler oder 
Stellmacher»

^ M s u n g

s u c h t

bchillikhklllkisttt,  hohenhausen. Kr. '

L e h r l in g .
Sohn achtbarer Eltern. * * *

i r r n » «  » l i r i « , . ,  Thorn-Mocker Lindenstraße 5.
Suche zum 15. August 1910"ew— ^

tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus, auch durch Der- 
mittlung. O lb e L v r - ,

P odgorz , Kreis Thorn.
Ein im Haushalte und Küche er  ̂

fahrenes, anständiges
M L Ä o L r G L r

mit guten Zeugnissen findet bei einer 
alleinstehenden Dame Stellung. Mel- 

t düngen erbeten nachmittags 2—4 Uhr 
t M ellieristr. 86, 2 Tr., links.

l ^ o s  N U I » / ,  M s i ' - L L

o t t s r i s

2iekung am  -8SV
M  S v K N S I Ü S M Ü K -V ll'  
W  A u i o m v d t t  u .kv-S L 'r-e-

3103 L e«inns I. IV. v. ru s.

looooo
-  Autom obil i.^V.v.LL.

A IS V V O
- - -

Mger-Garteu.
J e d e n  S o n u t a g ,

von 5 Uhr nachmittags a b :

F ür Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen. . .

Um Zahlreichen Besuch bittet
L m ilM silsrn N n n

kmIKMiM» IM.
Empfehle

m e i n e n  s c h ö n e n  s c h a t t i g e n

Myrten mt Mmtckll,

mmM Kr«.
Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 

2.3Z Uhr nachm.,
Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 

7.50 Uhr abends.
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 

und Schulen bringe mein

Restaurant
( g r ö ß t e s  a m  P l a t z e )

mit Garten, S a a l und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

-  Täglich: -

k ° s

s ^ L
Z L -

WATTisa o o
Z V V S
2 9 0 9

IMSM.;LLDII.
korlo  u. I^ists 25 ?k. extra LurvL

äas 9 v u « r » L - v « v t t

5.Z.UM M
S . k r ie-Ii-ivk str .1g3a

s o v is  s lls  ä o ro k  Vlr-Kats 
V srkaiikssdsU .

G r ö s r e r e  M a L m u r r a

-  §l6l1l6Q8tra88S 89.

Mockevv Rayorrstrasie 6.

Hochachtend
Wme. 8 . MarquarSt.

Er.KW«lf
Haltestelle der Kleinbahn Thorn-Scharnau.

2 Minuten vom Bahnhof.
2 Minuten vom Hochwald. 

Neuerbauter Saal. Schöner schattiger 
Garten. Vorzügliche Kegelbahn. Franz. 
Billard. Gutgepflegte Weine und Biere. 
Vorzügliche Küche. Aufmerksamste 

Bedienung.
Verehr!. Vereinen u. Ausflüglern empfehle 

mein Etablissement angelegentlichst.
A L - r s i ' t  O - r o i - s I r l .

Empfehle meinen beliebten Ausflugs­
ort mit Kolonade, Orchestrion und ber­
gigem Nadelwald, mit Aussicht auf die 
Weichselniederung. Chaussee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn­
station Schirpitz 20 Minuten. Für Be­
dienung wird bestens gesorgt.

Z. Zarte!, Gastwirt.

z u m  a n g e n e h m e n  A u f e n t h a l t  
S E " T äglich : "MA 

Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 
Landschinken und -Wurst. 

M ilch von e i g e n e n  K ühen. 
Spezialität: Käse- nnd S treuselkuchen.

SE " F u h r w e r k e  find jederzeit 
zu haben.

Um gütigen Zuspruch bittet
O t t o  V o n L L a r r L .

_________ T e l e p h o n  476.

Möbliertes Zimmer,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Ju li 
zu vermieten.

Katharinenstr. 7, 8 Tr.

Kolllms«,
L a ä s r s t r .  28 p a rb . d e lsZ su , sokork
2 ii vervalsttzQ.

V .  L s u n s r .

X  X
W l W v r t

k m M M M t ö l l l

/ § .  L l d s r l  k a p p .

^

Gurrte.
Den geehrten Herrschaften von Thorn 

und Umgegend sowie den verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebst 
schönem Garten als angenehmen Aus­
flugsort. M it Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn-Scharnau bequem zu 
erreichen. Für aute Speisen und Ge­
tränke wird bestens Sorge getragen.

S p e z i a l i t ä t :
Landbrot und Landschinken. 

st. ttönigsberger Bier.
Um gütigen Besuch bittet

O s r t  N o s s ,  Gastwirt.
A b fah rt dos E x tra z u g e s : 
von Thorn-Schulstr. 1^  Uhr 
ab Gurske 8^ „

Fuhrwerke stehen am Bahnhof zur Ver­
fügung^________________ —

VWiiWWlDMi».
Abfahrt Thorn S tad t 3°» Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 3 -° Uhr 
Rückfahrt Ottlotschin 8 ^  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet
_ _ _ _ _ _ K o b s r l  N i p p s .

Herrschaft!. Wohnung,
1. ELage^ von 6-^7 großen Zimmern,
großem Balkon, reich!. Zbhr., Pferdestall 
für drei Pferde und Burschengelaß, zum 
L. Oktober zu vermieten.

I L .  Talstratze 2 4 .

3- ick 4-Zilllillkl-MhllW,
Bade-, Mädchenstube und Gas, zum 

1. Oktober zu vermieten, 
V v ru v r , Culmer Chaussee 60, Neubau.

I n  meinem Hause sind zum 1. Okt. 
d. J s .  zu vermieten:
4 Zimmer, 3 Tr., 480 M.
5 „ L „ mit Balkon 540 „ 

Schöne, freundliche und gesunde
Wohnungen mit Entree, Gas, Bad, 
geräumigem Hof und reichlichem Zu­
behör in ruhigem Hause. Für Treppen- 
reinigung sorgt der Wirt.
____ ________ H o s s t r a t z e  3 .

Am Neust. Markt habe 2 
Balkon-Wohnungen.

4- u. 5 zimmrig, Ladeeinrichtung. M äd­
chenstube re., zu vermieten.

Ü L E L L k L , Brückenstr. L4.
Freundliche Wohnungen»

drei Zimmer nebst Zubehör und Hos- 
U vermieten.
. Bergstraße 26.

Balkon - Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in M ocker, Lkudeuftr. 46, zu vermieten. 
Auskunft bei - L a u » « - - » ,  Väckerm str., 

______ Iunkerstr. 7.
3—4 Zimmer u. Zubehör, 

, vom 1.10. für 480 Mk. zu 
verm. Näheres SchM erstr. 20, p t.

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
P reis 700 Mark.

! ? .  8 v L r rS l> 6 ia S r ,  Gerberftr. 23.

zwei Zimmer und Zubehör, <  Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten.

N l i s lL « ,  Waldstraße 31?

Wohnungen
von 4 und 6—6 Zimmern, Bad, reicht. 
Zubehör, Burschengelah, Pferdestall und 
Wagenremise vom 1. 10. zu vermieten 

MeMenstrake 113.

Ker Athlet N i l  NiKWfer
werden oder sich sonstig, artist. Berufe 
widmen will, fordere umsonst hoch­
interessanten Prosgekt durch

A rtist. V erlag  32, D resden  22 N.

rechtsgültige in E U ß l ü l t ö  
Prosp. L. 152 frei; verschloß. 50 Pf. kroeL 
L yo., IMÜM, k. 6. tziitzM8trtz6t 90-9-1



V ekm rm m ach M g .
D ie  S ta a ts -  und G em em destenern  

usw» fü r  das 2. V ie r te lja h r  des  
S ts u e rja h re s  1910 find zu r V e r ­
m eidung der zw ang sw eise»  G er- 
Irs iburrg b is  spätestens den

15. August d. Js.
ttn ter V o rle g u n g  d e r S teuercm Z- 
schreibung an unsere Steuerkasse im  
Rathause, Z im m er N r. 31, w a h re n d  
der G orm ittagsdienststm rden zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len wir, schon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der A n­
drang zur Kasse in den letzren Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird.

Thorn den 25. J u li 1910.
Der Magistrat,

_____ S t e u e r - A b t e i l u n g .

B ekanntm achung.
Es ist in letzter Ze it häufig vorge­

kommen, daß Personen, welche
a) den Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
d) das Gewerbe eines anderen über­

nahmen und fortsetzten und
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder anstelle desselben ein anderes 
Gewerbe anfingen,

von hier aus erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

M ir  nehmen demzufolge Veranlassung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerk- 
sam zu machen, daß nach Z 52 des Ge­
werbesteuergesetzes vom 24. Jun i 1891 
bezw. Artikel 25 der hierzu erlassenen 
Ausführungsanweisung vom 4. November 
1895 dsr B eg in n  eines B e trie b e s  
v o rh e r oder spätestens gleichzeitig  
m it demselben bei dem  G e m e in d e -  
vorstände anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muß entweder schriftlich 
oder zu Protokoll erstattet werden. I m  
letzteren Falle wird dieselbe in der Sprech- 
stelle für Bureau I ,  Rathaus 1 Treppe, 
Zimm er N r. 19, entgegengenommen.

W e n n  nun auch nach 8 7 a . a .  O . 
B e tr ie b e , bei denen w ed er d e r jä h r ­
liche E r tra g  1500 M b . ,  noch daS 
A n la g e - u . B e tr ie b s k a p ita l 3 0 0 0  M b .  
erreicht, von d er G ew erbesteuer be­
fre it sind, so entbindet dieser Umstand  
nicht von dsr A nm eldepflich t.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt 
im eigenen Interesse der Gewerbetreiben­
den, denn nach ß 70 des im Absatz 2 
erwähnten Gesetzes verfallen diejenigen 
Personen, welche die gesetzliche Verpflich­
tung zur Anmeldung eines steuerpflich­
tigen Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeschriebenen Frist nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein­
jährigen Steuer gleiche Geldstrafe, während 
solche Personen, welche die Anmeldung 
eines steuerfreien flehenden Gewerbebe­
triebes unterlassen, aufgrund der 147 
und 148 der Reichs-Gewerbeordnung mit 
Geldstrafen und im Unvermögenssalle mit 
Haft bestraft werden.

Thorn den 1. August 1910.
Der M agistrat,

________ Steuer-abteilung._________

B ekanntm achung.
I n  der Nähe der katholischen Mädchen­

schule in Thorn-Mocker suchen w ir miet­
weise vom 1. Oktober d. Js . ab ein 
bis zwei größere Zim m er zu Schul­
zwecken und ersuchen um sofortige Ein- 
reichung von Angeboten unter Angabe 
des geforderten Mietszinses.

Thorn den 6. August 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ungefähr 3100 Z tr . 

oberschlesischer Steinkohlen für nachbe- 
aannte städtische Anstalten:
I V .  Gemeindeschule auf der Iakobsvor- 

stadt etwa 400 Z tr.,
evangelische Knaben- und Mädchenschule 

Thorn-Mocker etwa 1000 Z tr .,
katholische Knabenschule Thorn-Mocker 

etwa 800 Z tr., 
katholische Mädchenschule Thorn-Mocker 

etwa 900 Z tr., 
soll für das Haushaltungsjahr 1910/11 
in öffentlicher Verdingung vergeben werden.

Schriftliche Angebote aufgrund der 
vom Anbieter anerkannten Bedingungen, 
welche in unserem Bureau I  (Rathaus  
1 Treppe) zur Einsicht während der 
Dienststunden anstiegen, sind bis
Mittwoch den 24. August WO,

vormittags 10 Uhr,
verschlossen und m it entsprechender Auf­
schrist versehen bei uns einzureichen.

Thorn den 10. August 1910.
Der Magistrat.

Landver^achtung.

Freitag den id. August -. Js.,
vormittags 10 Uhr,

sollen im Oberförster-Geschäftszimmer des 
Rathauses aus der Ziegelei-Kämpe 
folgende Wiesen- und Acker-Parzellen neu 
verpachtet werden:

L) Parzelle N r. 4 2,407 Hektar
Ackerland;

d) Parzelle N r. 1 --- 2 Hektar Wiese;
e) Parzelle N r. 11 --- 4,139 Hektar 

Acker und Wiese;
ä) Parzelle N r. 15 ----- 0,91 Hektar

Acker und Wiese.
Gleichzeitig wird Sie Fischerei- und  

Erßrmtzmrg auf dem sogenannten toten 
Weichselarm vorn Hafen abwärts bis zur 
Ziegeleikämpe vom 1. Oktober 1910 ab 
auf 6 Jahre verpachtet werden.

Die Bedingungen können im Bureau I  
eingesehen oder von dort gegen Erstat­
tung der Schreibgebühren bezogen werden.

Die nähere Auskunft über die Lage 
der Parzellen erteilt der Hilfsförster 
Awxert-Forsthaus Thorn.

Thorn den 11. August 1910.

Der M agistrat.

Landw irtssöhne
sowie federgewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum V e rw a lte r , Nechrmrrgssührer, 
A m tssebretär durch die Larrdnririsch. 
Lehranstalt, F ra n k fu r t  a . O .. Anger 
20 a. Stellung an Schüler gratis.

—  Lehrplan frei. —
Direktor.

Polizeiliche Bekaimtmachuog.
Nachstehende

„G em einvers tänd liche  B e le h ru n g  über den 
U n te rle ib s ty p h u s

A n la g e  6 von  H e ft 7 der A nw eisungen  des M in is te rs  d e r  geistlichen, U n te r ­
richts- und M e d iz in a l-A n g e le g e rrh e ite n  zu r A u s fü h ru n g  des Gesetzes, be­
treffend die B ek ä m p fu n g  ü b e rtra g b a re r  K ra n k h e ite n , vom  28 . August 1905  

(G . - S .  S .  373). (A m tliche A usgabe .)
1. Der Typhus (Unterleibstyphus) ist eine ansteckende Krankheit, welche nicht 

selten vereinzelt', häufig aber in Form  von Epidemien auftritt.
2. D ie Krankheit pflegt 8 bis 14 Tage nach Aufnahme des Ansteckungsstoffes 

zum Ausbruch zu kommen. Dem Ausbruch der Krankheit gehen unbestimmte 
Krankheitserscheinungen, wie Kopfschmerz, Frösteln, Appetitlosigkeit und Mattigkeit 
vorher.

3. D ie Krankheit selbst beginnt in der Regel schleichend, die Krankheits- 
erscheinungen, bestehend in Kopfschmerz, Appetitlosigkeit, Fieber, Verdauungs­
störungen und großer Mattigkeit, pflegen sich in der ersten Krankheitswoche von 
Tag zu Tag zu steigern und dann eine bis zwei Wochen aus der Höhe zu bleiben. 
Während dieser Ze it pflegt das Fieber sehr hoch zu sein, der Kranke klagt über 
heftige Kopfschmerzen, hat eine gerötete Haut, häufig Durchfälle, nicht selten leb­
haften Fieberwahn, in dem er das B ett zu verlassen wünscht. Die Zunge ist trocken, 
borkig, der Durst sehr groß, der Kranke sehr matt. I n  der Regel bessert sich der 
Zustand in der dritten bis vierten Woche erheblich. D as Fieber nimmt ab, die 
H aut wird feucht, die Durchfälle lassen nach, es stellt sich Appetit und ein gewisses 
Wohlbehagen ein, und nach einer Dauer von vier bis sechs Wochen geht die 
Krankheit in Genesung über.

4. I n  ernsteren Fällen ist der Verlauf schwerer, das Fieber bleibt auf der 
Höhe, der Kranke magert ab, es stellen sich nicht selten Blutungen aus dem Darme  
ein, welche zuweilen tödlich sein können, oder es erfolgt der Tod infolge allgemeiner 
Schwäche. Die Sterblichkeit schwankt zwischen 5 und 15 vom Hundert der Er- 
krankten und läßt sich durch sorgfältige Pflege wesentlich herabmindern.

5. Es gibt Fälle, welche so leicht verlaufen, daß der Kranke sich seiner Krank- 
heit kaum bewußt wird. D ie Erscheinungen bestehen in Frösteln, Unbehagen, 
leichten Verdauungsstörungen, vereinzelten Durchfällen. Die Kranken vermögen 
aber außer Bett zu bleiben und häufig sogar ihren Geschäften nachzugehen. Solche 
Fälle sind für die Verbreitung der Krankheit besonders gefährlich.

6. Endlich kommen Fälle vor, in denen Krankheitserscheinungen überhaupt 
fehlen, und dennoch Typhusbakterien in den Ausleerungen ausgeschieden werden. 
Personen, welche sich so verhalten, sogenannte Bazillenträger, kommen namentlich in 
der Umgebung von Typhuskranken vor und tragen ganz besonders zur Verbreitung 
der Krankeit bei.

7. B ei kaum einer Krankheit kann eine sorgfältige Pflege und Behandlung 
soviel erreichen, wie beim Typhus. M a n  sollte daher sobald als möglich den A rzt 
zuziehen und seine Ratschläge gewissenhaft befolgen. Besonders wichtig ist die 
sorgfältige Reinhaltung des Körpers des Kranken, namentlich häufiges Waschen des 
Rückens, um ein Durchliegen zu verhüten, und fleißiges Wechseln der Leib- und 
Bettwäsche. Dem Kranken muß häufig der M und und der Rachen gereinigt, er 
muß wiederholt zum Trinken ermähnt und auch auf der Höhe der Krankheit kräftig 
ernährt werden, jedoch nur mit flüssigen Speisen, weil sonst leicht Darmblutungen 
entstehen. Auch wenn die Krankheit sich bessert, und der Kranke Hunger zeigt, darf 
er nicht eher feste Nahrung erhalten, als der A rzt es erlaubt.

8. Die Ausleerungen des Kranken —  Kot und Urin —* enthalten den A n­
steckungsstoff, den sogenannten Typhusbazillus, in großen M engen; sie find daher, 
um die Ansteckung der Angehörigen und des Pflegepersonals zu verhüten, in Ge­
fäßen aufzufangen, welche alsbald mit der gleichen Menge einer desinfizierenden 
Flüssigkeit aufzufüllen sind. S ie  dürfen erst nach zweistündigem Stehen ausge- 
gössen werden. Nicht selten finden sich die Bazillen in den Ausleerungen des 
Kranken noch lange Zeit, nachdem er anscheinend genesen ist.

9. D ie Leib- und Bettwäsche, welche m it Ausleerungen beschmutzt ist, muß 
nach dem Gebrauch für Zwei Stunden in Gefäße m it einer desinfizierenden Flüssig­
keit gelegt und darf erst dann in die allgemeine Wäsche gegeben werden.

10. Die Gebrauchsgegenstände des Kranken, Eß- und Trinkgeschirre, dürfen 
nicht von anderen Personen mitbenutzt und müssen nach jedem Gebrauch durch 
Auskochen in Sodalösung (15 M inuten lang) desinfiziert werden.

11. Das Krankenzimmer ist regelmäßig zu lüften und jeden Tag mindestens 
einmal feucht aufzuwischen. Is t  der Fußboden mit Ausleerungen des Kranken be­
schmutzt, so ist die betreffende Stelle sofort m it einer desinfizierenden Flüssigkeit 
(z. B . m it Kresolwasser oder Karbolsaurelösung) aufzuwischen.

12. Personen, die m it der Pflege des Kranken nichts zu tun haben, sollten 
das Krankenzimmer nicht betreten, namentlich sind Krankenbesuche zu vermeiden.

13. D ie Angehörigen und das Pflegepersonal sollten im Krankenzimmer ein 
waschbares überkleid tragen, in demselben weder Speise noch Trank zu sich 
nehmen, vor jedesmaligem Verlassen des Krankenzimmers das überkleid ablegen 
und sich die Hände reinigen und desinfizieren. Den Pflegern von Typhuskranken 
ist anzuraten, sich rechtzeitig der Schutzimpfung gegen Typhus zu unterziehen.

14. Wenn auch jeder den Wunsch hat, seine Angehörigen während ihrer 
Krankheit im Hause zu behalten, so liegt es doch im Interesse nicht nur der 
Fam ilie, sondern auch des Kranken selbst, wenn die Wohnung zu beengt, die 
M itte l beschränkt oder eine besondere Hilfskraft zur Pflege nicht verfügbar ist, den 
Kranken sobald als möglich in ein Krankenhaus überzuführen, wo er sorgfältige und 
liebevolle Pflege finden wird. I m  Krankenhause genesen verhältnismäßig mehr 
Kranke als in der eigenen Behausung.

15. Z u r Überführung des Kranken in ein Krankenhaus sollte kein öffentliches 
Fuhrwerk, eine Droschke u. dergl., sondern womöglich ein Krankentransportwagen 
benutzt werden.

16. Sofort nach der Überführung des Kranken in das Krankenhaus, nach 
seiner Genesung oder nach seinem Tode sind die Wohnung, die Leib- und Bett­
wäsche, die Kleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände des Kranken vorschriftsmäßig 
zu desinfizieren.

17. Auch die Leichen bilden eine Gefahr für die Umgebung. M a n  sollte da- 
her die Leiche eines an Typhus Verstorbenen sobald als möglich ohne vorheriges 
Waschen in einen dichten Sarg legen, dessen Boden mit einem aufsaugenden 
Stoffe, z. B . Torfm ull oder Sägespänen, bedeckt ist. D ie Ausstellung der Leiche 
im offenen Sarge, dem Küssen der Leiche, sowie der Veranstaltung von Leichen- 
chmäusen ist dringend zu widerraten, weil dabei besonders häufig neue An- 
teckungen erfolgen.

18. Jugendliche Personen aus einem Haushalte, in welchem ein Typhus­
kranker sich befindet, sollten, um die Verbreitung der Krankheit zu verhüten, bis 
zur Genesung oder bis zum Tode des Kranken und zur Ausführung der vor­
schriftsmäßigen Schlußdesinfektion von jedem Schul- und Unterrichtsbesuche fern­
gehalten werden.

19. Befindet sich auf einem Gehöfte, in welchem ein Typhuskranker liegt, ein 
Brunnen, so ist sorgfältig zu vermeiden, in der Nähe des Brunnens, eines stehen­
den und fliehenden Gewässers undesinfizierte Ausleerungen oder das Badewaffer 
des Kranken auszugießen, weil sonst leicht eine Verseuchung des Wassers zustande 
kommt. Auch ist der Reinhaltung des Hofes und der Latrinen die größte Auf­
merksamkeit zuzuwenden.

20. I n  Molkereien, Milch- und Vorkosthandlungen u. dergl. müssen Personen, 
welche mit Melken, mit der Zubereitung oder dem Verkauf der Milch oder anderer 
Nahrungsmittel beschäftigt sind, sich von jeder Berührung des Kranken fern­
halten. Haben sie eine Berührung ausnahmsweise nicht vermeiden können, so 
müssen sie sich vor der Ausübung ihrer Beschäftigung gründlich reinigen und 
desinfizieren.

21. Personen, welche die Wäsche von Typhuskranken zu waschen und aus­
zubessern und ihre Kleidung zu reinigen haben, sind besonders gefährdet. Es ist 
ihnen dringend zu raten, während der Arbeit weder zu essen noch zu trinken und 
nach Beendigung der Arbeit sich auf das genaueste zu desinfizieren. Dasselbe gilt 
von denjenigen Personen, welche Typhusleichen zu waschen und einzusargen haben."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 12. August 1910.
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